
Nr. 133 - 24.W.- Preis 1,20 DM - 1 H 7109 AMittwoch,!!- Juni 1986 - D * * * DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND K» 38.00 bTr, Frankreich 7.00 F. Griechenland 150 Dr. Großbritannien 65 p.

n 1500 L Jugoslawien 560.00 Dta. Laicmbn re 28.00 1fr. Niederlande 2 .20 hfl.

Norwegen &JS0 olcr. Österreich 14 OS. Fomiol ISO Esc. Schweden 9.00 skr.
Schweiz 2Jß sfr. Spanien 170 Pis. kanarische Inseln 1S5 Pis. Türkei 750 TL

Unklarheit um Rummenigge
Ablenkung und Entspannung beim Tennis vor dem Spiel gegen Däne-
mark (Foto: das Doppel Matthäus/Brehme). Doch es ist nicht alles
entspannt im deutschen Team. Unklarheit gibt es vor atlpm um Rum-
menigge. Er meldete sich fit, Beckenbauer sagt: „Ich gehe davon a»a,

dafi er sich auch als Weltstar nicht zu schade ist fiir die Bank.“ Seite9

WM heute: Die ARD fiberträgt

live: Paraguay- Belgien (20 Uhr}
und England - Polen (24 Uhr).

Aufzeichnungen: Mexiko - Irak

und Marokko - Portugal (S. IQ

Gestärkt: Neben der UdSSR ist

Frankreich in der zweiten Runde.
Werden jetzt auch die franzöri-

chen Klubs durch Star-Einkäufe
die stärksten Europas? (S. 9)

POLITIK

Berlin-Flüge: Schlechte Noten
haben die drei großen Fluggesell-

schaften der Alliierten vom Aus-

schuß für Verkehr und Betriebe

im BeaiinerAbgeordnetenhaus er-

halten. Die Sprecher aller Fraktio-

nen beklagten Mängel bei den
.
Fhigplängn, im Service und bei

den Sicherheitsvorkehiungen.

Tarife: Die 680000 Beschäftigten

inderchemischenIndustrie erhal-

ten in diesem Jahr 4,5 Prozent
mehr Lohn und Gehall Die Ge-

werkschaften hatten 63
bis sieben Piment gefordert

..TtewettsdnttK Die JDTOR“ ist

vom BerÜnet Senator Scholzauf-
gefordert Worden, mit der Bun-
desrepublik und Berlin starkerim
Umweltschutz^asammenzuarbei-

tem „Umweltschutz undUmwelt-
schmutz" kennten keine Grenzen,

„deutsche Umwelt“ sei unteilbar.

Frankreich: Aktivitäten hinter

den Kulissen in Paris signalisie-

ren, daß die nächsten französi-

schen Präsidentschaftswahlen

vorgezogen werdenkönnten. Kan-
didatei werden, bereits gehandelt

oder versuchen, sich in den Vor-

dergrund zu schieben. (S. 5)

Kontakte: Private Gruppen, dar-

unterauch die amerikanische Zei-

tungsgruppe Hearst, bereiten für

September ring amerikanisch-so-

wjetische Kulturwoche in der let-

tischen Hauptstadt Riga vor. Poli-

tiker, KTmsflgr und „normale“

Bürger wollen damit den Kultur-

austausch beleben.

Afghanistan: TSjr» Offizier der so-

wjetischen Luftwaffe ist nach An-

gaben der „Iswestija“ mit seinem

Hubschrauber über Kabul abge-
schossenworden. Sein Name wur-

de nicht genannt

WIRTSCHAFT
Bruttosettalprediikt: Die vorläu-

figen Zahlen über die Entwick-

lung -der Whtschaftsleistungiin

ersteh Quartal erwecken zwar den
Eindruck einer Wachstums-Ab-

' schwädinmg; doch ist die Statistik

durch lange Winterkäfte und die-

geringe Zahl von Arbeitstagen im
Marz verzerrt Im April haben sich

die WächstoDo^krafte deutlich

verstärkt (S. IS)

Börse: Me Aktienmärkte schlos-

sen etwas schwacher. Knapp be-

hauptet wardie Tendenz am Ren-

tenmarkt - : WELT-Aktienindex

276^3 (276,43). BHF-Reatenindex

106338 (19636®. BHF-Ferforman-

ce-Index 104,450 (104,450). Dollar-

mittelkurs 23305 (23385) Mark.

Goldpreis je Feinunze 347,70

(341,80) Dollar,
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KULTUR
Broadway; Robert de Niro hatte

pemen Auftritt, und „Cuba and his
Teddy Bear“ war schon vor der

Premiere . 'restlos ausverkauft;

zehn'Einakter von Tennessee Wil-

liams -wie Skizzen eines Malers.

Die New Yorker Saison. (S. 21)

Rudern: .Die. Olympiasieger Mi-

chael Dorsch und Albert Hedde-
rich Tmhri» «ich vom aktiven Lei-

Brokdorf: Grüne stimmten

Vorgehen mit Gewalttätern ab
Zusammenspiel auch im Vorfeld der Großdemonstration in Hamburg

GEORG BAUER, Hamburg
Die politische Diskussion um die

Nähe der Grünen zu militanten Kem-
kraftgegnem hat nach den Auseinan-
dersetzungen um das Kernkraftwerk

Brokdorf neue Nahrung erhalten.

Nach Angaben des Landesamtes für

Verfassungsschutz in Hamburg, das
sich auf Berichte in der alternativen

„Tageszeitung“ stützt haben Grüne
gemeinsam mit als gewalttätig einge-

stuften „Autonomen“ ihr Vorgehen
bei der Demonstration am Wochenen-
de gegen das Kernkraftwerk bespro-

chen. Einer der Organisatoren, Lars
Hennings, ein Vertreter der Grünen
aus Schleswig-Holstein, bestätigte im
Gespräch mit der WELT derartige

Zusammenkünfte. Im Vorfeld der

Demonstration habe es eine Reihe
von Treffen der Grünen und „Auto-

nomen“ in Bremen, Hamburg und
Kid gegeben.

So war auf rinpr Versammlung im
Hamburger Stadtteil St Pauli unter

anderem als oberstes Ziel formuliert

worden, zum Gelände des Kernkraft-

werkes durchzukommen. Als Bedin-
gung war dabei genannt worden,
Kontrollen durch die Polizei unmög-

lich zu machen. Grüne, „Gewaltfreie*

und „Autonome“ seien sich einig ge-

wesen, Bindemisse zu „überwinden“,

sofern die Konvois schon auf halbem
Wege auf Grund von Durchsuchun-

gen durch die Polizei gestoppt oder

das Gelände des Kraftwerkes weit-

räumig abgesperrt werden sollte.

Nach dem Bericht in der „taz“ wur-

de auf den Treffen auch die Parole

ausgegeben, bei Kontrollstellen „ent-

schlossene Leute“ vorwegzuschik-

ken. Wahrend der Demonstration war

es insbesondere in Kleve bei Brok-

dorf zu brutalen Ausschreitungen ge-

gen die Polizei gekommen. Der Be-

richt bestätigt damit Informationen

der Polizei, Verzögerungen an den
Kontrollstellen seien auf das Konto
der militanten Demonstranten gegan-

gen. Die Veranstalter der Protestak-

tion hatten demgegenüber gesagt, die

Ordnungshüter hätten bewußt diese

Taktik angewendet, um die rechtzeiti-

ge Teilnahme von Kemkraftgegnem
an der Kundgebung unmittelbar ne-

ben dem Kraftwerk zu verhindern.

Tatsächlich hat nur ein Teil der De-
monstranten bis zum Ende der Ver-

anstaltung den Kundgebungsplatz er-

reicht

Einig waren sich die Gruppen auch
darin, bei einem Scheitern des Mar-
sches nach Brokdorf Ausweichziele
wie die nachstgelegenen Einrichtun-

gen der Atomindustrie oder ihrer

Lobby ins Visier zu bringen.

Auch die einen Tag später organi-

sierte Demonstration auf dem Heili-

gengeistfeld in Hamburg, bei der es

ebenfalls zu Krawallen zwischen De-
monstranten und Polizisten kam, war
ein Punkt der Übereinkunft Sollten

nicht alle Demonstranten Brokdorf
erreichen, so die Maßgabe, müsse als

Alternative einen Tag später eine

Nachdemonstration in Hamburg or-

ganisiert werden.

Im „taz“-Bericht war auch von
„Kirchenleuten“ die Rede, die gewillt

seien, mit kleinen Sägen nach Brok-
dorf zu marschieren. Ferner seien

Grüne, „Gewaltfreie“ und „Autono-
me“ Übereingpknmmpn dag Enrip der
Kundgebung nicht als Aktionsende
zu betrachten. Lars Henning von den
Grünen lehnte es ab, mit einer Erklä-

rung auf Distanz zu den militantpn

Demonstranten zu gehen.

ÖYP steuert vorgezogene Wahlen an
Opposition in Österreich will „Waldheim-Effekt“ nutzen / Auch Außemftmister Gratz gibt auf

Barock: Ausgestellt ist Wichtiges

neben Beiläufigem. Gelegentlich

geht es auch um Privates, was bei

den Habsburgem natürlich immer
mit dem Politischemmreufclrtist:

„Welt des

rian bei Linz. (£.' ""Äju
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AUS ALLER WELT
~ Italiener: Fröhlich überdecken

sie auch triste Umgebung; trotz

Terror und Staatsverschuldung -

die Italiener (Foto) sind in wach-

sender Zahl mit ihrem lieben zu-

frieden. (S. 13 und 22)

Geiselnahme: Die Gangster von

Hannover kannten sich aus ge-

meinsamen Gefängnis-Zeiten in

Celle, Sie wußten, wie man
Sprengsätze baut Ihre hochex-

plosiven Bomben bastelten sie

aus Material, das im Gefängnis

frei zur Verfügung stand. (S. 22)

Leseihriefeuod Personalien
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;
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DW. Wien

Die angekündigte Regieremgsum-

büdung nach der Wahl Kurt Wald-

heims zum ersten nichtsozialisti-

schen Bundespräsidenten der Nach-
kriegszeit hat die politische Szene
Österreichs stärker in Bewegung ge-

bracht, als noch am Montag erwartet

worden war. Außenminister Leopold
Gratz folgte gestern dem Beispiel von
Bundeskanzler Fred Sinowatz und
trat zurück. Abgeordnete der Öster-

reichischen Volkspartei (ÖVP) for-

dern vorgezogene Pariamentswahlen.

Sie sehen in der Demission von Sino-

watz und Gratz ein öffentliches Ein-

geständnis, da fl das „Experiment der
sozialistischen Koalition gescheitert

ist“.

Das Konzept des designierten Re-
gierungschefs FranzVranitzky bestä-

tigt im wesentlichen die bisherige Re-

gierungspolitik, geht aber gezielt auf
zwei zentrale Probleme des lindes
ein: die finanziell angeschlagene ver-

staatlichte Industrie und die Energie-

versorgung. ZurverstaatlichtenIndu-
strie sagte der Wirtschaftsfachmann

Vranitzky an die Adresse der Arbei-

ter, es müsse „betriebswirtschaftlich“

zugehen, bei allw nötigen Rücksicht
auf arbeitsmarktpolitische Erwägun-
gen. Sein Credo in der Energie- und
Umweltpolitik ist die Vereinbarkeit

von Ökonomie - das heißt in Öster-

reich Wasserkraft - mit der Ökologie,

sprich Schutz der Gebirgsgewässer

und der Donau-Auen.

Mit der Präsidentenwahl und der

Regierungsumbildung hat auf jeden-

feil der Wahlkampf begonnen. Ob es_
SEITE 5:

Fragen und Widerspräche

die stark von inneren Spannungen
bedrohten Freiheitlichen Partei ,

‘

CFPÖ), Koalitionspartner der SPÖ. in

einem Jahr in ihrer derzeitigen Form
noch geben wird, ist offen. Die FPÖ,
die bundesweit keine fünf Prozent

erreicht, steht und fallt mit einem
Grundmandat, das sie traditionell in

Kärnten erreicht

Nach dem spektakulären Erfolg

der grünen Kandidatin Freda Meiss-

ner-Blau /im ersten Durchgang der

Präsidentenwahlen sind Bemühun-
gen der

1

verschiedenen grünen und
alternativen Gruppen im Gange, sich

den Rärlamentswahlen vereint zu
stellen: Nur das kann ihren Einzug in

den Nationalrat (Bundesparlament)
erwirken. Ob sie dann, vielleicht an
Stelle der FPÖ, koahtionswplig- oder
fähig wären, ist jetzt noch nicht abzu-

r

inowatz, der Parteiführer bleibt,

hofft, daß die SPÖ mit einer verjüng-
ten Mannschaft wieder einen Auf-

wärtstrend verzeichnen kann. Der
,0VP-Vorsitzende Alois Mock ist fest

. entschlossen, den „Waldheim-Effekt“

/ zu nutzen. Seine Partei zeigte sich

gestern bemüht, den Gedanken an
eine große Koalition erst gar nicht

aufkommen zu lassen. Die Regie-

rungsumbildung, so die ÖVP, sei

Jeeine Weichenstellung in Richtung

großer Koalition“. Die „Kronenzei-

tung“ hatte dem künftigen Bundes-
kanzler „wirtschaftliche Kompetenz
und Gespräcbsbeeitschaft über Par-

teigrenzen hinweg“ attestiert

USA drängen die Contras zur Eile
Nicaragua verlängert Stillhaltefrist im Entführungsfall / Ans der SPD Kritik an Reagan

DW. Bonn

Der amerikanische Präsident

Reagan hat Kontakt zu den Contras

aufhehmuen lassen, die noch immer
acht deutsche ^Aufbauhelfer“ gefan-

genhalten. Reagan teüte Bundeskanz-
ler Kohl in einem Brief mit daß Wa-
shington auf eine Regelung zur Si-

cherheit der Entführten dringe. Er,

Reagan, gehe davon aus, daß die ge-

gen das sandinistische Regime in Ma-
nagua kämpfenden Contras ehrlich

handelten. Diese wollten ihre Gefan-
genen Vertretern der Bundesregie-

rung übergeben, und zwar aus Sicher-

heitsgründen. Vertreter dieser Rebel-

lengruppe hätten gegenüber den
USA ihre Besorgnis geäußert, daß
durch eine militärische Aktion der
Regierung in Nicaragua das Leben
der Deutschen gefährdet werden
könnte.

Bundestagspräsident Philipp Jen-
ninger und die Fraktionsvorsitzenden

K* von CDU/CSU, FDP und SPD appet
lierten an den amerikanischen Kon-

' ?:'greß, alle Möglichkeiten der USA zu
rinutzen, um die Freilassung der Ent-

führten zu erreichen. Der SPD-Abge-
ordnete Karsten Voigt warfPräsident
Reagan Provokation der deutschen
Öffentlichkeit vor. Er kritisierte, daß
der Präsident vom amerikanischen

Kongreß weitere Gelder zur Unter-

stützung der Contras verlange, wäh-
rend sich gleichzeitig Deutsche als

Geiseln in den Hämten dieser Grup-
pen befanden.

Bundesentwicklungsminister Jür-

gen Waroke (CSU) meldete sich ge-

stern mit einer heftigen Kritik am
Verhalten sozialdemokratischer Poli-

tiker zu Wort „Ich werfe ihnen Mit-

schuld am Schicksal der acht Deut-
schen vor“, sagte Waroke vor Journa-

listen in Stuttgart Es sei „unverant-

wortlich“, wenn die SPD den Einsatz

sogenannter Brigadisten in Nicara-

gua billige. Waroke: „Es muß alles

getan werden, um zu verhindern, daß
junge Deutsche in die Bürgerkriegs-

gebiete reisen.“ Dies sei auch die

„verdammte Pflicht und Schuldig-

keit der Sozialdemokratie“. Wie in

Bonn zusätzlich verlautete, sind eini-

ge der von den Contras gefangenge-

nommenen Deutschen seit längerem
den Sicherheitsbehörden bekannt

Die nicaraguanische Regierung

verlängerte ihr Angebot zur Waffen-
ruhe an die antisandinistische Orga-
nisation „Demokratische Kraft Nica-

raguas“ (FDN) zur Freilassung der
„Aufbauhelfer“ um 24 Stunden. Die-

se Offerte sollte bis Dienstag abend
Ortszeit gelten. Versprochen wurde
ferner, nach der Freilassung der
Deutschen die Verfolgung der Con-
tras für 24 Stunden einzustellen und
ihnen damit freien Abzug zu gewäh-
ren. Ein Sprecher des mcaraguani-
schen Präsidenten Ortega berichtete,

die Stillhaltefrist sei aufgrund einer

Botschaft des Bundeskanzlers an die

Führung in Managua verlängert wor-

den.

Neue Hoffnungen, ein Ende des
Entführungsfalls zu erreichen, knüpf-

ten sich an die Mission des Weih-
bischofs von Quito, Exnil Stehle. Dem
SPD-Politiker Hans-Jürgen
Wischnewski, der sich in Managua
aufhält, war ein Eifolg bislang nicht

beschieden.

ff

Strahlenschirm aus Bleifür Tschernobyl
DIETER THIERBACH, Bonn

Bei den Bemühungen, die Radio-

aktivität im Tschernobyl-Reaktor für

die nächsten hundert Jahre zu „beer-

digen“ und die Gebäudereste kom-
plett zu „mumifizieren“, wollen so-

wjetische Experten ein neues Verfah-

ren anwenden: Große Mengen des

bläulich-weißen Schwermetalls Blei

sollen jetzt verhindern, daß radioakti-

ve Stoffe unterhalb des vierten Blok-

kes weiter austreten.

Die Verfahrensweise mutet simpel

an: Da die 5000 Tonnen Ballast, ein

Konglomerat aus Sand, Blei, Bor und

Lehm - von Hubschrauberstaffeln in

die Reaktorruine hmeintorpediert

-aufgeschmolzen ist, setzt man auf

das bei 327° C schmelzende Metall

Elftnal schwerer als Wasser soll es zu

einem unterirdischen Metall-See, der

sowjetische Physiker Nikolai Kot-

scherew spricht von einer „massiven

Pfütze“, zusammengeschmolzen wer-

den.

Durch „Herunterkühlen" der Um-
gebung will man zum einenden Rest-

bestand des Reaktorkerns, zum ande-

ren diese Blei-Schmelze in den festen

Aggregatzustand überfuhren. Zu die-

sem Zweck werden, so der sowjeti-

sche Physiker weiter, mehrere Tun-
nel mit dem Durchmesser von U-

Bahn-Schächten in Richtung Reak-

torblock vorgetrieben.

Professor Friedrich Kossel vom In-

stitut für Strahlenhygiene des Bun-
desgesundheitsamtes hält die Metho-

de „für eine gar nicht so unflotte

Idee*. Denn: Wenn man von unten
heran will, um wirksamen Be-

tonschutz zu bauen, muß man die

Leute der Strahlung aussetzen. „Ich

kann mir überhaupt keine Methode
vorstellen, wie man die Bauarbeiter

in die Nahe des Kern bekommt, ohne
sie zu exponieren, außer der, die man
jetzt vorhat“ Für den Strahknschutz-
experten stellt dies keine Losung auf
Dauer, sondern lediglich eine Hilfs-

maßnahme auf Zeit dar, „bis man
schließlich in der Lage ist darum her-

um ein anständiges Betonbecken zu
errichten“.

Ob sich diese provisorische Lösung
wirklich realisieren läßt Blei als

„geschlossene zuaammenhängenrie
Pfütze“ tatsächlich dort plazieren zu

können, wo man sich das vorstellt

hält Friedrich Kossel für technisch

schwer durchführbar. „Wenn man“,

so der Experte weiter jedoch erst

mal da unten dicht ist bekommt man
Stück für Stück, mit der Blei-Wanne

als Schutz-Schirm, auch den Rest zu-

gebaut“

Weiteren Spekulationen will er

sich, wie auch andere von der WELT
befragte Wissenschaftler, nicht an-

schließen. Klaus Körting, Pressespre-

cher des Karlsruher Kernforschungs-

Zentrums: „Man sollte nur etwas sa-

gen, zu dem man auch noch in zwei

Jahren stehen kann. So ist es schwie-

rig zu beurteilen, ob diese Blei-Me-

thode überhaupt sinnvoll ist oder

nicht Auch Abschirmrechnungen am
Modell dürften sich kompliziert ge-

stalten, zumal man die Konfiguration

des zerstörten Systems nicht kennt“

DER KOMMENTAR

Hand in Hand
ENNO v. LOEWENSTERN

|
T ahrelang wurde den Bürgern

J eingeredet, „friedliche De-

monstranten“ könnten nichts

dafür, wenn „Chaoten“ ihre

Aufzüge „umfunktiomerten“.

Man dürfe also die einen nicht

|
mit den anderen in einen Topf

!

werfen oder gar Demonstratio-

nen verbieten, nur weil „mit

Ausschreitungen einzelner oder

g
einer Minderheit zu rechnen ist“

l
(so das Bundesverfassungsge-

jj

rieht in seinem Brokdorf-Be-

Ü Schluß vom 14. Mai 1985).

\
Jahrelang fragten die Bürger

jj

sich, wieso die angeblich so

f
Friedlichen es nicht schafften,

5 die Unfriedlichen fernzuhalten
5 - schließlich weiß jeder, wie
\ schnell man sonst aus einer De-

ll
monstration fliegt etwa wenn

jj

man am 1. Mai Transparente

|
zum Lobe des Paragraphen 116

|
entrollt oder in einem

j
„Abrüstungs“-Urazug Parolen

’ gegen die sowjetische SS 20

|j
schwenkt

ft An diesem Wochenende wur-

i

de das Rätsel gelöst Nicht nur,

weil einzelne Berufsfriedliche

!

sich verplapperten, etwa als Ro-

bert Jungk von Würzburg aus

höhnisch die „bösen Chaoten“ S

grüßte oder als Jens Scheer in j

Brokdorf den „Druck der Stra- i

ße“ pries. Vielmehr traten die
\

Gewalttäter und die angeblich i

Friedlichen, wie man jetzt er- \

fahrt, vorher schon zu general- \

stabsmäßigen Besprechungen I

zusammen, wie man „Hinder-
j

nisse“ auf dem Weg nach Brok-
j

dorf „überwindet“. I

Was da als Chaoten bezeteh-
j

net wird, operierte nicht nur mit !

militärischer Disziplin, es konn- \

te seine Einsätze sogar vorher

mit militärischer Präzision pla-
jj

nen. Was da als friedlich be-
j

zeichnet wird, stimmte zu. an ?

den Kontrollstellen „entschlos-
{

sene Leute“ vorzuschicken, i

Und so, wie es geplant war, wur-
j

de es auch gemacht; Dutzende jf

teils schwer verletzter Polizei- ;

beamter können es bezeugen.
jj

Der Deutsche Bundestag l

sollte bei seinen Beratun- I

gen zum Thema Landfriedens- !

bruch zur Kenntnis nehmen, ji

was dem Bundesverfessungsge- i

rieht entgangen ist Der Frieden

des Landes steht zur Disposi- j

tion. i

I

Mayr warnt vor

übereiltem Ausstieg
DW. Frankfurt

Der IG-Metall-Vorsitzende Hans
Mayr hat mit Hinweis auf gefährdete

Arbeitsplätze vor überstürzen Aus-

stiegsplänen aus der Kernenergie ge-

warnt Solche Pläne würden zu hastig

pinnerhalb weniger Stunden aus dem
Ärmel geschüttelt“, sagte Mayr in

Frankfurt. Der Ausstieg bedürfe sorg-

fältiger Überlegungen, zu denen alle

Gewerkschaften ihren Beitrag leisten

müßten. Mayr bekräftigte allerdings

die Entscheidung der DGB-Gewerk-
sehaftgn, so schnell wie möglich auf

Kernenergie zu verachten.

Schwere Krawalle
in Kreuzberg

dpa, Berlin

Nach einer nicht genehmigten De-
monstration ist es in der Nacht zu

gestern im Berliner BezirkKreuzberg

zu schweren Ausschreitungen zwi-

schen rund 300 gewalttätigen Demon-
stranten und der Polizei gekommen.
61 Personen wurden vorläufig festge-

nommen. Bei den siebenstündigen

Ausschreitungen wurden von den
Demonstranten Steine, Flaschen und
Brandsätze geworfen sowie 25 Bau-

wagen umgestürzt und teilweise an-

gezündet

Lohnsteuer für

Jahreswagen?
DW. Bonn

Der Bundesrechnungshof hat von
Bundesfinanzmiixister Stoltenberg

verlangt, Jahxeswagen und andere

„geldwerte Vorteile“ einzelner Grup-

pen von Arbeitnehmern künftig der

Lohnsteuer zu unterwerfen. Nach
Auffassung der Rechnungsprüfer
verstößt die Steuerfreiheit gegen das

Gleichheitsprinzip des Grundgeset-

zes. Die jährlichen Steuerausfalle in

den untersuchten Fällen werden auf

200 Millionen Mark geschätzt

Sette 12: Rechnungshof-Initiative

Nasa-Programm
1987 fortgeführt?

DW. Washington

Das nach dem „Challenger-Un-
glück unterbrochene Weltraumpro-

gramm der USA wird voraussichtlich

im Juli 1987 weitergeführt. Dies be-

richtete der neue Chef der US-Luft-

fahrtrund Weltraumbehörde, Flet-

cher. Allerdings sollten bei zukünfti-

gen Starts die Empfehlungen der Ur.-

tersuchungskommission beachtet

werden. Die Kommission hatte das

Unglück, das sieben Menschenleben
gefordert hatte, auf Fehler der Nasa
zurückgeführt
Seite 12: Fehler korrigieren

Kohl: Kernenergie

Durchgangsstation
DW. Bonn

Bundeskanzler Helmut Kohl sieht

in der Kernenergie eine „Durch-

gangsstation“ bis zu dem Zeitpunkt
an dem alternative Energiequellen

hinreichend zur Verfügung stehen.

Aus einer Erklärung der CDU und
des Bundes der Deutschen Katholi-

schen Jugend (BDKJ) über ein Spit-

zengesprach des CDU-Präsidiums
und der BDKJ-Führung ging weiter

hervor, daß sich Kohl gegen den Ab-
solutheitsanspruch des sofortigen

Kernenergie-Ausstiegs wandte.

Bereitschaft zur
Gewalt wächst an

gba. Bonn

Die „wachsende Gewaltbereit-

schaft“ bei Demonstranten „muß uns
alle mit Sorge erfüllen“, hat Bundes-
innenminister Zimmermann bei der

Vorstellung des jüngsten Verfas-

sungsschutzberichtes erklärt. Die

Zahl linksextremistisch motivierter

Gewalttaten sei von 1269 im Jahr 1984

auf 1604 im vergangenen Jahr ange-

stiegen. Trotz der Spionageaffäre

Tiedge habe der Verfassungsschutz

„wieder Tritt gefaßt“.

Seite 4: Spionageabwehr

Commonwealth-Mitglieder
drohen London mit Bruch
Scharfe Angriffe gegen Thatchers Südafrika-Politik

REINER GATERMANN, London

Der Druck der Commonwealth-
Staaten auf Großbritannien wächst
Die Völkergemeinschaft fordert daß
die britische Regierung ihre Südafti-

kapolitik korrigiert und ihren Wider-

stand gegen Wirtschaftssanktionen

aufgibt Indien und Tansania drohen

sogar die Gemeinschaft zu verlassen,

falls Premierministerm Margaret

Thatcher an ihrem Standpunkt fest-

hält, der nach Auffassung der Mehr-
zahl der Commonwealth-Mitglieder
zu große Rücksicht aufdas Botha-Re-

gime nimmt.

Die negative Einstellung des Com-
monwealth zu Pretoria wurde durch

die Meldung forciert, daß eine Dele-

gation „sieben bedeutender Persön-

lichkeiten“, die vor Ort über Mög-
lichkeiten einer Beilegung des Süd-

afrika-Problems beraten sollte, von

der Regierung Botha „wie Kinder"

behandelt worden sei Nach Auffas-

sung der Delegationsteilnehmer sei

Pretoria nur zu „kosmetischen“ Ver-

änderungen, nicht aber zu gravieren-

den Zugeständnissen bereit Die
Commonwealth-Delegation hatte

sich vor allem fiir die Freilassung von
Nelson Mandela und die Aufhebung
des Verbots des African National
Council (ANC) und anderer schwar-
zer nationalistischer Parteien einge-

setzt Die Delegation widersprach
Bothas Auffassung, Mandela habe
den ANC nicht unter Kontrolle und
seine Freilassung würde eine neue
Woge der Gewalt auslösen.

Den Regierungen der Common-
wealth-Staaten wird jetzt der Kom-
missionsbericht zugeleitet Darin
werden offenbar nun konkret Wirt-

schaftssanktionen vorgeschlagen.
Anfang August wird die Völkerge-

meinschaft in London zusammentre-
ten, um über den Bericht zu beraten.

Alles deutet darauf hin, daß die Ge-
duld gegenüber Pretoria nun zu Ende
ist

In dieser Auseinandersetzung wird
Königin Elizabeth IL Oberhaupt des
Commonwealth, eine bedeutsame
Rolle zufallen. In dem Zusammenhalt
der Völkergemeinschaft rieht sie eine
ihrer wichtigsten Aufgaben. Einen
Bruch wird sie kaum zulassen.
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Dregger griff ein
Von Ralph Lorenz

T~> echtzeitig vor der Landtagswahl in Niedersachsen, wo
IVjeder fünfte Einwohner ein Vertriebener ist, gab es eine

Taktlosigkeit sondergleichen. Das Bundesausgleichsamt in
Bad Homburg verlautbarte: „Vermögensschäden, die sich für'

Aussiedler als Folge des Verlassens der Aussiedlergebiete er-

geben, können grundsätzlich nicht mehr als Vertreibungsschä-
den anerkannt werden.“

Damit müßten „Aussiedler“ aus den unter polnischer Ver-
waltung stehenden Ostgebieten künftig den Nachweis erbrin-

gen, daß ihr „Vermögensverlust“ im „Zusammenhang mit den
gegen Deutsche gerichteten Vertreibungsmaßnahmen einge-

treten“ sei.

Die Opfer müßten sich also ihre durchlittenen Schikanen
von den polnischen Behörden quittieren lassen, auf daß diese
von der deutschen Bürokratie zur Kenntnis genommen wer-
den könnten. Dieser Ukas, der ab 1. Juli gelten sollte, betraf

überdies nur die Deutschen in den Ostgebieten, nicht aber die
aus Mitteldeutschland. Gibt es Vertriebene und Systemgeschä-
digte erster und zweiter Klasse?

Das Bundesausgleichsamt beruft sich auf ein Urteü des
Bundesverwaltungsgerichts vom 2. August 1984. Das hat die
kühne These vertreten, daß erst einmal „gegen Deutsche ge-
richtete Maßnahmen“ nachgewiesen werden müßten. Als ob
Meinungsunterdrückung, Zeitungsverbot, Verweigerung des
deutschen Sprachunterrichts an den Schulen in Polen erst

noch nachgewiesen werden müßten. Man wird an die Diskus-
sion erinnert was alles die Deutschen in früheren Jahrenüber
die Diktatur nicht wahrhaben wollten . .

.

Aufgeschreckt vom Protest der Opfer, versichert nun CDU-
Fraktionschef Alfred Dregger, daß noch in diesem Monat ein
Gesetzentwurf zur Novellierung des Lastenausgleichsgesetzes
vorgelegt werde. Die Ausgleichsleistungen wenden somit wie
bisher gezahlt Anmerkung am Bande: Was da eingespart
werden sollte, macht etwa 120 Millionen Mark jährlich aus. Ein
Pappenstiel im Verhältnis etwa zu den 1,1 Milliarden Mark, die
der Bund allein 1985 wegen übernommener Ausfallbürgschaf-
ten an Polen-Lieferanten zahlte.

SPD gegen Rau
Von Georg Bauer

Wie der SPD-Kanzlerkandidat für 1987, Johannes Rau,
seinen Bundestagswahlkampf in Norddeutschland fuh-

ren soll - dem Gebiet wo die SPD sich die meisten Chancen
ausrechnet und wo sie auch viele Stimmengewinnenmuß,um
die Voten des aufbaugeneigten Südens ausgleichen zu können
- ist nach dem SPD-Landesparteitag von Schleswig-Holstein
ein Rätsel Schließlich beruht die ganze Autorität eines Kandi-
daten darauf, daß seine Partei hinter ihm steht und daß die

Wähler somit wissen, welche Politik sie mit ihm wählen. Wo
steht die SPD, jedenfalls in diesem Gebiet? Nicht bei Rau. Der
Landesvorsitzende .der schleswig-holsteinischen SPD, Gün-.
ther Jansen, förderte Rau aut endlich eine klare Aussage zum
Ausstieg aus der Kernenergie zu treffen.

Mit Rau bekam die ganze SPD-Spitze ihr Fett weg: In den
„Führungsetagen der eigenen Partei“ gebe es Leute, die noch
immer nicht begriffen hätten, daß der Reaktorunfall von
Tschernobyl das Bewußtsein der Menschen verändert habe,
klagte Jansen.

Der Parteitag zog die Konsequenz: Bis zum Ende der über-
nächsten Legislaturperiode, so der Beschluß, müßten alle

Atomkraftwerke abgeschaltet werden.

Allerdings machte der Parteitag sich nicht die Mühe, ein

eigenes Konzept für eine neue Energiepolitik vorzulegen und
womöglich zu erklären, wie eine gewaltige Preissteigerung

und ein massenhafter Verlust von Arbeitsplätzen vermieden
werden soll Dafür wurde der Beschluß, der aufdem nächsten

Bundesparteitag eingebracht werden soll, einstimmig gefaßt
Auch der Oppositionsführer im Kieler Landtag, Björn Eiig-

holm, stimmte zu, wenn auch sichtbar widerwillig. Seine Äu-
ßerungen in jüngster Vergangenheit zum Zeitpunkt des Aus-
stiegs, der seiner Meinung nach erst im nächsten Jahrtausend
möglich ist hatten gezeigt, daß er solchen Beschlüssen skep-

tisch gegenübersteht.

Aber auch er wagte nicht den Aussteigem entgegenzutre-

ten. Und das - dies eisige Klima im Norden - ist es, was den
Wählern zu denken geben wird und Johannes Rau zu denken
geben muß.

Staatsanwälte an die Front?
Von Detlev Ahlers

D er Vorschlag des stellvertretenden FDP-Vorsitzenden Ger-

hart Baum, bei Demonstrationen sollten Staatsanwälte

eingesetzt werden, denen von der Polizei Festgenommene
sofort vorgeführt werden sollen, mag kurz vor der Niedersach-

sen-Wahl nach etwas fürs Image tun. In der Sache selbst ist er

wenig hilfreich.

Nicht daß Staatsanwälte nicht an den Ort einer Straftat

gehen dürften; sie tun das oft Es ist freilich kurios, wenn der
Liberale Baum bei dem von seiner Partei so leidenschaftlich

vertretenen Demonstrationsrecht sozusagen von vornherein

den kriminellen Charakter in Betracht zieht; doch das mag
dahinstehen. Unklar ist welchen Nutzen der Staatsanwalt am
Tatort stiften soll

Laut Statistik kommt es etwa in Hamburg nur bei fünf

Prozent der Demonstrationen zu Gewaltaten; wenn aber Ge-
walttaten avisiert sind, mangelt es nicht an Hilfsorganen der

Staatsanwaltschaft vor Ort. Jeder Polizeibeamte ist einer bzw.

kann dazu ernannt werden. Woran es mangelt, sind Festnah-

men und Beweise. Die persönliche Zuschreibung einer Tat zu
einem Täter, der vermummt ist und in einer Masse von Ge-

walt-Sympathisanten untertauchen kann - das ist das wahre
Problem.

Wird ein solcher Täter festgenommen und läßt sich seine Tat

beweisen, bedarf es keines Staatsanwaltes vor Ort. Gibt es

beweiskräftige Rim- oder Video-Aufzeichnungen, kann sich

der Staatsanwalt sie auch am Tag danach in seiner Amtsstube

anschauen,

Baum gab zu verstehen, daß esihmum die Schnelligkeitder

Sachbehandlung gehe. Dann müßte er allerdings konsequent

sein und den Richter mitschicken. Schnellgerichte hatten in

manchen Fällen sicher eine gute pädagogische Wirkung. Aber

eben auch nur, wenn die Beweise ausreichen. Und damit

kommen wir zu der entscheidenden Rage: ob bei der jetzigen

Gesetzeslage ausreichend Beweise gesichert werden können.

Dieser Frage kann sich Baum nicht entziehen, indem er eine

Wunderwaffe namens Staatsanwalt beschwört

Pionmäßiger Abstieg IOAUS BOHLE

Ein Dichtungsring
Von Fritz Wirth

Es gibt Dinge, die wir nicht ver-

stehen“, sagte ein zutiefst

schockierter Ronald Reagan in sei-

ner Rede an die Nation, fünf Stun-

den nach der „Challenger“-Kata-

strophe des 28. Januar. Seit dem
gestern veröffentlichten Untersu-
chungsbericht der Rogers-Kom-
mission verstehen wir die Ursache
dieser Katastrophe. Die sieben

Astronauten der „Challenger“-

Fähre starben nicht, weil sie mit
ihrem Gefährt die Grenzen der
Technologie erreicht hatten - sie

verunglückten, weil an der teuer-

sten und kompliziertesten Flugma-
schine, die der Mensch je ersann,

ein Dichtungsring versagte.

Das ist eine menschliche Tragö-

die, eine technische Tragödie ist es

nicht Jede noch so komplizierte

und anspruchsvolle Maschine ist so

zuverlässig ist wie ihr schlichtestes

Einzelteil Die Dimension der
menschlichen Tragödie wird durch
die Feststellung der Rogers-Kom-
mission umschrieben, daß dieser

Defekt und seine möglichen Fol-

gen den Technikern und Managern
der Weltraumbehörde Nasa bereits

seit sieben Jahren bekannt waren.

Dennoch informierten sie dife

Start-Direktoren nicht und ließen
sie dieses defekte Gefährt sechs1

undfünfojgmal in den Weltraum
schicken. Aus den Starts war eine
Art russisches Roulette geworden -

ein Ausdruck, der schon wenige
Stunden vor dem Start von „Chal-

lenger“ von Nasa-Beamten ge-

braucht wurde, die das Risiko ab-

zuschätzen batten.

Daß diese Katastrophe vermeid-
bar war, macht den Tod der sieben
Astronauten noch schrecklicher,

als er es ohnehin schon ist. Zu-
gleich jedoch trägt es zu einer

wichtigen Klärung bei Es wider-

legt die pessimistische Einschät-
zung nach der Katastrophe, daß die

Raumfahrt technologisch an einem
End- oder Wendepunkt angelangt
sei und belegt Das schwächste
und unberechenbarste Glied in die-

ser langen Risikokette ist immer
noch der Mensch, und zwar nicht

so sehr die Menschen, die diese
Fahren bedienen, wie Wissen-
schaftler und Astronauten, sondern
jene, die sie verwalten und kom-
merziell rechtfertigen müssen, die
Manager und Kaufleute.

Hier liegt die Haupterklärung für

die Tatsache, daß einige dieser Ma-

nager dieses defekte Gefährt wider
besseres Wissen in den Weltraum
schickten: Sie standen unter

Druck. Unter finanziellem Druck
des Kongresses, der ihre Gelder be-

willigte, unter dem Druck einer un-

geduldigen Presse und Regierung
und unter dem Druck eines Er-

folgszwangs, unterden sich die Na-
sa selbst setzte, indem sie sich ein

Ziel von 24 Starts pro Jahr setzte

und damit nicht nur die Raumfäh-
ren, sondern das gesamte System
überforderte.

Wie absurd dieser Erfolgszwang,
das Selbstbewußtem und die

Fahrlässigkeit schließlich wurden,
belegt die Tatsache,daß dieNasa in
einer Studie den zuständigen Re-
gierungsstellen versicherte,daß die
Chancen für eine Katastrophe der
Raumfähren 1 zu 100 000 stünden.

,Der Nobelpreisträger Richard
Feynman, ein Mitglied der Unter-

suchungskommission, erwiderte:

Wenn die Nasa täglich ' eine Fähre'
gestartet hätte, hätte es nach ihrer
eigenen Rigilrnemse'hatenng nnral-

le 300 Jahre eine Katastrophevom
Ausmaß des „Challengerf-Un-

glücks geben dürfen. In Wahrheit
Hege die Risikoquote bei 1 zu 100.

Die Rogers-Kommission zeigt

dennoch nicht mit dem Finger auf
Schuldige und bittet nicht die

Richter um das letzte Wort Viele

der Betroffenen haben bereits

mehr oder minder freiwillig die

Schuld pingp^tandpn und sich aus
der Aufgabe zurückgezogen.
Schuldig — das ist das nachsichtige

Verdikt der Rogers-Kommission -

ist derMensch allgemein mit seiner

Unberechenbarkeit, seinem Ehr-

geiz, seiner Fahrlässigkeit und sei-

ner Selbstüberschätzung.

Dennoch wird, wenn im näch-

sten Jahr das Weltraumprogramm
wiederaufgenommen wird, die Na-
sa nicht mehr das gleiche Unter-

nehmen sein. Nicht nur, weil neue
Gesichter das führungsschwach
gewordene Unternehmen leiten -

die „Challenger“-Katastrophe wird
für die USA zugleich der Beginn
einer neuen Zeitrechnung ihrer

Weltraumforschung sein. Nicht nur
werden neue Sicherheitsvorschrif-

ten dieses einst so forsche Unter-
nehmen zunächst im Tempo redu-

zieren, es wird auchneue Konzepte
und neue Ziele für die nächsten

fünfzig Jahre geben. Die Planung
für eine Raumstation ist abge-

schlossen, man visiert eine Reise

zum Mars an. Die Kompetenzen
und Prioritäten zwischen Militärs,

Wissenschaftlern und Kaufleuten,

die beim Raumfahnenpmjekt im
,
Konflikt

.
miteinander lagen,, wer-,

den geregelt

Eindeutig beantwortetjedoch ist

schon heute die Frage, ob der
„Challenger“-Schock in Resigna-

tion münden könnte. Dies ist eine

Nation von Machern, von Neugieri-
gen und von Pionieren, und eine

Nation, für die das Risiko nicht An-
laß zur Angst ist sondern zu einer

Herausforderung wird. Der
Mensch mag das schwächste Glied
in der Kette der Risiken bei der
Ausführung und Verwirklichung
dieser Herausforderung sein, er ist

zugleich mit seinen Träumen, Vi-

sionen und seiner Neugier das
stärkste (Sied in der langen Kette

jener Faktoren, die aus Visionen
Tatsachen m^hen

Deshalb sind alle Prognosen
falsch, die als Folge der
„Challenger“-Katastrophe wieder
das Zeitelter des unbemannten
Raumflugs ausrufen. Der Mensch

Amerika kann seine Irrtümer korri-

gieren: „Challenger“-Explosion
FOTO: AP

hat einen Platz und eine Zukunft
im Aß, weil die Wissenschaft noch
zu viele ungelöste Probleme hat,

die nur dort zu lösen sind. Wer ihn
nach dieser Katastrophe aus dem
All verbannen will, vergißt, daß in

dem Verdikt der Rogers-Kommis-
sion, wonach dieses Unglück ver-

meidbar war, über alle Bestürzung
und allem Tadel auch Hoffnung
liegt Ronald Reagan faßte es ge-

stern in diese Worte: „Diese Nation
ist stark genug, ihre Irrtümer zu
korrigieren.“

IMGESPRÄCH Franz Vranitzky

Die Scherben auflesen
Von Carl Gustaf Ströhm

Vor knapp zwei Jahren erst, im
September 1984, wurde Franz

Vranitzky von derSPÖ-Regierung Si-

nowatz zum Finanzminister der Re-

publik Österreich berufen. Alle trau-

ten Dun viel zu, aber daß er der kom-

mende Mann Österreichs sei darauf

hätte niemand gesetzt Im Gegenteil

man sprach vom Himmelfahrt-Kom-

mando in der Wiener Himmelpfort-

gasse - gemeint war die Hbfihung,

Vranitzky weide den maroden Haus-

halt samt Defizit und Schuldenberg,

anders als sein selbstquälerischer

Vorgänger Saldier, wieder in den

Griff bekommen. Satefr«* wiederum
war der Nachfolgerjenes Hannes An-

drosch gewesen, mit dem der frühere

Bundeskanzler Kreisky sich bis zur

bittersten persönlichen Feindschaft

überworfen hatte. So hat Vranitzky
immerhin schon einige Erfahrungen

im Auflesen von Scherben.

Franz Vranitzky gehört mit nun-

mehr achtundvierzig Jahren zu jener

smarten, coolen und studierten

Mannschaft sozialistischer Manager
und Experten, die ihren Aufstieg in

der Ära Kreisky begannen. Der auf

dem Altenteil grollende Altkanzler

freilich zieht seit seinem Rücktritt

eher die Jung-linken vor. Aber die

Partei hat verstanden, daß man die

Wahl nicht wegen Mangels an revolu-

tionärem Elan verloren bat, sondern

wegen Mangels an wirtschaftlicher

Kompetenz. Franz Vranitzky verkör-

pert sie schon äußerlich- als Gegen-

typ der krawattenlosen Jeans- und
Pullovergeneration; der schlanke
ehemalige Basketballspieler, der heu-

te Tennis bevorzugt, fragt unauffäl-

lig-elegante Anzüge und legt auf Ge-

diegenheit ebensoviel Wert wie auf

gedämpfte Lautstärke bei Öffentli-

chem Auftreten.

Aber dem Äußeren entspricht auch
Gediegenheit innen. Vranitzky ist al-

les andere als ein Ideologe und Welt-

verbesserer. Seine Aussage ist be-

kannt daß die Vollbeschäftigung

zwar ein sehr hohes Gut sei aber nur

einen Sinn habe, wenn die Arbeiter in

wirtschaftlich gesunden und produk-

tiven Betrieben tätig seien und nicht

etwa von Staats wegen subventio-

niert werden müssen.
Vranitzkys Karriere begann unter

Hannes Androsch, derden Bank- und

Kein Ideologe: Vronitzki (rechts),

mit Vorgänger
r

fötoi Dpa

Fmanzfachmann, welcher zugleich

ein Duz-, Partei- und Studienfreund

war, 1970 als. engen Mitarbeiter und
Berater ins Finanzressort holte. Aber

Vranitzky, von politischem Ehrgeiz

weitgehend frei übernahm 1976 den
Posten eines stellvertretenden Gene-

raldirektors der größten österreichi-

schen Bank, der Creditanstalt-Bank-

verein - eben rechtzeitig, um nicht in

den säpfc zasammentatauendeii Streit

zwischen Kanzler Kreisky und dem
damaligen finanzminister hineinge-

zogen zu werden. Als Androsch auf

den Generaldirektorensessel eben

dieser Bank abgeschoben wurde,

räumte Vranitzky seinen Posten;

zwei Sozialisten auf der Chefetage -

das ging nicht So übernahm Vranitz-

ky die Generaldirektion des zweit-

wichtigsten Geldinstituts im Lande,

der österreichischen Landerbank.

Die zupackende Art, mit der er die-

ses durch Fehlspekulationen und Fir-

menpleiten angeschlagene Institut

wieder zu einer „ersten Adresse“

machte, hat offenbar bei Kanzler Si-

nowatz und dm* SPÖ Hoffnungen ge-

nährt, deren mittlerweile erfolgte Be-

stätigung den Mann ohne Ehrgeiz in

das mächtigste AmtimStaatetrugen.
Seiner verbindlichen Art müßte es

gelingen, auch mit dem von seinem

Vorgänger so tief verletzten neuen

Bundespräsidenten eine Beziehung

guter Zusammenarbeit herzustellen,

wie sie österreichischerTradition ent-

spricht.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
HAMBURGERMORGENPOST

Sie ackraibt rar Grfa-AtewUwn Liste:

Mitverantwortlich (an Brokdorf) ist
die GAL! Ja, die Grünen Hamburgs!
Auf ihren Besprechungen für die

Brokdorf-Demo, vor allem auf der
letzten am 5. Juni, haben sie aus
Angst um innere Geschlossenheit
nach Vogel-Strauß-Manier in Kauf
genommen, daß es zur brutalen Ran-
dale kommen konnte.

uzid mit^KleiiijkiJadern zur

Umkehr, rieten, ergaben intensive - ,

Doppelmessungen der Gewerbeauf- £’

'Seht
c
hilf * St^üngSrNornaalwerte

und vor altem keinen Hinweis, daß es

im THTS zu Freisetzungen gekom-
men sein konnte.

Die Hauer Zeitnot echt uf Österreich
«in:

RheinNfckarZeitung
Dm HeMeB*w*er Statt tam—tfcrt die
WtU in der J>DR":

Vorschlag im Zeichen guter Nach-
barschaft: Erich Honecker verachtet
vollends auf seinen Besuch in der

Bundesrepublik, der ohnehin keilten

erkennbaren Nutzen stiften kann,
und laßt stattdessen jene 43313
Nichtwähler,

und Neinsager ausreisen, die derSED
und den übrigen Kopfitickem der Na-
tionalen Front am Sonntag das kom-
mafreie 1OO-Prozent-Ergebnis ver-

masselten.

Gewiß hat die Kampagne gegen
den Kandidaten Waldhäm zur Mobi-
lisierung von Trotzreaktionen und da-

mit zur Schlappe des SPÖ-Kandida-
ten Steyrer beigetragen. Doch der de-

solate Zustand der sozialistischen

Partei unter Sinowatz, der nie aus
dem Schatten seines legendären Vor-
gängers Kreisky heraustreten konnte,

hatte vermutlich auchjedem anderen
konservativen Amtsbewerber den *

Sieg beschert

SiUH!u^«nndiridjttn

WESTFÄLISCHER ANZEIGER
Die Hammer Zetton* rextetriert Purfknts-

Zumindest ein Fall ist seit demWo-
chenende offenkundigjWahrend die
Veranstalter eine Anti-THTR-Demon-
stration am Samstag bedeutungsvoll
von gestiegener Radioaktivität spra-

Sie stelfeji arneoen Itegfenmg fest:

Verzweifelt versuchen Österreichs
Sozialisten, das Ruder noeb einmal
herumzuwerfen: Der ' Schwund der
Wählermassen soll gestoppt werden,
um sechzehn Jahre nach dem Errei-

chen der Mehrheit für die kommende
Nationalratswahl wiederum die Majo-
rität zu sichern. Wenn schon nicht die
absolute Mehrheit, dann doch' ging

relative mit dem Anspruch, weiterhin

Bundeskanzler zu stellen. Es ist das
letzte Aufgebot

Vom Gift und von jenen, die damit umzugehen wissen
Erst anklagen, dann Beweise suchen - die Kirche finanziert es / Von Joachim Weber

Wenn grüne Grüppchen versu-

chen, Chemie-Hauptver-
sammlungen (zu denen sie sich mit
einer Aktie pro Person legalen Zu-
tritt verschafft haben) zu Tribuna-
len unxzufrmktionieren, wird im-
mer wieder starker Tobak serviert
Daran ist man schon gewohnt, und
die Versammlungsleiter lassen es
mit einer gewissen Resignation
über sich ergehen.
Was dem Management der

Hoechst AG in diesem Jahr zuge-

mutet wurde, war dann aber doch
etwas zuviel: „Wenn’s um das Ge-
schäft geht, geht der Vorstand der

HoechstAG überLeichen. Mit dem
Geschäftsgeist einer Pharmakl.it-

sche vermarktet die Hoechst AG
gefährliche Wirkstoffe unterPhan-
tasiebezeichnungen zu Wucher-
preisen“, verlas „Aktionärsspre-

cher“ Dr. mecL Ulrich M. Moebius
seine Anklage.

Das ging selbstdem besonnenen
Aufsichtsratsvorsitzenden Rolf
Sammet, der sechzehn Jahre lang

den Vorstand des Chemiekonzems
geleitet hat, über die Hutschnur

er entzog dem Redner das Wort

Moebius ist Herausgeber einer

Phanna-Postille, für die er - wirt-

schaftliche Interessen sind nur bei
den anderen unmoralisch - in sei-

ner Rede unverhohlen warb. Er gilt

als einer da- führenden Köpfe hin-
ter der „Buko Pharma-Kampagne“.
Buko steht hier für „Burdeskon-

greß Entwicklungspolitischer Ak-
tionsgruppen“, hat seinen Sitz im
Dritte Welt Haus in Bielefeld und
ist nacheigenem Bekunden ein Zu-
sammenschluß von etwa zweihun-
dert Gruppen in der Bundesrepu-
blik. Unterstützt wird er unter an-
derem von der evangelischen Kir-
che; wie der Jdea“-Dienst meldet,
erhielt er von ihr 155 000 DM. Zu
seinen Mitglieder- bzw. Forder-
Gruppen gehört laut „idea“ eine

JFreundschaftsgesellschaft

BRD-Kuba“ sowie die SDAJ, die

Jugendorganisation der DKP. Vor
dem Regierungswechsel erhielt er
auch Zuschüsse vom Bundesmini-
sterium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit
Buko beteiligte sich 1981 an der

Gründung einer Gruppe namens
Health Action International einem

„internationalen Netzwerk von
Verbrauchergruppen, Fachleuten
und entwicklungspolitischen
Gruppen, die sich für eme rationa-

le, an den Bedürfnissen der Bevöl-
kerung orientierte Gesundheitsver-
sorgung einsetzen", so die eigene
Darstellung. Ihre hehren Ziele ver-

folgt die Pharma-Kampagne, die

augenscheinlich aktivste Buko-Ab-
teilung, mit Mitteln, wie sie bei vie-

len Kollektiven üblich geworden
sind, die nach eigener Einstufung
fest aufder Seite des Guten stehen:

nämlich der schrankenlosen Diffa-

mierung des anderen.

Buko zeichnet sich darüber hin-

ausaberdurch eine ganz klare Stra-

tegie aus: Die Angriffe werden
möglichst aufein Ziel konzentriert,
stellvertretend für die anderen, die
hoffentlich, tatenlos zuschauen -

bis sie selbst dran sind. Im Fall der
Pharma-Kampagne ist die Hoechst
AG das bevorzugte Opfer, weü sie
in Frankfurt günstig liegt — in einer
von Politik und Medien her wenig
freundlichen Landschaft.
Im Mai 1985, und nicht zufällig

auf einem Seminar der evangeli-

schen Kirche in Iserlohn, wurde
beschlossen, ein „Hoechst-Tribu-
nal“ abzuhalten. Die Recherchen
zu dessen Begründung aber gingen
typischerweise erst rianarh los:
„Seit September letzten Jahres hat
die Buko Pharma-Kampagne
Beitrag der Pillenmultis zur Ge-
sundheitsversorgung in Entwick-
lungsländern unter die Lupe ge-
nommen“, heißt es in dem Buko-ei-
genen „Pharma-Brief* vom Febru-
ar/März 1986. „Die Nützlichkeit der
Medikamente für die gesundheitli-
chen Probleme derarmen Bevölke-
rungsmehrheit untersuchen wiram
Beispiel des weltgrößten Phanna-
konzerns Hoechst“

Begleitet wird die Aktion mit
angängigen Slogans wie „Hoechst
auf dem Prüfetand“ und einem in-
tensiven Briefwechsel mit dem
Chemiekonzem. Darin werden den
Pharma-Hersteltem immer neue
Fehlgriffe vorgeworfen. Die Hoech-
ster haben all diese Vorwürfe kei-
neswegs auf die leichte Schulter
genommen und sich auf die Dis-
kussion eingelassen, in mehreren
fallen sogar eigenePositionenkor-

rigiert, zum Beispiel Medikamente
aus dem Markt genommen. Die
Prüfstand-Aktion mußte: gleich-
wohlnach Programm weiterlaufen:

.

Letzte Woche wurde als vorläufiger
Höhe- oderTiefpunkteme Aktions-
woche mit Pestkartenaktion (an
Hoechst), Flugblättern arid Veran-
staltungen inszentertDerBetriebs-
rat beobachtet die Bemühungen,
fünfirigtausend Arbeitsplätze zu
zerstören um des Zerstörens wü-
ten, mitden gleichen Interesse wie
die Betriebsleitung.- - -r--

Vorstandschef Wol&ang Hüger

Sammlungdarüber,daßalteVerän-
derungenmitdenen dasUnterneh-
men auf die Vorwürfe reagiert hat-

V immer Friederhur *u weiteren
Fragen, führten,

. „die eigentlich
mehr in Ansehuldteungen geklei-
dete Fragen sind“. Er braucht sich
nicht zu wundem.

•
gehört zur Strategie: Wenn

an Süppchen erst mal kocht?mul
es auch am Kochen gehalten wer-
den. Es geht offensichtlich niefcu
um bessere Medizin, sondern um
Antikapitalismus.

v. i.
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Mit Pluspunkten

im Gepäck zieht

.Albrecht ins Gefecht
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kämpfen, {reifen an.

undvornllemdie-wie
?;^SfeSÄgtn“drohenderot-grone

liefern Ernst Albrecht
,_J' *

' Basselmann die
onition. Der

bleibt nickt ans.

ip.-CVon MICHAEL JACH
jS^J'^rnsere .besten Wahlkampfhel-

i^4
* Zur Mittagsstunde auf

V i Göttinger Marktplatz, go-

tfeches Rathäuft undGänseliesel als

Kulisse, bedankte sich Niedersach-

sens CDü-Landesvorsitzender Wil-

fried Hasselmann für die „Unterstüt-
. zung“ durch einen Stortmpp, der

zweifellos ganz anderes als Unterstüt-
*

. zung im Smnhat Doch die dreißig,

vierzig fäustereckenden Störer im
“ Punkerlook Italien ihr ohrenbetäu-

bendes Pfeifkonzert zwanzig Minuten
. Jang durch. Wahlkampfredner Has-
.. setoann-gflrt sich beeindruckt von

der Gesundheit ihrer Lungen. Im
übrigen kann der Parteichef auf die

. Fhonstärke der Lautsprecherbatterie

vertrauen, um dem ansonsten bie-

der-bürgerlichen Publikum die Zu-
sammenhänge mit dem erst wenige
Tage zurückliegenden Bundespartei-

tag der Grünen in Hannover und den
Gewalttaten von Wackersdorf zu ver-

mitteln: Und er macht in diesem Zu-
sammenhang deutlich, was es für

Niedersachsen bedeute, wenn die

Union die Wahl nicht gewinnen wür-
de. . ..

Des Parteichefs Dank an die Geg-
ner ist ehrlich, denn immer wieder
tiefem die Schreier das Gewürz zum
Wahlkampf der Union, die Ansätee
zur Tfritfahniig ihres fHftmghrann«r>«i

Der im Gnmdzug gleiche Ablauf

.
kennzeichnet auch, ja mehr noch, die

Auftrittevnh Münigteipriisidant Ernst

Albrecht, derimmer dann zukämpfe-
rischen Höhepunkten aufläuft, wenn
Widersacher RAihnnggfläphe bieten

.

Wenn die ihm zugeneigte Zuhörer-

mehrheit auf sein rhetorisches Signal

zum schulterschließenden Bestati-

gungsbeifalTwartet

Ein „Spitzenplatz** unter

den Ladern des Nordens

. Dahn holt- Ernst Albrecht za kur-
zen, harten. Schlägen aus. Die stets

korrekt gebundene Krawatte, das

straff, sitzende Jackett des Minister-

präsidenten geraten,dabei abernie in

Unordnung. Gegen das Transparent

mit der SPD-Parole „llßprozentig

Quittung am 15. Juni“ setzt er den
Konter wider gewerkschaftliche
„Mißachtung der Neutralitäts-

pflicht": Niemand, so verkündet Al-

brecht, .fälscht und lügt“ in diesem
Wahlkampf derart wie die IG Metall

in ihren ^Flugschriften. ;

Doch stets kehrt der MSnisteipräsi-

dent .schnell zurück zur sachbezoge-

nen Übeitengungsarbeitxmd spricht,

immer noch an die Arbeitnehmer-

adresse Richtet, von der „sozialen

. Tat“ der CfeWwertgtabflität bei erst-

mals nach Jahren wieder steigenden

Realeinkommen, vom „Spitzenplatz“

Niedersachsens unter den Nachbar-

ländern im Norden.beun Abhau der

Arbeitslosigkeit

. Im Gasthaussaal von Loxstedt na-

he Bremerhaven trifft Albrecht mit

tur

.. ,, „

dieser Botschaft auf ungläubige Zu-
hörer. Mancher, der hier wohnt, ver-

dient sein Brot in Bremen oder der
Schwesterstadt weserabwarts, kennt
aus der persönlichen Erfahrung ging

viel düsterere Arbeitsmarktlage. Die
Wortführer des Widerspruchs geben
sich als Sozialdemokraten zu erken-
nen. Das ist für Albrecht diewillkom-

mene Gelegenheit, „Qualitätsunter-

schiede“ zwischen SPD- und CDU-
Landesregierungen am „Negativbei-

spiel des bremischen Nachbarn“ vor-

zuführen. Bedarfsgerechte Zahlen

aus amtlichen Statistiken stehen Hgm
Regierungschefzu Gebote.

Am Ende des Wortwechsels laßt

Albrecht die sozialdemokratischen

Zwischenrufer nicht davohkommen
ohne die Gewissensfrage: „Wollen Sie
wirklich die Grünen als Partner?“ Ei-

ne Antwort kommt nicht Im Saal
gibt es Beifall.

Die Grünen - für Albrechts kampf-
betonte Einlagen sind sie das bevor-

zugte Leitmotiv. Ob auf den Markt-
plätzen von Tfflrigghpim oder Gifhorn
oder bei Regen, im Stadttheater von
Wunstorf - der Kampf gegen die

.Aussteigerpartei“ vor dem von Al-

brecht gemalten Horizont eines rot-

grünen Bündnisses, erweist sich als

zugkräftigstes Wahlkampfthema.

Beim Appell an das Bürgerbedüifnis
nach Sicherheit und Ordnung im
Staat gibt der Ministerpräsident seine

persöntichkeitstypische Reserve ge-

gen die Künste der Massenpsycholo-

gie auf und ballt die Fäuste.

Zumal er, wo er die Grünen
schlägt, mittelbar seinen sozialdemo-

kratischen Herausforderer Gerhard

Schröder beimwundenPunktzutref-

fen glaubt Wohl sei ihm angesichts
der Grünen-Beschlüsse zu Pfingsten

in Hannover „die Spucke weggeblie-

ben“. Doch gleich ob NATO-Austritt
oder Abschaffung von Bereitschafts-

polizei, Grenzschutz und Verfas-

sungsschutz: „So unverantwortlich

das ist, bei deren wundert mich gar
m'phtg mehr. Was mich hier interes-

siert, ist die Position der SPD.“

Denn „Herr Schröder“, gelegent-

lich sagt er auch „der gute Gerhard

Schröder“, könne sich gegen die Grü-

nen erklären, sooft er wolle: „Ich

glaube ihm Wort“

Holger Börners „Wortbruch“ in

Hessen sei schließlich noch jeder-

mann gegenwärtig. Wenn Albrecht

noch vorführt, wie eng die

Wahlverwandtschaft zwischen Rot
und Grün bereits geschlossen sei,

gibtes JubeL

Da nutze die SPD jede Gelegen-

heit, den Amerikanern am Zeuge zu
flicken“, sagt er. Da reise nicht von
ungefähr Spitzenkandidat Schröder

bevorzugt nach Ost-Beriin: „Einmal

allerdings“, verbessert Albrecht sich,

„ist er auch nach Westen gereist . .
.“

Die Zielangabe nimmt dem Redner

ein kundiger Zwischenrufer von den
Lippen: . . nach Kuba!" Der Lach-

effekt sitzt

Albrecht freut sich wie ein Schul-

jungeund gibtgleich noch eins drauf:

„Bei Castro hat er brav bis morgens

um vier auf die Audienz gewartet

Das war ja auch sein Jugend idol.“

Und setzt, nun wieder ganz ernst

noch hinzu: „Was für ein trauriges

IdoL"

Solche Attacken sind sichtlich
' nach dem Geschmack einer kampfge-

stimmten Parteibasis, die schon lange

i Kofi ein Kampf gegen Rot and Grün: Ernst Albrecht
FOTO: LOTHAR KUCHARZ

vor dem Tschemobyl-Stimmungstief

am Zügel gerissen hat und den Geg-
ner mehr aufs Korn nehmen wollte.

DochWahlkampf auf diese Art ent-

spricht dem ausgeprägt sachbezo-

gen-rationalen Politikverständnis des

Emst Albrecht so wenig, wie er dem
Landespazteichef Hassrimann ande-

rerseits „SO »nd nicht anders“ regel-

recht „Spaß macht“.

Es ist eine in langen Jahren und
mittlerweile vier Landtagswahl-

kämpfen bewährte Arbeitsteilung:

Hasselmann als der volkstümlich-

hemdsärmelige, rastlos von Kreisver-

band zu Kreisverband nach dem
Rechten sehende Parteiarbeiter, der

mit loser Zunge und viel Schulter-

klopfen anfeuert und mitreißt Der
mit spitzbübischem Zwinkern dem
Parteivolk im Schulfoyer von Patten-

sen südlich Hannover erzählt, wie er

unterwegs SPD-Wahlplakate gesehen
habe, deren Botschaft durch Zusätze

von Frevlerhand gegen die Urheber
gekehrt worden sei Derart werde aus
dem „Mann, der Mut macht“ (Ger-

hard Schröder}, ein Mann, der „sich“

Mut macht .

Dem Gegner auch mal

eins auswischen

Oder jenes freundliche Großplakat

mit dem Büd des Ehepaares Schrö-

der, das ein Frechdachs mit der sinni-
gen Aufschrift versehen habe: „Wir

machen Urlaub auf Kuba.“ Da
kommt Stimmung au£ da löst man-
che Argumentationsnot sich auf in

der tröstlichen Gewißheit, dem Geg-

ner auch mal eins auswischen zu kön-

nen und, die T-arher erst einmal auf

die eigene Seite gebracht, somit

schon halb gewonnen zu haben.

Immer wieder präsentiert Albrecht

sein*» politische Leistungsbilanz: Hil-

desheimer Lokalstolz wird verwiesen

aufNachrichtenelektronik aus der Bi-

schofsstadt, die in europäischen Welt-

raumsatelliten Verwendung findet

Im schmucken Gemeindezentrum
von Großefehn/Ostfiriesland lassen

die Bürger sich dankbar erinnern an

die ihnen zugeflossenen Fördermittel

aus Hannover oder an den Vorteil,

endlich von verstopften Landstraßen

auf die neuen Autobahnanschlüsse

ausweichen zu können. Die Klein-

stadt Wunstorf bei Hannover gestat-

tet besonderes Augenmerk auf den
Ausbau der psychiatrischen Landes-

krankenhäuser, in denen die Regie-

rung Albrecht vor zehn Jahren men-
schenunwürdige Zustande vorgefun-

den hat

Die Tjandegkrankenhäuaer, das

heute flächendeckende Netz der So-

zialstationen, Niedersachsens Baby-

geld, der stetig wiederkehrende Auf-

ruf; zu den Tugenden Treue und Ver-

läßlichkeit in Ehe und Familie zu-

rückzukehren, scharfe Worte zur Pra-

xis derMassenabtreibungenimWohl-

,

standsland ' Bundesrepublik - di«

Skala der Gmndmotive praktischer

Politik aus christlich-sozialer Verant-

wortung läßt Herztöne des Politikers

Emst Albrecht hörbar werden.

In derNordseestadt Cuxhaven, der
er voriges Jahr mit der Rettung der

Hochseefischerei eine wirtschaftliche

Katastrophe erspart hat, findet der

massenscheue, deswegen von Geg-

nern oft als menschenverachtend be-

schimpfte Ministerpräsident sich voll

und ganz verstanden. Seine von Tau-

senden besuchte Kundgebung gerät

zum Volksfest, mitten darin zwischen

Holzschuhtänzem, Schleusenwärter-

chor und drängelnden Autogrammjä-
gern ein „ganz anderer“ Emst Al-

brecht gelöst, mit „seinen Cuxhave-

nem“ feiernd, wie befreit von den

verinnerlichten Fesseln der Regie-

rungsautorität

„So ein Tag, so wunderschön wie

heute“, wird bei seinem Eintreffen

gespielt Albrecht ist gerührt So laßt

sich trefflich Wahlkampf führen.

Eine Frau zieht Rot -
mit dem Strafgesetzbuch
Man spricht über die Rowdies
aufden Rangen. Doch auchauf
dem Faßballplatzkommt es za
Ausschreitungen, die im
Amateurlager inmw»«* häufiger

ein gerichtliches Nachspiel
haben. In Hannover befaßt sich
eine Staatsanwältin seit vier
Jahren vor allem mit den
groben Fouls. Ihre Empfehlung
zurWM: Schiedsrichter, greift

durch!

Von EWALD REVERMANN

Wären diese Spiele in meinem
Kompetenzbereich in Han-
nover gewesen, ich hätte in

mindestens drei bis vier Fällen von
Amts wegen als Staatsanwältin ein-

greifen müssen“, meint Inge Schwa-
necke zu einigen Spielen bei der Welt-

meisterschaft in Mexiko. „Wenn der
Körper bewußt gegen den gegneri-

schen Spieler eingesetzt und dann
mit geschraubten Stollen als gefährli-

ches Werkzeug getreten wird, dann
ist das Körperverletzung mit Vorsatz,
vidieicht sogar auch Heimtücke.“

Von den bisher sehr unangenehm
aufgefallenen Mannschaften nennt
Frau Schwanecke die Uruguayer na-

mentlich, hat aber für den Rest der
Spide Hoffnung: Wenn die Schieds-

richter „statt bei Albernheiten wie
Ballwerfen“ die wirklich brutalen
Fouls konsequenter ahnden, „dann
reißen sich auch Fußballstars in den
Folgespielen am Riemen .

.

Als Staatsanwältin in Hannover hat
Inge Schwanecke über vier Jahre ei-

ne erschreckende Feststellung ge-

macht Vor allem im nichtbezahlten

deutschen Fußball, dem Amateurla-
ger ist nöch nie so hart gespielt wor-
den wie/heute.

Schwere Verletzungen mit mehr-
wöchigen Klinik-Aufenthalten und
monatelangen Arbeitsausfällen ha-

ben uh Amateurlager in erschrecken-

dem
j

Maße zugenommen. Inge
Schwanecke hat allein in ihrem Be-
reich des Landgerichtbezirks Hanno-
ver’ lOOmal wegen vorsätzlicher Kör-

xletzung gegen Amateurfußbal-
ermitteln müssen und in etwa 90
len auchAnklageerhoben, sozusa-

;n die rote Karte mit dem Strafge-

ibuch gezogen.
rZwei Drittel dieser

Fälle erledigten sich

schon vor einem
Prozeß durch die

Zahlung von Buß-
geldern.

Das Motiv, um je-

den Preis, auch
durch Negativ-

Schlagzeilen, be-

kannt und mög-
lichst als „harter

Bursche" entdeckt

zu weiden, ist für

die juristische

Schiedsrichterin ei-

ne wesentliche Ur-

sache für „Fußball

brutal“ auf dem
Lande.

Einen $4jährigen

Amateurfußballer

aus dem Großraum
Hannover erwartet

beispielsweise dem-
nächst ein gerichtli-

ches Nachspiel we-
gen heimtückischen

Fouls: Er hatte seinem Gegner auf
dem Rasen einen mehrfachen Joch-
beinbruch beigebracht, für vier Wo-
chen ins Krankenhaus geschickt und
für weitere sechs Wochen arbeitsun-

fähig gemacht „Früher gab es verba-

le Ausfälle, man beschimpfte sich im
Spiel Heute besteht schon bei klei-

nen Rangeleien die Gefahr einer

handfesten Schlägerei, möglichst

hinter dem Rücken des Schiedsrich-

ters.“

Im Amateurlager verteilt Staatsan-

wältin Schwanecke den Schülern die

besten Noten („Die spielen um des

Spielens willen“), gestandenen Män-
nern zwischen 25 und 35 Jahren die

schlechtesten: Zu fast 90 Prozent

kommen die wüstesten Rowdys aus
dem Kreis der Kicker „in den besten
Mannesjahren“. Was die nüchterne
Juristin privat von den Motiven der
Rowdys hält, ist gar nicht schmei-
chelhaft für die Kicker

• Amateurfußballer von der Kreis-
klasse bis zur Oberliga, femsehträch-
tig mit akrobatischen Kabinettstück-
chen der hochbezahlten und austrai-

nierten Bundesliga-Idole angespornt,
wollen wie die Stars kicken - auf
Biegen und Brechen.

• Nach dem Motto „Bin ich ein Har-
ter, bin ich auch ein Guter", wird
ohne Rücksicht auf Freund und
Feind drauflosgetreten.

• Um bekannt und möglichst von
ranghöheren Vereinen entdeckt zu
werden, ist jedes Mittel recht, in die

Schlagzeilen zu kommen. In Spielbe-

richten der Lokalzeitung wird in der
Regel neben den Torschützen allen-

falls noch der gegnerische Torwart
namentlich genannt Es sei denn, der
Sportreporter berichtet ausführlich

über „das fürchterliche Foul des
Linksaußen sowieso“. Dann wird der
Rüpel bekannt er steht in der Zei-

tung und gilt als „harter Bursche“ -

ein vermeintliches Kompliment

Gerade im letzten Punkt ist Frau
Schwanecke bitterböse auf das Fern-

sehen. „Da wird dann ein Foul zigmal
in der Zeitlupe wiederholt.. Man
meikt sich den Namen des Übeltä-

ters, und ein Amateur, der solche Sze-
nen der Vorbilder aus der Bundesliga
sieht macht sich dann das Motto zu-

eigen, ,Gut wird man, wenn man hart

ist*.“

Auch die Schiedsrichter im Ama-
teurlager kommen nicht ungeschoren
davon. Einbezogen in Keilereien,

humpelt manch ein Pfeifenmann in

die Kabinen. „Auf dem Lande lebt

auch ein Schiedsrichter gefährlich“,

weiß Inge Schwanecke aus berufli-

cher Erfahrung. Wobei ihr allerdings

auch Fälle bekannt sind, bei denen
ein Schiedsrichter nicht nur seine
Pfeife, sondern auch seine Fauste ge-

braucht hat

Im Profilager, im bezahlten Fuß-
ball sind vorsätzliche Körperverlet-

zungen mit bösen Folgen bis auf
spektakuläre Ausnahmen kein Fall

für den Staatsanwalt Die eigene Ge-
richtsbarkeit des DFB mit Schlagzei-

lenträchtigen Spielersperren und
Geldstrafen reguliert fast alles ohne
Aktenzeichen der Justizbehörden.

Im Profi-Fußball sorgen vor allem
Fans für Gewalt und Negativ-Schlag-
zeilen. Hier stellt Inge Schwanecke,
die rund die Halite ihrer Fäll« immer
noch hier ansiedeln muß, seit einem
Jahr zwar keine Zunahme, wohl aber
eine steigende Tendenz in der Inten-

sität fest. Dabei verlagern sich die

Tatorte weg vom Stadion in Bahnhö-
fe, Lokale oder Autobahn-Raststät-

ten. Bedauerlich findet es Inge
Schwanecke, daß von der fürchterli-

chen Katastrophe von Brüssel offen-

bar niemand gelernt hat „Die Hoff-

nung, nach Brüssel mit mehr als 30
Toten im Stadion würde sich Grund-
legendes ändern, hat sich leidernicht

erfüllt-

Für die begeisterte Fußballanhän-
gerin dürfte übrigens die letzte „Sai-

son" als „Fußball-Staatsanwältin“ an-

gebrochen sein. Die Juristin, seit

zehn Jahren Anklägerin und durch
ihre speziellen fußballerischen Auf-

gaben inzwischen bundesweit be-

kannt wird Hannover zu Beginn des
nächsten Jahres verlassen. In ihrem
künftigen Arbeitsbereich in Berlin
bei der dortigen Dependance des Ge-
neralbundesanwahs gehört die Ver-

folgung von Rowdytum nicht mehr
zu ihrem eigentlichen Aufgabenge-
biet Dem runden Leder wird die for-

sche Dame jedoch an der Spree ver-

bunden bleiben - „schließlich ist

Blau-Weiß aufgestiegen, ein Trost
nach dem Abstieg von Hanno-
ver 96 ..."

Verfolgt die Körperverletzung auf dem Rasen: Staatsanwältin Inge Schwanecke
FOTO: HANS JÜRGBI FRATZER
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„Meine Bank hilft mir, den

Duft meiner Kosmetikpro-

dukte auf der ganzen Welt

zu verbreiten. Die Finan-

zierung und Abwicklung

von Auslandsgeschäften

geht bei ihr ganz einfach.

Sie bildet nämlich zusam-

men mit führenden Finanz-

instituten einen leistungs-

fähigen Verbund. So finden

meine Creationenein inter-

nationales Publikum.“
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4 POLITIK

Diepgen fordert

Berliner SPD zum
Konsens auf

DD. Berlin

Die Angriffe des Berliner SPD-
Fraktionsvorsitzenden Walter Mom-
per gegen die USA und Präsident

Ronald Reagan (WELT vom 10.6.)

sind vom Regierenden Bürgermeister
Eberhard Diepgen scharf zurückge-

wiesen worden. Mompers Äußerun-

gen sowie ein sicherbeitspolitischer

Antrag der Berliner SPD für den
Bundesparteitag im August ^markie-

ren die Gefahr eines Abschieds der
Berliner SPD vom Grundkonsens der
freiheitlichen Demokraten in Berlin“,

sagte Diepgen. Er betonte, daß Berlin

existentiell darauf angewiesen sei,

auf der Seite der Freiheit und des

Westens zu stehen. Diepgen wirft

Momper vor, daß die USA von der

Berliner SPD mit Mißtrauen überzo-

gen und pauschal kritisiert werden,
die Politik derUdSSR aber „sensibel,

fast liebevoll in Schutz genommen
wird“.

Gerade die letzten Wochen - Diep-

gen verwies auf die erfolgreiche Be-

gegnung der östlichen Versuche einer

Statusveränderung in Berlin und auf
den Terroranschlag gegen die Disco-

thek „La Belle“ - hätten gezeigt, daß
die Amerikaner für die rechtliche

Grundlage und die freiheitliche Ent-

wicklung der Stadt stehen.

„Eins Plus“ jetzt

auch im Südwesten

gü, Stuttgart

Der Ausstrahlung des ARD-Pro-
gramms „Eins Plus“ steht in Baden-
Württemberg nichts mehr im Wege.

Im Anschluß an eine zweitägige Ta-

gung der Rundfunkreferenten der

Anzeige

mßt,r
r
?is^rtiel!
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QUICK bringt die neuesten Ergebnisse:

Was kann mm Hobedenklkh essen?
Jetzt beginnt die Erntezeit - doch Tschernobyl

hot vielen den Appetit verdorben. QUICK Ließ

sich vom Leiter der Bundesforediungsansult für

Ernährung sagen, welche Nahrungsmittel für

unseren Körper bedenklich sind und welche
nicht. Neben Obst und Gemüse hoben die

Wissenschaftler auch das Fleisch unter die Lupe
genommen. Die Ergebnisse finden Sie jetzt in

QUICK!

Die neue, große Männerkxankheit;

Das Emuuqutioas-Syiidrnai
Jeder 10. deutsche Ehemann leidet heute an
Migräne, an Herz- und Schlafstörungen oder hot

sexuelle Probleme. Ursache: Ein neues Rollen-

verhalten spielt sich ab in bundesdeutschen
Ehen. Immer mehr Frauen verwechseln Sclbst-

verwlrklichung mit Herrschsucht.

Lesen Sie in QUICK, wie sich das Männerbikl
gewandelt hat - und was
Betroffene berichten! 0

QUICK
QUICK steht
jfg n fr* Cl I 4 lag «-4 d f
rur yuautai:

Lander hat Ministerpräsident Lothar

Späth (CDU) dem Bundespostmini-

sterium gestern mitteilen Lassen, daß
in Stuttgart gegen die „vorläufige

Einspeisung“ des öffentlich-rechtli-

chen Zusatzprograznms in das Kabel-

netz Südwestdeutschlands „keine

Bedenken" mehr bestehen. Die Lan-

desregierung bezog sich dabei aufdie

positive Entwicklung der Verhand-

lungen über einen Rahmenstaatsver-

trag zur Nutzung der neuen Satelli-

tenkanäle.

„Die Spionageabwehr
hat wieder Tritt gefaßt“
Innenminister Zimmermann legt Verfassnngssclmtzbericht vor

GÜNTHERBADING, Bonn
Die „wachsende Gewaltbereit-

schaft“ bei Demonstranten und pro-

testierenden Gruppen, wie sie auch

am vergangenen Wochenende in

Brokdorf Wackersdorfund Hamburg
deutlich geworden ist, bereitet Bun-
desinnenminister Friedrich Zimmer-
mann zunehmende Sorge. Bei der

Vorstellung des Verfassungsscbutz-

berichts für 1985 sagte Zimmermann,
zwar habe sich unsere Demokratie
trotz zunehmender Gewalttaten als

stabil erwiesen. Dennoch müsse man
überlegen, wie weit die bisherigen

Gesetze ausreichten und ob sich an
der Taktik der Polizei und dem Ver-

halten der Innenbehörden der Län-
der etwas ändern müsse. Am Don-
nerstag werde er darüber mit den In-

nenministem aller Bundesländer be-

raten.

Der Bundesinnenminister verwies

ausdrücklich auf Äußerungen des

Präsidenten des Hamburger Verfas-

sungsschutzamtes
,
Christian Lochte,

der gesagt habe: „Die Gewalt war vor-

programmiert Und es ist teilweise so

abgelaufen, wie die Militanten sich

das vorgestellt haben.“ Das Entschei-

dende sei gewesen, daß die soge-

nannten Gewaltfreien in den letzten

Vorbereiturvgsgesprächen - auch die

Grünen zählten dazu - sich dem „Ak-

tionskonzept der Militanten ange-

schlossen haben“.

Schaden begrenzen

Ausführlich befaßt sich der Verfas-

sungsschutzbericht unter dem Stich-

wort Spionageabwehr auch mit dem
Überlaufen des früheren Gruppenlei-

ters im Bundesamt für Verfassungs-

schutz (BfV), Hans Joachim Tiedge.

Dieser Übertritt habe die Arbeit der

Spionageabwehr „sicherlich er-

schwert“, sagte Zimmermann. Auf
der anderen Seite habe die rasche

Reaktion seines Hauses und der Ver-
frssungsschutzbehorden entschei-

dend dazu beigetragen, den entstan-

denen Schaden zu begrenzen. Die

Festnahmen in den ersten Monaten
dieses Jahres nach Vorermittlungen

des Verfassungsschutzes ließen auch

den Schluß zu, „daß die Spionageab-

wehr wieder Tritt gefaßt hat“. 1985

seien insgesatm 18 Personen wegen
des Verdachts geheimdienstlicher

Agententätigkeit festgenommen wor-

den; 14 Haftbefehle seien ergangen.

Seit Jahresbeginn 1986 habe man
schon 13 mutmaßliche Spione festge-

setzt Darunter seien ein Bürger der

USA, zwei Polen und neun Deutsche,

davon zwei aus der „DDR“.

Tiedge gab Wissen preis

Im Verfassungsschutzbericht heißt

es zum Überlaufen Tiedges: „Da da-

von auszugehen ist daß Tiedge inzwi-

schen sein gesamtes Wissen preisge-

geben hat oder noch preisgibt wird

die Arbeit der Spionageabwehr auf

absehbare Zeit sicherlich erschwert
“

Abwehrexperten erklären dazu, mit

dieser „absehbaren Zeit“ sei eine

Spanne von etwa zwei Jahren ge-

meint Für die Arbeitsweise der geg-

nerischen Nachrichtendienste im

Führungs- und Verbindungswesen

werde sich der Übertritt Tiedges „nur

unwesentlich auswirken“, büßt esim
Bericht Der persönliche Treff des

Agenten mit seinem Führungsoffizier

bleibe unverzichtbar für diese Dien-

ste.

Neben den Aussagen über die Tä-

tigkeit linker und rechter Extremi-

sten und Terroristen (WELT v.10. 6.)

behandelt der Verfassungsschutzbe-

richt ausführlich die Bündnispolitik

der Moskau-orientierten Kommuni-
sten TtnnripsinTWuniwistw 7.immpr-

mann nannte als „Zielobjekt Num-
mer eins“ die Grünen und Alternati-

ven. Allerdings bemühe sich die DKP
auch um Aktionseinheiten mit Ge-
werkschaften und „Mitgliedern der

SPD, soweit sie sich für solche ge-

meinsamen. Aktionen eignen“.

|

Betrieb gestört -

Schadstoffwerte

eingehalten
lor.Bonn

Die Pretissag AG hat in einem
Schreiben an die WELT Wert aufdie
Feststellung gelegt, riaR das Ziel einer
mit dem Düsseldorfer Ministerpräsi-

denten Johannes Rau getroffenen
Vereinbarung zur Senkung der Stick-

oxid-Emissionen im nordrhein-west-

fälischen Kraftwerk Ibbenbüren ein-

gehalten und sogar zwangsläufig
°och unterschritten worden ist Diese
Aussage sei auch in einem Schreiben
an die Landesregierung enthalten.

Die Mitbetreiber des Steinkohle-
kraftwerkes in Ibbenbüren räumen
allerdings auch ein, auf welche Weise
die „günstigen Werte“ erzielt worden
sind: „Die bisherige Fahrweise im
neuen Kraftwerk hat durch Unterbre-
chungen und mehrwöchige Stillstän-

de zu einer Stickoxidemission ge-

führt, die auf Jahresbasis höchstens
bei der Hälfte liegen dürfte.“ Gegen-
über der Verabredung vom 4. Dezem-
ber bedeute das eine „Mmderemis-
sdon von 6500 bis 7500 Tonnen Stick-

oxide pro Jahr“.

Die zum teilweisen Ausgleich für

den Ausfell des Blocks B höhere Be-
schäftigung im alten Kraftwerks-
block A habe dagegen nur „zu einer

um 1500 Tonnen Stickoxide pro Jahr
höheren Emission“ geführt

Damit bestätigen die Kraftwerks-
betreiber Berichte der WELT (7. und
9. Juni), denen zufolge der weltweit

größte Kohieblock aufgrund erhebli-

cher Probleme in der Kesselanlage
noch nicht einmal aus der Vorver-

suchs-Phase herausgekommen ist

und die Altanlage stärker in An-
spruch genommen wird. Rau hatte

das 770-Megawatt-Kraftwerk (Block
B) schon im Dezember 1985 für den
Betrieb freigegeben.

Raus Regierungssprecher Helmut
Müller-Reinig wies darauf hin, daß
NRW-Umweltminister Klaus Matt-

hiesen seit drei Monaten mit den Be-
treibern über ein technologisches Ge-
samtkonzept zur Entstickung des

Kraftwerkes in Ibbenbüren spreche.

Die INFO GmbH und die SPD
heißt es wörtlich: „Anbei finden Siegba.Bonn

In ihrer politischen Werbung setzt

die SPD inzwischen auch auf die
zahlreichen Anzeigenblätter, die

überall in der Bundesrepublik

Deutschland kostenlos an die Haus-

halte verteilt werden. Dabei bedient

sie sich allerdings eines Mittels, das

die übliche Grenze zwischenAnzeige
und redaktionellem Beitrag ver-

wischt Die „Presseagentur INFO
GmbH“ in Bad Kreuznach bietet den
Redaktionen der Anzeigenblätter

druckfertige Vorlagen mit kritischen

Beiträgen gegen die Bundesregie-

rung an. Die Überschriftlautet „Bonn
Info“, darunter ist der Bundesadler

eingerückt, und es folgt die Unterzei-

le „Aktuelles aus der Bundeshaupt-

stadt“. Die „Artikel“ werden präsen-

tiert, als handele es sich um eigene

Beiträge aus den Redaktionen der be-
troffenen Anzeigenblätter. So gibt es

einen „Gastkommentar“ des SFD-
Kanzterkandidaten Johannes Rau,

mit Foto, unter dem Titel „Sozial un-

ausgewogen“ - gemeint ist die Politik

Helmut Kohls . .

.

Auch andere Parteien bieten sol-

chen Blättern reproduktionsfähige

Vorlagen an. Das Vorgehen der Bad
Kreuznacher Presseagentur aller-

dings hat etwas Besonderes. In dem
Anschreiben an die Redaktionen

dasBONN-INFO alsreprofähige Vor-

lage mit der Bitte, dieses ganz oder

teilweise abzudrucken.“ Im nächsten

Satz macht diese Agentur deutlich,

daß nicht an eine Anzeige, die dann

auch als solche ausgewiesen werden
müßte, gedacht ist; daß man aber

auch nicht an einen gratis zur Verfü-

gung gestellten redaktionellen Bei-

trag denke.

In dem der WELT vorliegenden

Schreiben heißt es: „Das Besondere

daran: Wir bezahlenfürdieVeröffent-

lichung.“ Pro tausend Exemplare

Druckauflage, in denen die Vorlage

ganz oder teilweise erscheine, werde
zwei Mark Honorar bezahlt

Der GeschäftsführerderInfo-Pres-

seagentur, Carlo Otto Gantert, erklär-

te auf Anfrage, daß mit den bisher

drei Vorlagen „einige Mfflinnpn Ab-
drucke“ in Anzeigenblättern erzielt

worden seien. Gantert macht kein
Hehl daraus, daß die SPD die Aktion

bezahlt Er selbst beziehe ein Honorar
von der Partei für die Beratung in

Sachen Anzeigenblätter. Aus diesem

Honorar wiederum bezahle er die

Veröffentlichungen.

« VHVftVi

«Hl»
a*f*<*ta*; TtQ sr&fW ni

ciMiortiufcwifeiw*
. «wiTfcNrtt:.

•

-EU

, tauui :*•-«

faoraarwt «fetrffe*
.hrPSVMA- t

. PJkA hAJlAkjf». ,'

Äi/iJ.-
' llinc<WAfa*»«n.

i O* XjH -Ja

.i AlMMK«
MSpAi *dm Jftft-

«ndnfatetMP «ot *r «J»
-Hu»ä u'

cftAItW'faWtallWN'«»**',

&8ä9G<3 *K£dcO.
Our fBMi dp AduMN«
.«|h J .«atfw Pfc* wn.tf'»

Sto 7M Ja 3yfMUnp

V KorWMlLfcUaiir
** . . :

lukamih *4* X&f tni

wr«»W SUt 'S»

;*«**.'. •

<*c *mcmr*m*»*»Mt»
:r« w» MJtfeW

Vf
»<> .UKMutopajrt» Kuahuv
-ww'CMgJWBty tmexe

«ä JK iw*:
(*- •' .•

1«. ««*•
««»WSMvatrfVVr

**•«*» Issaw^» i*spi»ew

f« KtA«Mtfetwr »W

.

» J«*M I tut'»dl

XäMfr«**.
-

..... —

V. Uw ***** Uathntiir-

,
3<»ttk«

! 1Mcao*SW«lixa«ons«<r- .

?•***»«*» «***VA«: .

;
SWiewrA iM» ..

«mm Ml tütw U*

Mit BuKtesodtar und Gastkonmeator in MHIhmes-Auflage: Die »Arti-

kel" derSPD in Anzeigenblättern.

Experten gehen zunehmend auf Abstand
zum Angebot der Polizei-Distanzwaffen
Notwendigkeit besserer Ausrüstung wird zwar anerkannt - aber es fehlt die Technik

Vogel: Positiver

Wirtschaftstrend

hrk. Berlin

Der SPD-Bundestagsfraktionschef
Hans-Jochen Vogel hat vor der Ame-
rikanischen Handelskammer in

Deutschland die „positiven Tenden-

zen“ der Bonner Wirtschaftspolitik

gelobt Er zitierte dazu „die erfreuli-

che Preisstabilität die langsam zu-

nehmende Beschäftigungszahl, die

Entwicklung der Exporte, die rapide

gestiegenen Untemehmenserträge
und auch das reale Wachstum“. Hier

sei allerdings zu fragen, welche Teile

des Bruttosozialprodukts tatsächlich

zugenommen hätten. Für die von der

Bundesregierung verbreitete „Selbst-

zufriedenheit“ bestehe trotz allem

kein Anlaß, selbst angesichts des

weltweiten Aufschwungs konnten

sich objektive und subjektive Beftrn-

de „verschlechtern und sich ein er-

hebliches Gefährdungspotential an-

sammeln“. Vogel erklärte, daß bei ei-

nem Sieg seiner Partei bei der Bun-

destagswahl 1987 die deutsche Wirt-

schaft sich auf eine Politik der „Kon-

tinuität und Perspektiven“ einstellen

könne. Vogel wiederholte die be-

!

kannten wirtschaftspolitischen Vor-

stellungen der SPD und meinte,

Markt und Wachstum allein“ reich-

ten nicht aus, um die Probiene zu

bewältigen. Erneut kündigte Vogel

für den Fall eines Wahlsieges an, die

vorhandenen Kernkraftwerke in der

Bundesrepublik „nur noch für eine

Übergangszeit zu nutzen“.
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HARALD GÜNTER, Stuttgart

Die blutigen Krawalle von Brok-

dorf und Wackersdorf müssen nach
Auffassung der baden-württembergi-

schen Sicherheitsbehörden „sehr

rasch bundesweit aufgearbeitet“ wer-

den. In einem Gespräch mit der

WELT forderte LandesPolizeipräsi-
dent Alfred Stümper vor allem neue
Anstrengungen bei der Entwicklung
polizeilicher Distanzwaffen zur weit-

räumigen Abwehr gewalttätiger Cha-

oten. „Es ist nicht mehr zu verantwor-

ten“, sagte Stümper, „daß bei gewis-

sen Einsätzen immer eine zwei- bis

dreistellige Zahl von Beamten zum
Teil schwer verletzt wird.“

Schwelle erhöhen

Die zwischen Schlagstock und Pi-

stole klaffende Lücke sei bei den Zu-
sammenstößen der letzten Wochen
gravierend zutage getreten. Stümpen
„So können wir die Dinge nicht trei-

ben lassen.“ Die lebensbedrohliche

Situation, in die Polizisten vor Ort

zunehmend geraten würden, erhöhe

andernfalls die „Gefahr des scharfen

Schusses“. Deshalb müsse die

Schwelle zum Schußwaffengebrauch

durch neue Emaatanittel heraufge-

setzt werden.

In diesem Zusammenhang sprach

sich Stümper gegen Alleingänge auf

Länderebene aus. Dievom Münchner
Luft-und Raumüahrfkonzem Messer-

polizeipräsident „nicht das Gelbe
vom Ei“.

Kritik übte Stümper auch am Ver-

halten des Gesetzgebers: „Man ver-

nachlässigt die allerprimitivsten

Grundsätze der Massenpsychologie.
“

Mit Nachdruck setzte er sich für ein

umfassendes Vermummungsverbot
und die Verschärfung des Landfrie-
densbruchs-Tatbestands ein.

Auch Bayerns Tnwpnminigtw Kari
HJlermeier (CSU) forderte Distanz-

waffen und sprach sogar davon, Bay-
ern würde sie notfalls auch im Aflein-

gang einführen. Man müsse angrei-

fende Gewalttäter kampfunfähig ma-
chen und auch mögliche Verletzun-

gen der Chaoten in Kauf nehmen,
„um tote Polizisten zu verhindern“.
Inzwischen bezeichnete Ministerprä-

sident Franz Josef Strauß den von
Messerschmitt-Bölkow-Blohm ent-

wickelten „Wirkkörperwerfer“ als

„völlig unbefriedigend“.

Die Pläne für ein polizeigerechtes

üüngfltzmTttol zwischen Schlagstock
und Schußwaffe reichen Jahre zu-

rück. AufDrängen der Gewerkschaft
der Polizei (GdP) beauftragte die In-

nenministerkonferenz zunächst das

Frankfurter BateUe-Instäut mit einer

Studie, in der alserfolgv^sprechend-

stes Mittel ein relativ langsam fliegen-

des und möglichst großkalibriges Ge-

zen, denn einerseits muß der Wucht-
körper groß genug sein für einen
schmerzhaften oder gar umwerfen-
den Schlag, andererseits sollte seine

optimale Wirkung nicht nur inner-

halb einer eng begrenzten Distanz
spürbar sein. Doch das relativ hohe
Gewicht und die unförmige Gestalt

der Wuchtkörper führt zu einem Er-
gebnis, das ein GdP-Sprecher so be-

schreibt: „Fliegt der Wuchtkörper
nur zwei Meter weiter, kann er mit
dem Hut aufgefangen werden, trifft er
aber schon auf halber Strecke, kann
er tödlich sein.“

Auch Ministerialdirektor Professor
Manfred Schreiber vom Bundesin-
nenministerium sieht kein«» Hilfe in

der aktuellen Situation.

Falscher Begriff

Allein schon der Begriff „Distanz-

Waffe“ widerspricht Schreibers Auf-
fassung von der Arbeit der Polizei.

-Wir haben doch nicht die Aufgabe,
uns angreifende Gewalttäter auf Di-
stanz zu halten, unsere Aufjgabe ist

doch, Gesetzesbrecher dingfest zu
machen.“ Er ist sichen „Auf Dauer
hilft uns nur ein anderes Rechtsin-

schmitt-BöIkow-Blohm (MBB) ent-

wickelten „Wirklingswurfkörper“,

deren Einführung gerade in Bayern

erwogen wird, nannte der Landes-

schoß genannt wurde.

Ein derartiger „Wirkkörper" wurde
ebenfalls auf Bitten der innenmini,

ster mittlerweilevomMünchnerLuft-
und Raumfahrtkonzem MBB für

über zweiMillionen Mark entwickelt.

Die FfnsatTfahigkeit scheitert an un-
abänderlichen physikalischen Geset-

strumentarium.“ Notwendig wäre ei-

ne Änderung des Paragraphen 125
StGB (Landfriedensbruch} dahinge-
hend, daß eine Mwiachpnmpny^ aus
der heraus Gewalttätigkeiten began-
gen werden, nach dreimaligerAuffor-
derung durch diePolizei geschlossen
festgenommen werden kann, um an-

schließend die Friedlichen und
Schaulustige herauszufiltern.
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Bei Frauen
ist die

Professorin

der Experte
Von E. NTTSCHKE

Daß tatsächlich am hellen Nach-
mittag um drei Uhr die Art-De-

co-Aula des „Gymnasiums am
Stadtring“ von Nordhorn zur CDU-
Wahiversammlung mit 300 Men-
schen voll besetzt ist, sogar ein paar
Dutzend von ihnen noch an den
Wänden entlang stehen, das präsen-
tieren die Gastgeber der Veranstal-

tung mit unterkühltem Stolz. Frau
Professor Rita Süssmuth, seit weni-

gen Tagen nicht nur Bundesministe-
rin fürJugend, Familie und Gesund-
heit, sondern auch für Frauenfragen,
bereiste eine Woche vor der Nieder-

sachsen-Wahl das Emsland, eine Re-
gion mit höchster Geburtenrate, als

gesuchte Sachverständige und kom-
petente Ratgeberin.

„Mit zu großer Nachlässigkeit"

habe man die Familien bis in die

letzten Jahre hinein behandelt,

meint die Ministerin unter allgemei-

nem Kopfnicken des Auditoriums.

Jetzt müsse einmal die Frage ge-

stellt werden, warum die von Frauen
in den Familien geleistete Arbeit

nicht die gebührende Anerkennung
finde. Ein mitgebrachter Säugling
beginnt zu quäken, während über
Erg»»hiingsg»»lfl

l EnziehungsUrlaub

gesprochen wird, über die Frage,

warum die jungen Leute, „die ja

Kinder haben wollen“, so lange

brauchen, bis sie endlich auf eige-

nen Eüßen stehen und sich den
Wunsch erfüllen können.

Hier sind Experten unter sich.

Frau Süssmuth merkt den Trend,

kehrt die für die folgende Diskus-

sion vorgeschlagene Reihenfolge

der Themen uni, so daß nun Gerech-

tigkeit für ältere Frauen, neue Part-

nerschaft zwischen Frau und Mann,

Probleme des Paragraphen 218 ganz

oben stehen, „Tschernobyl und die

Folgen“ am Schluß. Den größten

Beifall erhält sie, als sie einräumt,

rfaß auch sie sich nach der UdSSR-
Katastrophe erst fachkundig ma-

chen mußte, gibt auch sofort Hör-

proben des frisch erworbenem Wis-

sens, zieht widerspruchslos Schluß-

folgerungen: „Die Zwischenphase,

von der man bei der Nutzung 6er

Kernkraft ausgegangen ist, verkür-

zen und dabei internationale Ge-

meinsamkeit für die Sicherheit her-

steilen.“

Die vorgesehene Abfahrtszeit

nach Liegen kann nicht eingehalten

werden. Fragen, Autogramme, eine

Frau mit Sdbwierigkeiten bei der

Gründung einer Kindergmppe na-

mens „Rappelltiste“. Mit halbstün-

diger Verspätung schließlich Auf-

tritt im Sälchen des „Professoren-

hauses“ aus der Zeit, in der Lingen

oranisches Universitätsstädtchen

mit rund 80 Studenten war. Die

CDU-Frauenvereimgang der Stadt

ist 20 Jahre alt geworden, die Mit-

gliederzahl ist in dieser Zeit von 15

auf 417 gestiegen. Frau Süssmuth,

die bald nicht mehr weiß, wo siemh ..

den ihr übergebenen Blumensträu-

ßen („passend zb Ihrem Kleid“) hin

soll, ergreift die GeJegenheit, um auf

das „Ammenmärchen“ hiiuuwei-

.

sen, die CDU sä eine Partei nur für

Hausfrauen. Dem müsse man. mit

dem Auftritt solcher Basisgruppen

entgegenwirken.

In Tingsn, wo bei der letzten 1

Landtagswahl 7ÜJ2 Prozent derWäh-
ler dte CDU.wählten, wo die Grünen
trotz des mit 3000 Arbeitskräften

noch jetzt vorangehenden Aufbaus

des zweiten Kernkraftwerks vorden

Toren der Stadt nicht auf fünf Pro-

zent kamen, gibt es keine Mißver-

ständnisse.

Das setzt sich fort, als anschlie-

ßend eine Talk-Show mit der Mini-

sterin, dem CDU-Fraktionsvorut-
wwden im Ntedersachsischen Land-

tag und ehemaligen Kultusminister

Werner Remmers und dem Bundes-

beauftragten für den Zivildienst, Pe-

ter Hinte, im Theaterfoyer stattfin-

det „Tschernobyl und die Folgen“

wird hier nur darum zum Thema,
‘

weil eine Gruppe junger Leute sich

das Mikrofon im Saal greift und -

auf das artigste behandelt - schließ-

lich abräckt
•

Hirches Kampf
in der Arena
Niedersachsen

MICHAELJACH,Hannover
Erhöht, auf einer umgestülpten

Holzkiste, steht ein schmächtiger
Mann mit dem Habitus des seriösen
intoiiigwizipTs in der Fußgängerzone
der alten Kaiserstadt Goslar und hält

eine kurze, ernsthafte Rede über die

Notwendigkeit einer FDP-Fraktion
im nächsten nie<tersächsischen

Landtag. Eine Szene, beinahe wie an
Londons Hyde Park Corner. Walter

Hürche, der FDP-Spitzenkandidat,

spricht zu erhofften Zuhörern, die in-

des meist unbeirrt weiterstreben. Sel-

ten nur - in fünf Prozent der Fälle?

-

scheinen sie den Politiker, der auch
in ihrer Stadt vielfach plakatiert ist,

nun in Lebensgroße (wieder-)zuer-

kennen.

Straßenwahlkampf ist sichtlich

nicht Hirches große Neigung: Wahl-
kampf überhaupt sei „wie Prüfung:
Man muß bis zum Schluß kämpfen“,

sagt er von sich selbstund zugleich zu
den Goslarer FDP-Helfem, die etwas
schüchtern seitwärts am Infbstand
die gestapelten Broschüren hüten.

Lutschbonbons und Luftballons hin-

gegen finden reißenden Absatz - an
einen Kinderschwarm.

Die Freidemokraten tun sich

schwer in der öffentlichen Arena die-

ses T,andtagswahlkampfe8. Gar nicht

schüchtern ist nur einer Manfred
Klein aus Saarbrücken, FDP-Wahl-
helfer „schon zur dritten Landtags-

wahl seit 1985“, VersicherungsbeEmi-
ter mit unbezahltem Urlaub und ei-

nem kanariengelben VW-Bus aus frü-

herem Posteigentum, dem er nur
noch die blauen Parteischriftzüge

aufepritzen mußte. „Tatkraft und Op-
timismus - FDP“ prangt da jetzt in 1

Goslar, morgen, übermorgen, überall
i

dort, wo die Landespartei ihn gerade
|

braucht Das blau-gelbe Unikum im
farblich abgestimmten Jogginganzug
mit FDP-RückenschUd bringt die

Broschüren unters Volk, schleppt die

Leute an den Stand - jeder Zoll die

Verkörperung des medersächsischen
FDP-Slogans „Mit eigener Kraft in
die Zukunft“.

Diesem getreu hat die Kleinpartei
mit der Schlüsselrolle ihre Note mit
der Massenwirkung zur Tugend der
Zielgruppenstrategie gemacht Wal-
ter Hirche nutzt den Tag in Goslar,
von der Pflichtstunde auf der Straße
abgesehen, zum kontaktpflegenden
Besuch in den Lehrwerkstätten des
Ausbüdungsfördervereins der Nord-
harzer Wirtschaft,

Das ist so recht nach dem eigenin-

itiativ-liberalen Herzen des Spitzen-

kandidaten: Schneideriehrlinge, die

als Berufeziel die Selbständigkeit in
der Marktlücke der Maßschneiderei
angeben. Oder junge Maler und Lak-
kierer, die als Teil der Ausbildung
gleich die eigenen Werkstattramne in
einem zuvor leergestandenen Pleite-

betrieb heigerichtet haben. „Mit eige-
ner Kraft in die 2ukunft .

.

Im Rechtehreib-Förderkurs für
angehende Bürogehflfen kann Tfirrhi»

sich werbewirksam ereifern uba die
Versäumnisse des Schulunterrichts.
Das geht der begleitenden Förderver-
einsspitze - Banker und Unterneh-
mer - glatt herunter. Hoffentlich sa-
gen sie's weiter, mag Hirche sich
wünschen.

Verband der
Journalisten

spaltet sich

DW.Bonn
Der Südwestdeutsche Journali-

stenverband (SWJV) ist mit sofortiger

Wirkung aus dem Deutschen Jouma-
listenverband (DJV) ausgeschlossen

worden. Seine Mitglieder haben die

Möglichkeit, sich in einem neu ge-

gründeten DJV-Landesverband Ba-
den-Württemberg mit Sitz in Stutt-

gart zu engagieren. Mit dies» Ent-

scheidung reagierte der DJV-Bundes-
vorstand gestern auf den SWJV-Be-
schluß, den bisherigen Verband zum
Jahresende zu verlassen und derneu-
en IG Medien beizutreten.

Richter lehnen

Verschärfung des

Strafrechts ab
AP, Saarbrücken

Trotz der gewalttätigen Ausschrei-

tungen bei den Kundgebungen in

Brokdorf und Wackersdorf hat sich

der Deutsche Richterbund gegen eine

Verschärfung des Demonstrations- — -- -

Strafrechts gewandt In einem Inter-

view des Saarländischen Rundfunks
sagte der Vizepräsident der Organisa-

tion, Horst Lücke, das geltende Recht tj

reiche aus. „Keine noch so fühlbare V
Verschärfung des Strafrechts“ könne
die Schwierigkeiten ausräumen, die

wirklichen Gewalttäter dingfest zu
machen.

CDA warnt vor Gefahren
für Einheitsgewerkschaft
WELT-Gespräch mit Hanptgeschaftsfuhrer Hörsken

GÜNTHER BADING, Bonn
Die Sozialausschüsse der Christ-

lich-demokratischen Arbeitnehmer-

schaft (CDA) wollen in einem Ge-
spräch mit der DGB-Spitze, voraus-
sichtlich am 17. Juli in Frankfürt, die

durch das Verhalten einiger Einzälge-

werkschaften, voran die IG Metall,

entstandenen Gefahren für die Ein-
heitsgewerkschaft erörtern. Im Ge-
spräch mit der WELT sagte CDA-
Hauptgeschäftsführer AdolfHörsten
alleidings: „Ich weiß nicht, ob man
zur Normalität so einfach zurückkeh-
ren kann. Es sind schreckliche Dinge
passiert, die mit dem Unabhangig-
keitsgrundsatz der Einheitsgewerk-
schaft nicht mehr viel zu tun haben.“

„Schlimme Dinge passiert“

„ Dies ist auch auf dem letzten

DGB-Kongreß sichtbar geworden“,
sagte Horsten weiter. „Aufdem Kon-
greß sind schlimme Dinge passiert
Es ist der Versuch unternommen
worden, einen Initiativantrag seiton^

der IG Metall einzubringen, der mit
Sicherheit den Boden der Einheitsge-
werkschaft verlassen hätte, wenn er
durchgekommen wäre. Aber es sind
auch Hoffnungssignale gesendet wor-
den. Insbesondere erinnere ich an die
Rede der Vorsitzenden derÖTV, Frau
Kollegin Wulff-Mathies, die eindeutig
und klar den Begriff der Toleranz als
die Voraussetzung von
werkschaft zwischen Mehrheit und
Minderheit definiert hat“ Auch seien
andere führende Gewerkschafter auf-
getreten, die hoffen lassen, daß es
„möglich sein wird, die Einheitsge-
werkschaft noch zu retten.“

Auch stünden die öffentliche Kri-
tikdesDGB und seiner Gewerkschaf-
ten an der Bundesregierung im Ge-
gensatz zur Zusammenarbeit zwi-
schen Gewrerkschaftsbund und Re-
gierung - „einmal abgesehenvom Pa-
ragraphen 116“. Hörsten erinnertean
die Übereinkunft in der Struktur,
kommission zur Sicherung der Ren-
ten, mit dem Familienpaket und an
die Gesundheitspolitik, wo es „eine
ganze Reihe von Problemen gibt, bei
denen wir einerMeinung sind.“ Des-
wegen müsse das Gespräch wieder
möglich sein. „Der DGB ist gut bera-

mierten Regierung zu reden und zu
verhandeln, um im Interesse der Ar-
beitnehmer mehr Dinge durchzuset-
zen, als das bei einer Konfrontation
möglich ist“

_

Die Arbeitsgemeinschaft Christ-
lichsozialer Gewerkschafter im DGB,
eine 84 Mitglieder umfassende Grup-
pierung der Sozialausschüsse, hat
sich in Vorbereitung desTreffens mit
der DGB-Spitze ebenfalls mit dem
Thema befasst- An der Sitzung hat
such der stellvertretende DGB-Vor-
silaaide Gustav Fehrenbach teflge-
nommen^der selberwegen seiner ein-
seitigen Äußerungen aus der CDA
kritisiert worden ist Hörsken faßte
das Ergebnis der Beratungen zusam-
men: „Die Frage der Einheitsgewerk-
schaft hat eine große Rolle gespielt in
der Auseinandersetzung; Es ist deut-
lich geworden, daß die Einheitsge-
werkschaft als bedroht angesehen
wird. Die Frage stand im Saum: Ist
sie zu retten, ja oder nein? Wir sind,zu
der Auffassung gekommen, sie ist zu
retten. Dazu aber müsse eine Reihe
von Bedingungen erfüllt woden. Un-
ter anderem ist der miese Stil dtf IG
Metafl von fast alten Teilnehmern an-
gegriffen worden. Daß auf dieser
Grundlage eine Einheitsgewerk-
schaft recht möglich ist, war auch
selbstverständlich für alle."

Bedrohung erkannt

Zur Auseinandersetzung um die
Person des CDU-Mftglieds Ftehren-
toeb, jsWärte der CDA-Hauptge-
Schaftsführer „DieCDA ist kein Eln-
teitsverein, hiergibtes unterschiedli*
che Meinungen. Entscheidend ist,

w» weit man sich voneinander ent-
fernt.“ Fehrenbach habe deutlich ge-
BHteht, „daß er auf dem Böden unse*
rer Gnmdsätze steht Und er hat er-
gärt daß, solange et Mitglied des
BundesvorstandsdesDGB sei,«kei-
ne Wahlempfehlung für eine politi-

.

sehe Partei geben, würde.-;& habe
also offenbar „selber die Bedrohung
der Einheitsgewerkschaft erkannt“
Horsten: jfeh hoffe hier auf eine-
neue gemeinsame Grundlage mit
mm, Für einen^rieueuAnßmÄ stehen
die Zeichen nicht schlecht“

"

\
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Gorbatschows Idee: Ein
Reaktor mü dem Westen

POLITIK

;S.2STÄRRI0L, Budapest

„Unsere Leute haben wirklich kei-

ne Ahnung* was Gorbatschow zum
Thema Reduzierung der konventio>

neHen Trappen hier vorschlagen

wird,“ DieserKommentaremes sonst

gut mfomrierten und umgänglichen

zuttsassiger Maßstab desWissens-
stimfes dsr Verbündeten Moskaus
iBönfitefem: vor Beginn des vierten

Gfefeferigs Warschauer Paktes seit

deDa Machtantritt Gorbatschows be-

tmcnxecweraen.-

Gestern mm trafen sich in der un-
garischen Hauptstadt die Parteichefs

sowie die Vertddigungs- und Außen-
minister deärMitgliedsländer des War-
schauer Paktes za einer eintägigen

Beratung. Man erwartet heute eh»
politische Erklärung mit neuen Abrü-
sttmgsvorschlägen und eventuell ei-

ne Pressekonferenz des Publicity-

freundlichen sowjetischen Führers.

Wieder reformeifrig

Seat drei Thgen ist Gorbatschow in
Budapest Es ist sein vorletzter „An-
trittsbesuch

11 bei den Verbündeten.
Jetzt fehlt, nur noch Rumänien. Gor-
batschow ließ sich auch hier von sei-

nerFtau Raissa begleiten - deshalb
mußte Janos Kadarzum ersten Mal in

der Öffentlichkeit mit Gattin auftre-

ten und er hat sich wieder von
seiner refbrmerischen Seite gezeigt.

Vor den Arbeitern der proletarischen

Hochburg der Donauinsel Csepel
sprach er fest so reformfreudig wie
bei seiner „Wahlrede 11 im Dezember
1884 in Moskau, als Tschemmko
praktisch, arfaw» amtgrnifähig ^sr,

und sogar noch etwas akzentuierter

als vor dem 27. Parteitag im Februar
dieses Jahres.

Janos Kadar ließ es sich nicht neh-

men, in der Begrüßungsrede in Cse-

pel sich.' seines freimütigen Stils zu

bedienen: „Ich habe den Genossen

Gorbatschow in einer realistischen

Weise über denStandvnseres soziali-

stischen Aufbaus informiert Ich habe

wir einige Probleme haben, mehrals

uns lieb wäre ... und daß unsere Ar-

beit durch ungungfigg Anßenbedm-
gungen behindertwird,die außerhalb

unseres Einflusses hegen."

Als ob er THmnnanmn ansrnumen
wollte, sa^XzOTbatschow: „Wir freu-

en uns über die Erfolge unserer

Freunde und versuchen alleszuüber-
nehmen. was für unserLand nützlich

sein kann."'Die UdSSR sei aufjeden
Fall Jur eine mutige Reform des
Wirtschaftsmechanismus“. Dies sei

„eine Forderung unserer Zeit“. „Wir
haben keine andere Alternative.“

Es ist gewiß kein Zufall, daß Gor-
batschow das Budapester Sawiarhim

HffiTaiffTTST

bündeten wegen der radioaktiven

Verseuchung durch Tschernobyl zu
zerstreuen. Auch sind die Wirt-

schaftsbeziehungen Osteuropas 7»m
Westen dadurch gestört Der sowjeti-

sche Führe: unterbreitete also den
Vorschlag, «i«nmmAw mit fon westli-

chen Industriestaaten einen „wirt-

schaftlichen und - was noch wichti-

ger ist - sicheren Prototyp eines Re-
aktors neuerer Generation“ zu schaf-

fen. Auf die sanfte Aufforderung Ra-
dars, dieUdSSR möge die „ungünsti-

gen An fVmhgdiwgimgiwi
,
die außer-

halb unseres Einflusses stehen", da-

durch verbessern, daß die UdSSR
den Dialog mit dem Westen nicht ab-

reißen lasse, antwortete Gorbatschow
denkbar einfach mit einer Aufzäh-
lung der bereits bekannten Friedens-

initiativen der Sowjetunion. Eine
Gruppe sowjetischer Experten (dar-

unter V™»-Anflenminister Wladimir
Fetrowski) offerierte noch zusätzlich

im Pressezentrum einige Details über
die 7j]CTTnrnpnarhprt bei der Erhö-

hung der Sicherheit von Kernreakto-

ren und über die nützliche Anwen-
dung von Kernenergie im Kosmos.

Rätselraten

Man weiß wenig in Budapest Die
Sowjets sind sdbstbezogenerdenn je.

Man erwartet eben, weil Gorba-
tschow es im April in Ost-Berlin ge-

sagt und dann einer Gruppe briti-

scher Abgeordneter in Moskau wie-

derholt hat, daß der Kreml-Chef hier

eingn Plan für die stufenweise Redu-
zierung der konventionellen Streit-

kräfte in Europavorlegen wilL Ob es

sich dabeium einen neuen Vorschlag

für die festgefehrenen Wiener
~M kfcuk.VpT4>arafhin»»n oder um ei-

delt, ist eine der Fragen, die auch die

Verbündeten Mhskans sich stellen.

Eins aber ist sichen Das immer selb-

ständiger werdende Sicherheitsden-

ken und Handeln der USA hat bei

Gorbatschow eine deutlich stärkere

Fixierung auf das direkte Verhältnis
zu Washington hervorgerufen. Und
das laßt die kleinen Partner im War-

schauer Pakt recht ratlos.

Fraofois Leotard
FOTO: FRANOS APESTHSUY/GAMMA

Frankreichs politische

Clubs, traditionell Sam-
melbecken der Anhänger
und Werkzeuge ehrgeizi-

ger Politiker, werden wie-

der aktiv. Alles deutet

darauf hin, daß Frankreich

sich auf die nächste Wahl
rüstet. Das könnte bald

sein. Viele fühlen sich be-

rufen. Es geht um nichts

weniger als das höchste

Amt im Staat.
Michel Rocard

FOTO JUPP DARCHINGER

In Frankreich blasen die Kandidaten
für die Präsidentschaft zum Sammeln

Von PETER RÜGE

Aus einer Ecke, aus der mau es

wohl am wenigsten erwartet

hätte, meldet sich jetzt ein möglicher
Kandidat für die nächsten Präsident-

schaftswahlen in Frankreich zu

Wort: Giscard d’Estaing ruft die Prä-

sidenten von 120 Clubs „Perspecti-

ves et Realites“ zu einer Konferenz
am Samstag nanh Paris. Die Einla-

dung enthält politische Brisanz.

Denn vor wenigen Tagen erst hat der

vom Nationalkonvent der Giscardis-

ten bestätigte Generalsekretär der

Partei Francois Leotard, erklärt, er

stünde als Kandidat für die Präsi-

dentschaftswahl 1988 zur Verfügung.

Aufbruch an der Basis

Der ehemalige Staatschef Giscard

will nun austoten, wem seine Clubs

ihre Unterstützung angedeihen las-

sen wollen - ihm oder dem rasanten

Aufsteiger Leotard, Kommunika-
tionsminister im Kabinett Chirac.

Es gehört zur Eigenart der politi-

schen Landschaft Frankreichs, daß
seit der Revolution 1789 immer wie-

der Clubs auftauchen - wie die Jako-

biner, die Cordeliers, die Girondisten

- die sich einem Ziel verschreiben,

oft nach wenigen Monaten wieder in

der Bedeutungslosigkeit verschwin-

den, oder sich als Keimzelle für eine

neue Partei erweisen. Auch die heuti-

ge Sozialistische Partei Frankreichs

verdankt letztlich dem Zusammen-
schluß einiger politischer Clubs ihre

neue Bedeutung und auch ihren Auf-

stieg zur Macht 1981 mit Frangois

Mitterrand als Staatschef

Das Wiederaufleben der Clubs si-

gnalisiert daher meistens einen Auf-

bruch der Basis, gleich einer Welle,

die vor einer Parteikampagne einher-

läuft: Ziel ist nun die nächste Präsi-

dentenwahl. Überraschend ist je-

doch, daß diese Aktivitäten schon

jetzt, zwei Jahre vor dem vermeintli-

chen Bmignis, einsetzen. Das läßt die

Folgerung zu, daß die Clubs einen

vorgezogenen Wahltermin kommen
sehen, was in der Tat nahezu jeder-

zeit in den nächsten zwei Jahren der

Fall ffpiri bann.

Auf ein vom Staatspräsident über-

raschend beendetes Septenat seiner

Amtszeit und damit der Cohabita-

tion, scheinen sich auch insgeheim

die Parteien vorzubereiten, die Miet-

verträge für die Plakatflächen in Pa-

ris wurden stillschweigend verlän-

Dennoch warnte der Generalse-

kretär der Sozialisten Jospin davor,

Francois Mitterrand zu einer definiti-

ven Äußerung über eine eventuelle

Kandidatur zu drängen: „Wenn ihr

wollt, daß er ins Rennen geht, dann
fragt ihn nicht jetzt, es würde ihn

nerven“, sagte Lionel Jospin zu sei-

nen Freunden, dem Flügel „courant

A“, hinter dem sich seit dem Partei-

tag in Metz 1979 die Anhängerschaft

Mitterrands verbirgt

Ein anderer Flügel der Sozialisten,

der „courantC“, hat sich mittlerweile

hinter einen Politiker gesteift, der

schon einmal als Gegenspieler um
die Präsidentschaft auftrat Michel

Rocard. Der ehemalige Agrarmini-

ster Mitterrands darf auf die Unter-

stützung der Clubs „convaincre“ -

(überzeugen) - bauen, die sich zur

Zeit überall im Lande formieren. Er

ist der erste Sozialist, der seine Kan-

didatur offen amneidet, während et-

wa 10 frühere Minister der Mitter-

rand-Riege sich zwar für „präsidi-

abel“ halten, aber immpr noch damit
beschäftigt sind, erst einmal Fußvolk
ZU sammpln nnii Verbündete in aTlpn

möglichen Lagern zu finden. Beob-
achtet wird, daß sich der frühere Re-
gierungschef Fabius anscheinend
ripm zweiten Mann der Partei Jean
Poperen, nähert, wobei sich dem
Bündnis auch der für seinen libera-

len Wirtschaftskurs geschätzte Mini-

ster Beregovoy zugesellen konnte.

Dagegen wird da« Linksaußenfeld
nach wie vor von dem Linksideolo-

gen Chevenement beherrscht, der
unter anderem Frankreichs Erzie-

hungsminister war. Er hatte früher

den Club „Ceres“ angeführt - einen

elitären Verein, der sich vor allem

ausAbsolventen der „Elite-Schulen“

wie der ENA zusammensetzte. Um
dieser „Denkfabrik“ für ein fort-

schrittliches Leben eine breitere

Plattform zu geben, erweiterte Che-
venement inzwischen nach dem
Machtveriust der T.mta»n hn März
den Club zur . Bewegung „Sozialis-

mus und Republik“.

Zeitrechnungen

Leotard Rocard, Mitterrand und
die anderen - einer spielt bei diesem
Kandidjftenkarussell ganzvome eine

Rolle: Jacques Chirac. Der gaullisti-

sche Efemier rechnet bereits in ent-

sprechenden Zeiträumen. Vor aus-

ländischen Unternehmern sagte er
„Die Regierung ist entschlossen, ihr

Refermprogramm weiter zu verfol-

get - nach 1988 haben wir weitere

Jahre, um in der 5. Republik

wahren Liberalismus zurückzu-

k&ren.

Fragen und Widersprüche

in Israel wegen Waldheim
Verwirrung, halbherzige Ermittlungen, keine Kommission

EPHRAIMLAHAV, Jerusalem

Die Kommission im israelischen

Justizministerium, die angeblich ge-

gen Waldheim ermittelt, existiert

nicht Der stellvertretende Sprecher

des Ministeriums, Elischa Zidon, sag-

te gestern aufAnfrage, die Ermittlung

sei dem Leiter der Internationalen

Abteilung, Dennis Goldmann, über-

tragen worden; er versehe diese Auf-

gabe zusätzlich zu seinen anderen

Pflichten. „Die Ermittlung befindet

sich übrigens erst im Stadium des
Dokumentesammelns.“ Herrn Gold-

mann persönlich zu befragen, sei jetzt

nicht möglich, weil er sich im Aus-

land befinde. Der Sprecher wußte

nicht, wieviel Material schon vorhan-

den sei und aus welchen Quälen es

komme.
Diese Aussage vermehrt die Ver-

wirrung, die Goldmanns Chef, Justiz-

minister Yitzhak Moda’i durch seine

widersprüchlichen Stellungnahmen
zu Waldheim angerichtet hat Er er-

klärte vorigeWoche in Jerusalem, sei-

ne Ermittlungen hätten keine ausrei-

chenden Beweise gegen Waldheim
geliefert, doch tags darauf sagte er in

New York, es bestünden genug Be-
weise, um Waldheim wegen der Hilfe
an Kriegsverbrechen vor Gericht zu

stellen.

Die weniger als halbherzige Ermitt-

lung spiegelt das Dilemma wider, in

dem Israel jetzt nach Waldheims
Wahlsieg steckt Es muß zwischen
seinen auch heute noch freundlichen,

wenngleich etwas angespannten Be-
ziehungen mit Österreich einerseits

und mit seinen grundsätzlichen Be-
denken gegen Waldheims Vergangen-
heit eine Entscheidung fällen.

Die im allgemeinen gemäßigte Ta-

geszeitung „Ha'aretz“ faßte diesen

Zwiespalt in einem Leitartikel am
Dienstag zusammen: „Der einzige

ehrbare Entschluß der israelischen

Regierung wäre der Abbruch der di-

plomatischen Beziehungen mit
Österreich. Es ist jedoch sehr frag-

lich, ob die Regierung so extrem ver-

fahren will. Und in (fiesem Fall stellt

sich die Frage, wem es nützt wenn
Israel auf beiden Seiten des Zaunes
sitzt Gewiß. Waldheims Wahl zum
Präsidenten Österreichs ist ein trauri-

ges Schauspiel Aber Israel muß sich

davor hüten, sich in eine Kampagne
von Boykottierungen zu stürzen.

Laßt uns nicht einen Präzedenzfall

schaffen, der sich eines Tages an uns
selbst rächen könnte.“

Premierminister Peres wies in ei-

ner Rede vor Jugendlichen am Mon-

tag abend auf den eigentlichen

Grundder israelischen Befürchtun-

gen hin: „Daß Waldheim gewählt

wurde, ist nicht der Hauptgrund un-

serer Besorgnis, sondern die antise-

mitischen Anzeichen, die seinen

Wahlkampf begleiteten. Auch ist es

keine Frage von Beziehungen zwi-

schen Österreich und Israel sondern

des Verhältnisses zwischen Öster-

reich und seiner Vergangenheit Ist es

zulässig, daß Österreich etwas recht-

fertigt wofür es keine Rechtfertigung

gibt?“

Der israelische Botschafter in

Wien, Michael Elizur, wird Mittwoch
oder Donnerstag in Jerusalem erwar-

Wer sogt denn,
es gibt keine

Berufs-Chancen

In der WELT finden Sie jeden

Samstag viele Seiten Slellen-

anzeigen Tür Fach- und
Führungskräfte. go

DIE«WELT
IIN«MI*GIGE TAGESZEITVnc Ffl« DUT1CHLOP

teL Wäre es nach seinem oft wieder-

holten Rat gegangen, so stünde es

heute um die Beziehung mit Öster-

reich weit besser. Er bat seine Regie-

rung wiederholt um totale Nichtein-

mischung. Prominente israelische

Besucher in Wien lud Elizur in die

Botschaft ein und drängte sie, sich

jeder Äußerung über Waldheim zu

enthalten. Nach dem Erhalt der An-
weisung, nach Jerusalem „zu Bera-

tungen“ zurückzufahren, bemerkte er

vor dem israelischen Fernsehen: „Es

ist bedauerlich, daß solche Beratun-

gen nicht schon vorher statt-

fanden . . . Ein Botschafter ist da, um
seiner Regierung Ratschläge zu ge-

ben. Wenn man nur das hören will

was einem gefällt, dann braucht man
keinen Botschafter.“ (SAD)

Am Anfang stand der

Wohnungsbau. Inzwischen
- im Laufe von mehr als

hundert Jahren - finanzieren

wir als Hypothekenbank
nahezu alle langfristigen

Investitionen für Privatleute

und Unternehmen.
Ebenso breit ist das Finan-

zierungsangebot im öffentli-

chen Bereich. Dabei stützen

sich unsere Erfahrungen

auf einen Geschäftsumfang

von 30 Milliarden DM in

allen Sparten des Real- und
Kommunalkredits.

Das Zinsniveau hat

einen Tiefstand erreicht.

Wir beraten Sie gern, wie

Sie sich den günstigen Zins

für langfristige Umschul-
dungen oder Neuinvesti-

tionen: Kauf, Bau, Moder-
nisierung oder andere
Investitionsvorhaben sichern

können.
Wenden Sie sich bitte an

eine unserer Geschäfts-

stellen in Frankfurt, Berlin,

Dortmund, Düsseldorf,

Hamburg, Hannover, Köln,

Mannheim, München, Nürn-

berg, Stuttgart oder an die

nächstliegende Geschäfts-

stelle der Commerzbank.

EliaBOmKKTP
RHEINISCHE HYPOTHEKENBANK SßSL
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Verschleppte Geiseln
Sehrgeehrte Damen und Herren

,

mein Sohn befindet sich z. Zt
ebenfalls als „Brigadist“ in Nicara-

gua. Verständlicherweise ist mir die

Nachricht über die Entführung der
acht jungen Leute doch etwas unter

die Haut gegangen und ich wünschte
mir in der WELT, die ich regelmäßig

lese, mehr darüber zu erfahren.

Von welchem Standpunkt aus man
die Sache auch betrachtet, immerhin
haben die jungen Leute friedliche Ar-
beit geleistet und sind mit kriegeri-

schen Mitteln angegriffen und ent-

führt worden.

Es würde mich freuen, in Zukunft
mehr über das Schicksal der Jugend-
lichen lesen zu können und vor allem
über die Unternehmungen des Au-
ßenministeriums zur Freilassung.

Hochachtungsvoll

Dr. Heinz SJndner
Studienrat

Bahn 41

*
Die tendenziöse Art, mit der sie

über die Entführung der acht Aufbau-
helfer durch die Contras in Nicaragua
berichten, tut weh. Mein Sohn Domi-
nikisteiner dieserverschleppten Gei-
seln. So kommt zu dem Gefühl der

Ratlosigkeit und Verzweiflung eine

wachsene Wut, wenn man hinneh-
mpn muß

,

HaR pin großer Teü der

Öffentlichkeit vor allem ihre Zei-

tung, die Geiseln »mH all die anderen
Aufbauhelfer als irregeleitete Cha-
oten oder Handlanger des Kommu-
nismus diskreditiert

ich famnp mpinpn Sohn und einige

seiner Freunde. Ich kenne ihre Ideale
und Irritationen, ihre moralischen
Ansprüche und Enttäuschungen. Sie

stehen für die besten humanitären
und republikanischen Traditionen

unseres Volkes. Mein Sohn ist Medi-
zinstudent in seinem Studium „suo
anno". Den Flug und Aufenthalt in

Nicaragua hat er wie seine Freunde
selbst bezahlt Er hat freiwillig

Schwierigkeiten und Entbehrungen
auf rieh genonmmen und sich für ei-

ne friedliche, humanitäre Aufgabe
zur Verfügung gestellt Zweifellos hat
dieser Arbeitseinsatz auch politische

Motive Sie wollen mit ihrer privaten

Entwicklungshilfe das Versprechen
e.inhalten, das unsere Regfenmg ge-

brochen hat Man muß die Absichtei
und Motive dieserjungen Leute nicht

für richtig halten. Aber man sollte

ihrem idealistischen Engagement aJr-

km Respekt erweisen. Was man von
Ihnen wie von den Medien überhaupt
vaHangPn kann

,

i$t ain Anfachrei der

Empörung über diese Geiselnahme.

Es ist für mich einfach ein Gebot des

nationalen Anstandes, sich einhellig

über diese Geiselnahme zu empören
und sich in breiter Front für die Frei-

lassung der Geiseln einzusetzen. Und
zwar ungeachtet der unterschiedli-

chen TWn«»h5 faiing der politischen

in Zentralamerika. Das sind wir

nicht nur diesen jungen Leuten
schuldig, sondern auch unserer natio-

nalen KpftwfophfaTng und unsererjun-

gen Republik. Es mag pathetisch
viingpn ahpr pinp demokratische Ge-
sellschaft braucht für ihre Fortent-

wicklung humanistische Eliten. Sie

braucht nicht nur Macher und Tech-

nokraten. Sie braucht junge Leute,

die Ideale haben, die den Sinn su-

chen, die rieh engagieren und quer
legen. Solche Leute gibt es in den
Arbeitsbrigaden in Nicaragua in gro-

ßer Zahl. Im Interesse der demokrati-

schen Zukunft unseres Landes soll-

ten wir sie ermutigen, aber nicht ver-

dächtigen und im stirb lassen Übri-

gens, mein Sohn hat seine Geige nach
Jacinto Vaca mitgenommen, Imine

Kalaschnikow.

Hermann Diehl,

Studiendirektors. D.
Bad Sooden-ADendorf

Zimmermann
JUnimrtanam Verdienst*; WELT vom 5.

Juni

Sehrgeehrter HerrSchell,
es erstaunt mich, wenn Sie schrei-

ben: „Andererseits kann niemand
von Hemi Zirmwpmnarm verlangen

,

daß er die Kürnmg seiner Zustän-

digkeiten auch noch begrüßt“ Ich
dachte, die Zuständigkeiten sind ejry»

Bürde und kein Vorrecht Warum
sollte er eine Entlastung nicht begrü-

ßen, denn nun kann er sich doch sei-

nen anderen sehr wichtigen Aufga-

ben zum Wohle des deutschen Volkes
noch viel besser widmen. Der emsig

berechtigte Grund für ihn, die Ände-
rung der Zuständigkeitei zu bedau-
ern, könnte nur seine Überzeugung
sein, daß er mit Abstand der beste

Anwalt des Umweltschutzes ist Da-
gegen wäre das Stieben nach mög-
lichst vielen Zuständigkeiten für den

Selbstzweck der Machtausübung un-

demokratisch. Ein Mim'sfer mit sol-

chem Streben wäre fehl am Platze,

dann das Volk bestellt »nd bezahlt

Minister nicht zur Brftiwtigimg ihrer

Zuständigkextswünsche, sondern al-

lein zum Wohle des deutschen Vol-

kes.

Gerhard Hennig,

BuchhoMNordheide

„Sie kuschten“
JStn bwp Nürnberger Proaeß“; WELT
vom 2* Jmd

Mit Abschluß des XPPNW-Kon-
gresses kam es zu einer einstimmig
verabschiedeten Resolution, „nach-

dem die Lötung der deutschen Sek-
tion darauf verachtet hatte, Tscher-

nobylund die dortige Produktion von
Plutonium für sowjetische Atomwaf-
fen riampniTifh zu erwähnen“. Im
Klartext heißt das: Die deutschen

Ärzte haben sich verkrochen. Sie

kuschten vor der Drohgebarde des
Kreml und vor dem in Köln anwesen-
den sowjetischen Vertrete Tscha-

sow. Jämmerlicher gehfs nicht mehr.

HansK. Nohen,
Generalmajor a. D.

Umdenken?
Der Herr Rau, Kanzlerkandidat,

und etliche mehr wollen in der Frage

der K'gmpn^rgip irmripnlcpn “ oder

„umstellem“. Was wir brauchen, sind

aber Persönlichkeiten, die ripnkm

und steuern können - und das auch
wollen; Um-, An-, Zwischendenker
und -Steuerer sind weniger gefragt Es
besteht sonst die Gefahr, daß bei

solch primitiver PolhTaktieraei
plus Unentschlossenheit dag Denken
unter die Räder gerät Wenn ich näm-
lich melke, Haß ein Politika heute
umdenkt und morgen umsteuert, ist

er für mich bestenfalls bedingt ver-

trauenswürdig. Denn gfauhpn kann

ich ihm, der mir vorgestern gesagt

Wort des Tages

59 Alle sozialistischen

Märchen beginnen mit:

„Es wird einmal . .
.“ 99

Zarko Fetan, slowenischer
Aphoristiker (geboren 1944)

hat wohinersteuere und was er den-
ke, heute Tiw*ht mehr. Was weiß ich

denn, wen oder was er morgen um-
steuert, umdenkt, umfahrt, umgeht?
Wenn er nicht von Anfang an klar

denken, sondern mir gelegentlich

umdenken bnn dann sage IpH' EhTV
seinem Andenken, und das hoffent-

lich bald.

Bemerkenswert ist in diesem Zu-
sammenhang ein Rat, den der höch-
ste Repräsentant unserer Republik
im Rahmen der Kernenergie-Diskus-
äon gegeben hat Er rief zu einer

Jenkpanse" au£ Nun habe ich aller-

dings den Eindruck, daß bei man-
chen Politikern pinp solche ohnehin
schon stattfindet ohne daß deren
Mundwerk zur Ruhe gekommen wä-
re. Eine konsequente Anwendung
des präsidialen Rezeptes verschlösse
aber - vielleicht - den Umdenkem
und Uxnsteuerem die Möglichkeit,

überhaupt etwas zu sagen. Und das
wäre zur Zeit für uns wohl das beste.

Heitert Fuchs,
Erlangen

Keine Tumulte
»Schwere TamoHe ran Senator Trauer“;
WELT vom M- Mil

Nach Abschluß der über zweiein-

halbstündigen Diskussion kam es in

der Tat zu Attacken auf Herrn Sena-
tor Turner und Herrn Präsidenten
Heckehnann. Doch diese Angriffe

waren vorher geplant und wurden -

zumindest in erheblichen Teilen -

von Nfchtmitgliedem der Universität

durchgeführt. Während der Veran-
staltung kam es weder zu „Tumulten"
noch zu „massiven Störungen“. Die

Lautstärke da Beifalls- oder Mißfal-

lenskundgebungen gingen grund-
sätzlich nicht über das aus Bundestag
oder dem Berliner Abgeordneten-

haus Gewohnte hinaus Die Überbe-
tonung der Tätlichkeiten wird weder
den Teilnehmern der Diskussion

noch der Studentenschaft der FU ge-

recht, die solche Vorfälle in ihrer ganz

überwiegenden Mehrheit ablehnt
Vielmehr wird damitnurjenen gehol-

fen, die einen Dialog zwischen Uni-

versität nnri Staat verhindern wollen.
Fine imangemeasene Publizität der

störenden Vorkommnisse dient nur
da Wiederbelebung von überholten

Vorstellungen, von Vorurteilen, und
schadet mithin der Universität und

ihren Absolventen. Abschließend sei

ausdrücklich - bei aller Differenz in

Sachfragen - Herrn Senator Turner
für seine Bereitschaft zum Gespräch
gedankt

Klaus-Peter Taenzer (RCDS),
Mitglied des Akademischen Senats

derfhefen Universität Berlin

EHRUNG
Mit einem großen Zeremoniell in

Anwesenheit von Bundespräsident

Richard von Weizsäcker sind ge-

stern in derAula der Bonner Univer-
sität Hans Bette, Bernhard Bi-

sehoff und Boris B. Piotrowskij in

den Orden Puor Je merite für Wis-

senschaft und Künste aufgenom-

men worden. Mit dieser hohen Eh-

rung wurden die außerordentlichen

Verdienste des in Straßburg gebore-

nen amprtlcanisphpn PhysikersHans
Bethe gewürdigt dem wir die Ein-

sicht in die Prozesse der Atomkem-
verschmelzung, aus der die Sonne
ihre Energie schöpft, verdanken.

Gleiches gilt für den Paläographen
Bernhard Bischof!, der uns mit sei-

nen Werken die lateinische Kultur

des Mittelalters erschlossen hat Mit

Boris B. Piotrowskij wurde ein Ar-

chäologe und Kunsthistoriker ge-

ehrt, der als Direktor des Eremita-

ge-Museums in Leningrad Weltbe-

deutung besitzt

ERNENNUNG
In da Villa Hamxnerschxnidt wur-

de gestern dem neuen Bundesver-

fassungsrichter Dr. Otto Seidl vom
Bundespräsidental die Ernen-

nungsurkunde ausgehandigt Da
56jährige Jurist, da seit 1978 am
Bundesgerichtshof in Karlsruhe zu-

nächst als Mitglied des Familien-

rechts- und dann des Handelsrechts-

senates tätig war, tritt im I. Senat

des KarlsruhaZwülingsgerichts(he
Nachfolge des Anfang April verstor-

benen Verfassungsrichters Franz
Ntedermaier an. Wie dieser stammt
auch Otto Seidl aus München. In

seiner Heimatstadt warda „Einser-

jurist“ Seidl acht Jahre am Bayeri-

schen Verfassungsgerichtshof be-

schäftigt, anfangs als wissenschaftli-

cher Mitarbeiter des Generalsekre-

tärs und späte als berufsrichterii-

ches Mitglied dieses Gerichts.

GEBURTSTAG
Da SchriitsteDa Viktor Platano-

witsch Nekrassow, vor allem durch

seinen Kriegsroman „In den Schüt-

zengräben von Stalingrad" bekannt
geworden, feiert am 17. Juni seinen

75. Geburtstag. Da aus Kiew stam-

mende Nekrassow emigrierte 1974

in den Westen und lebt jetzt in ei-

nem Vorort von Paris. 1979 wunde
ihm die sowjetische Staatsbürger-

Personen
schaff aberkannt Sein 1948 veröf-

fentlichtes Erstlingswerk, der auf&
gpnpn Kriegserlebnissen basierende

Stalingrad-Roman, überzeugte ins-

besondere wegen des aufrichtigen,

propagandafreien Stils und wurde

in 38 Sprachen übertragen. Kriti-

sche Darstellungen des sowjeti-

schen Alltages und sein Eintreten

für Dissidenten und jüdische Mit-

bürgen trugen ftwn wachsende Re-

pressalien »nd den Ausschluß aus

Viktor Pfatanowhsch Nekrassow

da Partei ein. 1974 erhielt Nekras-

sow die Erlaubnis zur Ausreise. In

Frankreich,wo er inzwischen Bezah-

lungen und Reiseberichte veröffent-

lichte, arbeitet Nekrassow seit 1975

unter anderem für die russische

ExU-Uteratuxzötschrift „Konti-

nent“.

WAHL
Professor Dr. Volker Schupp wur-

de von den Rektoren da baden-

württembergischen Universitäten

einstimmig zu ihrem neuen Vorsit-

zenden gewählt Schupp, Rektorda
Albert-Ludwigs-Univeisität Frei-

burg, wird die Landesrektorenkon-

ferenz zwei Jahre lang leiten

KIRCHE
Die Kongregation für die Bischö-

fe, dfe von KardünalBosiardGanthi
geleitet wird, hat den Tessiner Er-
chenrechtslehrer Engenio Coreoco
tum mfruftn HiscViftf für das Bistum
Tjigann wnannt Die feierliche Wei-

he und Amtseinsetzung wird am 29.

Juni, dön FestPeter und Ptaul, voll-

zogen. Corecco, 1931 in Airolo gebo-

ren, wurde 1955 zum Priester ge-

weiht. 1962 promovierte a in Mün-
chen über Kirchenrecht. Nach Tä-

tigkeiten in da Jugendseelsorge

und Vorarbeiten zur Gründung da.

Schweizer Sektion -der kirchlichen

Emeuemngsbewegung „Gomnm*

nione e libar liberazione
a
wurde' er

nach zwei Jahren : Üntemcht äm-
Theologischen Seminar in Lugano

und zwei Forschimgsjahreain Mün-

chen im Jahre 1969 ffifchenrechte-

lehrer an da Universität Fteibuig/

Schweiz. . . 7 . --r

MILITÄR '

Da amerikanische Luftw&ffengCr

neralRobertH.Reed (47)wird neuer

Stabschef des mflütariscbgo NATO-
Hauptquartiers ßr Europa(SHARJ5

in Belgien. Er lost General John T.

Chain ab, der ebenfalisderUS-Luft-

waflfe angehört und diesen Posten

erst im Juni 1985 übenwmmen hat-

te Reed ist doreft tiellvertretakler

Vize-Stabschef da amerikanischen

Luftwaffe.

General Wofffeün* Attenberg, Ge-

neralinspekteur -da Bundeswehr,

wird, wie das Bundesverteidigungs-

ministerium jetzt offiziell mitteüte,

am L Oktober 1986 VostitzaKierdes

Militärausschusses da NATO in

Brüssel Ebenso ist jetzt offiziell,

daßda Inspekteurda Marine, Vize-

admiralTWetor WeflershoH am 1.

OktobaaüfARenburgsPlatz als Ge-

neralinspekteur nachrückt Neuer
Tnaprittpur rlor Marine wird der B&-

fehhfaabadaFlotteinGlücksburg,

VizeadmiralHans-Joachim Mattfl,

GESTORBEN
Der international bekannte In-

dienmissionar und Steyla-Pater

Georg Proksefa ist tot Wie erst jetzt

hotninnf wurde, verstarb da 825jäh-

rige Proksch am 30. Mai in einem

Wiena Krankenhaus. Bekannt wur-

de Praksch vor allem -durch seine

mdiHPhMi Tanz-Dramen. Eines die-

ser Stucke wurde beim Eucharisti-.

sehen Weltkongreß 1964 in Bombay
mit 1000 Sängern und 300 Tänzern

aufgeführt Die Tanztruppe führte

1976 eine Tournee durch zwölfwest-

deutsche Städte durch. Zuletzt ga-

stierte das Ensemble von Pate
Proksch 1982inderBundesrepublik

Deutschland.Im Jahr 1955 gründete

da Missionar den .Gyab Ashram“
in Bombay, da zu eina wichtigen

Begegnungsstätte da abendländi-

schen und der indischen Kultur

wurde.

Nach kurzer schwerer Krankheit istam 6. Juni 1986 vollkommen unerwartet Herr

Klaus Schneider

im Alter von 56 Jahren verstorben.

Als Geschäftsführer hat Herr Schneider Geschicke und Entwicklung unserer

Gesellschaft seit 1974 maßgeblich mitgestaltet und zu ihrem Erfolg beigetragen.

Herrn Schneiders Arbeit war jederzeit durch Verantwortungsgefühl und eine

hohe ethische Einstellung gegenüber Mitarbeitern und Gesellschaft geprägt.

Vor allem anderen hat Herrn Schneider seine liebenswerte Menschlichkeit
ausgezeichnet, die uns allen Erinnerung und Vorbild bleiben wird.

Hamburg 62, den 11. Juni 1986

Au&whtsrat, Geschäftsführung,

Gesamtbetriebsrat und Belegschaft

der

interRent Autovenmetung

Beeidigung am Monug, dem 16. Juni 1986, um 14 Uhr Kapelle des Neuen Friedhofes in Hamboig-
Nicndoit

Wir trauern um unseren lieben Vater, Großvater und Bruder

Hans von Appen
Konsul a. D.

2. Februar 1905 5. Juni 1986

der uns nach einem erfüllten Leben verlassen hat.

Im Namen der Familie

Charlotte Manske geb. von Appen
Woffgang Manske

Susanne, Barbara und Monika

2000 Hamburg 65 5526 Bollendorf

Schulteßstieg 43

Trauerfeier am Freitag, dem 13. Juni 1986, um 10.45 Uhr Krematorium Hamborg-Ohlsdorf,

Halle C.

Am 6. Juni 1986 verstarb unerwartet im Alter von 56 Jahren

Klaus Schneider
Geschäftsführer unserer Tochtergesellschaft

interRent Autovermietung GmbH

Der Verstorbene gehörte dem Volkswagenkonzern seit 1952 an. Bis 1968 war er in

verantwortlichen Petitionen bei der Volkswagen AG tätig, 1969 wurde er zum
Geschäftsführer der VW-Porschc Vertriebsgeseüschaft mbH bestellt. Seit 1974
war Herr Schneider Geschäftsführer der interRent Autovermietung GmbH.

Durch seine vorbildliche Arbeit schuf Herr Schneider wesentliche Voraussetzun-

gen für den wirtschaftlichen Erfolg unserer Tochtergesellschaft. Wir verlieren mit

ihm einen Mitarbeiter, den hohe Pflichtauffassung, Tatkraft und Können aus-

zeichneten. Durch seinen lauteren Charakter, seinen Willen zum Konsens und
seine untadelige Persönlichkeit hat er sich unser aller Achtung erworben.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Vorstand, Gesamtbetriebsrat und Belegschaft

der

VOLKSWAGEN AKTIENGESELLSCHAFT

Wolfeburg, den 11. Juni 1986

Beendigung am Montag, dem 16. Juni 1986, um 14 l/br Kapelle des Neuen Friedhofes in Hamburg-
Niendorf.

9. Juni 1986 im Glauben an die Auferstehung bat diese Welt verlassen

Prof. Pietro Porcinai

ln seinem irdischen Leben gelang es ihm, Gärten zu entwerfen und zu
verwirklichen, sowohl in Italien wie im übrigen Europa als auch in Asien,
Afrika und Zentralamerika, Er war Gründungsmitglied der International

Federation of Landscape Architects (Cambridge 1958) und wurde 1960
Mitglied der Vereinigung der italienischen Garten- und Landschaftsarchi-

tekten.

Pietro Porcinai hinterläßt seine Frau Sonia mit den Kindern Anna,
Giovanni, Paoia und Pio.

Bittet den Herrn um Barmherzigkeit für ihn!

Florenz, 9. Juni 1986

Wirtschafts-
politik mit
Orientierung!
LUDWIG ERHARD:

Die Soziale Marktwirtschaft

ist noch nicht zu Ende geführt.

Es gilt, auf ihrer Grundlage
eine moderne freiheitliche

Gesellschaftspolitik zu entwickeln.

Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe-
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick-
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt-
schaftsordnung erwiesen.

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann-
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftungfür Information
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschäfts-
politik ist die Vierteijahres-Zetechrfft „Orientierungen
zur Wirtschafte- und Gesellschaftepolitik“,

Im 27 . Heft der „Orientierungen “ werden die
Elemente der sozialen Ordnung in ihrer historischen
Beständigkeit und ihren Wandlungen nachgezeichnet -

Dabei zeigt sich: Soziale Marktwirtschaft ist mehr als
marktwirtschaftliche Sozialpolitik. Ein Beitrag vergleicht
die japanische mit der deutschen Industrialisierung- ein
anderer beschreibt den Verfall der OPEC und die Per-
spektiven auf den Erdölmärkten. Jüngste Erkennt-
nisse" der Stamokap- Ideologie über Subventionen und
die Aspekte einer marktwirtschaftlichen Untemehmens-
fuhrung werden vorgestellt.

Freundeskreises der
Ludwig-Erhard-Stiftung

werden?

Schreiben Sie uns:

Ludwig-Erhard-Stiftung,

Johanniterstraße 8,

5300 Bonn 1.
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Schwarze nehmen Rache
für den Terror am Kap
tiefechte mit ANC-Anhängern nach ^Halsband-Morden“
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M. GERMANI,Johannesburg
Die Unruhen in <ter Siedlung

Crossroads bei Kapstadt weiten steh

immer mehr zu pi™»m Bandenkrieg
zwischen Anhängern der United De-
mocratic Front, dem internen Ann

.. der in Südafrika verbotenen Unter-
grundbewegung ANC, und soge-
nannten VigQanies aus.

In den vergangenen Monaten hat-

ten sich in fast allen Unruhegebieten
Südafrikas Selbstschutzgruppen
oder schwarze Freicorps gebildet, die
angeblich mit stillschweigender Dul-
dung, oft auch hermlichAr Unterstüt-
zung der örtlichen Polizei, schwere
Vergeltungsschläge auf Hauser und
Unterkünfte der .Genossen“ der De-
mocratrc Front verübten. Bei schwe-
ren Kämpfen vor dreiWochen gab es
in Crossroads 33 Tote. 30000 Men-
schen wurden obdachlos, nachdem
ihre Elendshütten in Hammen aufge-
gangen waren.

. Nach AuskunfteinesSprechers der
Polizei'am Westkap waren die jüng-
sten Unruhen am Montag morgen
ausgebrochen, nachdem eine Gruppe
von sogenannten nWxtdoehe

a
(Weiß-

tücher)-Vigilanten, die sich durch
weiße Armbinden zu erkennen ge-

ben, auf der Suche nachtoten Kame-
raden ein Leichenschauhaus aufge-
sucht hatten. Siefändendieteilweise
zerstückelten Leichen von 15 Man.

Kreml-Gipfel gegen

AlkoMfeffiS
, '.Hosßm

.2. TV <

Um AllfnhnlmiBhranrh imH man-
gelnde Arbeitsdisziplin in derSowjet-

union ging es in einer Sitzung von
Partei- und Regierungsverantwortli-

chen, die vom Chefideologen Jegor

Ligatschew geleitet wurde ln Mos-
kau würde de Veranstaltung als ein

Beweis für die Entschlossenheit in

der sowjetischen Führung gesehen,

die Produktivität zu steigern und die

von Parteichef
^
Michail Gorbatschow

eingeleitete Kampagne gegen den.

Alkoholismus ftetzuietzen. NachAn-
gaben der amtlichen sowjetischen

Nachrichtenagentur Tass hatte Folit-

büromitgüed »nri ZK-SekretärLigat-
schew zu dem Treffen auch Vertreter

der Gewerkschaften, Jugendorgani-

sationen und Medien geladen.

nem, die durch das berüchtigte

.Halsband“ - mit Benzin gefüllten

Reifen - umgebracht worden waren.

Anschließend kam es zu einer re-

gelrechten Schlacht zwischen rund
3000 „Witdoeke“ und 8000 „Genos-
sen“. Es gab mindestens sieben Tote.

Die Polizei beschlagnahmteWaffen
siiria frilranischer und sowjetischer
Bauart. Fahrzeuge der Sicherheits-

kräfte wurden von einer aufgebrach-

ten Menge angegriffen. Fi™» Klinik

sowie ein Ertinlnngaagntnim fTrr ninii

2200 Menschen, die dort Unterkunft
gefunden hatten, wurden niederge-

brazmt

Nach Berichten der Schwarzen-
Zeitung „Sowetan“ habe die Polizei

nichts nntpmnmmwi um dieKämpfe

zu beenden. In den Nachharsiediiin-

genKTC und Guguletu sei Panik aus-

gebrochen, nachdem Gerüchte umge-
laufen waren, die Siedlungen würden
ebenfalls angegriffen werden. Am
Montag waren Autos Kapstadter

Journalisten beschösset worden, ge-

stern wurden drei Ausländskorre-

spondenten verletzt

Nach Auffassung von Beobachtern
handelte es weh um einen rein

schwarz-schwarzen Konflikt Die Re-
gierung versuche sich von den Vigi-

fantes zir distanzieren, da sie deren
Aktionen als kompromittierend emp-
finde.

Kabul spricht von

^Kriegspropaganda
4

*X""' "AFP, Islamabad

Die nffinpHpn Kahnlcr Mwlipri ha-

ben die Ifeldung der Pekinger Nach-
richtenagentur „Neues China“ de-

mentiert, da afghanische Parteichef

NadschibuDah sei bei einer „Ausein-

andersetzung“ mit Anhängern von
Staatspräsident Babrak Karmal ver-

letzt wordea „Neues China“ hatte

sich auf die „Afghanische Presse-

agentur“ (AAP) bauten.

Die offizielle Kabuler Presseagen-

tur „Bachiar“ nannte die Peking

Meldung eine „Intensivierung c

Krie^propaganda der Gegner“.

Westliche Journalisten in Islamabad

halten die „Afghanische Presseagen-

tur“ für wenig glaubwürdig, da sie

bereits eineRdhevon Falschmeldun-
gen im Umlaufgebracht habe.

.f Sandinisten konsolidieren

per Verfassung ihre Macht
^ Die Regimegegner sprechen von „Farce der Demokratie*

WERNER THOMAS, Mexico City

Der nicaraguanische Vizepräsident

Sergio Ramiree hat in Straßburg die

„iTvgtihrtionatirfpning da Demokra-
tie“ verkündet, warn sein Land Ende
des Jahres eine neue Verfassung er-

hält Die Oppositionspolitiker in Ni-

caragua teilen nicht diese Meinung-

auch nicht die Kommunisten. Alle be-

fürchten eine Zementierung da san-

dimstisphen Macht

An den : bisherigen Machtverhalt-

nissen wird sich in da Tht nichts

' ändern. Das sandinistische Politbüro

JDirecdon Nadohal“, dem neun
Coinaridantes angehoren, behalt seir

ne „Avantgarde“-Rolle. Ein sandini-

stiscber Sprecher eriäuterte: „Sie

sind die «nage Kraft, die unsere so-

aalen Eiruhgenschaften festigen und

fortsetzen Kann;
4 v

Die ^Sandinistische Volksannee“

(EPS) und die „Sandinistische Volks-

polizei“- (PPS) sollen weiterhin den
Interessai der- Staatspartei dienen,

auch die SfefeerheitabehÖrde DGSE,
die nicht das Adjektiv „sandini-

stisch“ tra^t '„Der alte BÄachterfaal-

tungsapparat bläht erhalten“, sagt

Vhö» Godny, der Chef der „Unab-
- hänöeenübäalen Partei“ (PLU,äer

Arbötsmipister imter den

;$Miandantes war.
.

ßja$ Verfas«uigsprojeJct droht ei-

Xy^dgiltigph'Bruch zwischen den
' Stoferistep- und vielen früheren

ithhanten zu provozieren. Ra-

irdoys Rivas, änst Junta-Mrt-

t
ihdkeirte Vertreter einer Grup-

rfiä -gespaltenen konservativen

fte, - g^ört. ebenfalls zu diesem

«am CördovaSivas äöitem ande-

rerAspekt Wehrdfenstvervsagerung

aus Gew$ssen^riinden ist nicht er-

laubt Der
-

„patriotische Militär-

dienst* gilt als eine da kontroverse-

sten Einrichtungen des sandinisti-

schen Nicaragua. Zehntausende Ju-

gendliche untergetaucht oder

über die Grenzen nachHondurasund
Costa Rica geflohen. Die katholische

Biscfoofakonferenz verurteilte den

Zwang zum Wehrdienst und erklärte,

man verlange von jungen Menschen,
ihr Leben für die Erhaltung einerEin-

parteien-Harschaft zu opfern.

In dem Verfassungsentwurf fehlen

zwar Hinweise auf die Errichtung ei-

ner sozialistischen Volksdemokratie.

Die Opposition in Nicaragua gebt je-

doch davon aus, daß das Dokument
in diese Richtung weist „Die Verfas-

sungskommission hat alle Vorschlä-

ge blockiert, die demokratische und
.pluralistische Strukturen garantieren

würden“, berichtete Virgüio Godoy.

Die vom Parlament (sandinistische

Mehrheit) ernannteKommissionwird

von den Sandinisten kontrolliert.

Die Opposition will ihre Einwände

nun dadurch bekunden, daß sie den

Aufruf boykottiert, „dem Prozeß da
Verfassungsdiskussion patriotisch zu

feigen“. Godoy spricht von einer

„Farce“. „Es kann keine freie Diskus-

sion geben, solangeda Ausnahmezu-

stand existiert.“ Die Ausnahmever-

ordnungen erlauben da Regierung

willkürliche Verhaftungen und eine

‘ strikte Pressezensur, unterder beson-

ders „La Prensa“ leidet, das einzige

Sprachrohrda Opposition.

AntisanriinisHsehe Politika for-

dern ein Referendum, was wiederum

die Sandinisten ablehnen. Virgilio

Godoy macht sich keine Illusionen:

„Nicaragua wird eine Verfassung

nach den Wünschen da Sandinisten

-erhalten." •

RWE
UMWELT-BILANZ 1986
TEIL 30

HÖHENLUFT
oder: Wie man den Rauch
besser an die Luft setzt.

Die Maßnahmen des RWE zur Reinhal-

tung der Luft sind gigantisch - das
betrifft die Dimensionen der Anlagen
ebenso wie die Kosten. Deshalb nutzt
das RWE jede Gelegenheit, die vorgese-
henen Umweltschutzmaßnahmen so
kostengünstig wie möglich zu verwirk-
lichen.

Kühlturm statt Schornstein

BeiderKohleverstromung werden die Verbren-

nungsrückstände im Rauchgas zunächst durch

aufwendige Rückhaltetechniken verringert -

Staub um bis zu 99,9%, Schwefeldioxid schon

bald um mindestens 85%. Anschließend müs-

sen die gereinigten Rauchgase abgeleitet wer-

den. Dafür gibt es zwei Wege: entweder - wie

bisher - über Schornsteine, oder aber über

Kühltürme. Wir haben uns für die Kühlturm-

ableitung entschieden, weil sie mindestens

genauso umweltfreundlich, aber entschieden

kostengünstiger ist Denn nun müssen die

Rauchgase nicht mehr mit viel Energie und ent-

sprechend hohen Kosten wieder aufgeheizt

werden, um aufsteigen zu können. Die Kühl-

tunmableitung ist allerdings nicht überall mach-

bar. Doch immerhin: Bei zwei Drittel der RWE-
Braunkohlekraftwerke werden in Zukunft die

gereinigten Rauchgase über Kühltürme abge-

leitet Eine Innovation, die sich bezahlt macht.

Wenn Sie an werteren

Informationen zum
Thema „Umweltschutz im

und am Kraftwerk" interes-

siert sind, so schreiben Sie

uns bitte. Sie erhalten dann

kostenlos die Broschüre:

RWE-Umwelt-Bilanz.

RWE
Rheinisch-Westfälisches

Elektrizitätswerk AG
Kruppstraße 5, 4300 Essen



Technischer Leiter/

Technischer Vertrieb

DipL-Ing. (FH), Mitte 40, ungekündigt, Erfahrung
im Bereich Nutzfahrzeugbau (6 Jahre), 4 Jahre in
Großkonzern der Anlagenkonstruktion (Motoren-
bau) und seit 8 Jahren technischer Leiter Vertrieb
(OEM) mit Kenntnissen im allgem. Maschinen-
bau, Werkzeugmaschinenbau, Motorenbau, viel-
seitig, kreativ, kostenbewußt mit Leistungsbereit-
schalt und Durchsetzungsvermögen, Englisch im
Geschäftsbereich, sucht neue herausfordernde

Führungsaufgabe.

Zuschriften erbeten unter S 3039 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Programmchef Hörfunk
Hörfunk-Profi. Mitte 30, mit nachweisbaren Erfolgen, abgeschlosse-
nes Studium, Volontariat Tageszeitungen, Erfahrung in
alten Bereichen des Hörfunks. Unternehmerisches Denken, mit Sinn
für Kosten und Emschaltquoten, sucht Herausforderung beim Aus-

bau eines privaten Hörfunkprogrammes.
Kontakt über Fersouaiberatung STEINBACH & VOLLMER GMBH,
Frau Vollmer. Amstetter Straße 4. 7000 Stuttgart 81. TeL 0711/

4200 27

Geschäftsführer USA
Deutscher mit US-Arbeits- und Aufenthaltsgenehmigung. Dr. rer.
pol., Mitte Vierzig, jahrelang erfolgreich in Aufbau undFührung von
US-ZweigniederL (Vertriebs- und Produktionsgesellschaft Investi-
tionsgüterindustrie), weltweite Exporterfahrung, Engüsch, Spa-
nisch, Französisch, ungekündigt, sucht neue, anspruchsvolle, unter-

nehmerische Führungsaufgabe.
Zuschriften unter L 2858 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300

Essen

Geschäftsführer
innovativer, durchsetzungsstarker, technisch versierter Kauf-
mann, Betriebswirt (Wirtsch.-Dipl.), 34 Jahre, realisiert Gewinne
durch strategische Untemehmensplanung, Steuerung, Kontrolle
und bietet langjährige Erfahrung in Dienstleistungsuntemeh-

men.

Erfahrungsschwerpunkte: UntemehmensWermögensplanung;
Fin.- und Rw. inkl. Finanz- und Budgetplanung; Organisation,
EDV; Controlling; Marketing und Vertrieb; Bilanz-, Vermögens-,

Gesellschafts-. Vertrags- und Steuerrecht; Sanierungen.

Gesucht: Herausfordernde, unternehmerisch geprägte Aufgabe
(auch Sanierung, Management auf Zeit o. & angenehm).

Zuschriften unter E 3029 an WELT-Veriag, Postfach 10 06 64,
4300 Essen.

Geschäftsführer Maschinenbau
DipL-Ing. (TH), Mitte 40, langjährige kaufin. u. techn. Ge-
schäftsfuhrungserfehrung (25 Mio. Umsatz), erfolgreich inschäftsfuhrungserfahrung (25 Mio. Umsatz), erfolgreich in

der Sanierung vonMaschinenbaufirmen, sucht neues Betäti-

gungsfeld.

Zuschr. erb. u. U 2865 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

Kaufm. Leiter/Geschäftsführer
Ein-Werkauf, Rechnungs- u. Finanzwesen, Mitte Dreißig, en-

gagierte unternehmerische Einstellung, verhandlungssicher,

EDV-Kenntnisse, 10jährige Erfahrung innerhalb der Ge-
schäftsleitung, sucht neue verantwortliche Position im Rhein-

Main-GebieL

Zuschriften unter X 2668 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

BAUSTELLENKAUFMANN - Ausland
39, ledig, mit langjähriger umfassender Erfahrung in qualifizierter

Abwicklung von mittleren und größeren Auslandsbaustellen (Civil

Works + Anlagen im Mittleren Osten sowie Süd- und Westafrika,

sucht neue projektbezogene Aufgaben im Ausland. »

Einsatz kann kurzfristig erfolgen. Stehe auch auf Zeit für Sonder-
aufgaben, Urlaubsvertretung, Übergangslösungen zur Verfügung.

Zuschr. erb. u. Z 2870 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

MANAGER (45) sucht Sanierongs- und
Geschäftsführungs-Aufgabe

UNTERNEHMEN; bis 20 Mio Umsatz / mit Schwächen / PLZ 4-5 / Produktion-

Handel / Investitionsgüter / BRD-Export. PHASE 1: Beseitigung von Schwach-
Stollen ln den Bereichen Marketing-Firmnxiprung-Controlting-FPhrung-Strate-

gic. PHASE 2; Langfristige Absicherung ausreichend hoher Renditen.

Kontakt mit SteUenbcscbrelbung unter N 303« an WELT-Veriag, Postfach
10 08 M, 4300 Essen.

„UNSER MANN IM ALLGÄU!"
konnte ich sein, wenn Sie für den südbayer. Raum eine lukrative

VERTRETUNG U. AUSLIEFERUNG
zu vergeben haben.

Biete: Zuverlässigkeit, Erfahrung im AD, eigenes Büro, Lager,
Sicherheiten.

Angeb. erb. u. V 2866 an WELT-Verlag, Postl 10 08 64, 4300 Essen.

QUALIFIZIERTE
FACHKRÄFTE,,
Mir Initiative und Motivation.

\ 3V» * 1
Geschult für die Praxis. \ VrJ
Gut gerüstet für neue Aufgaben. ' *

Ausbildung in Cobol, BS 2000, Adabas; pädagog.

bzw. kaufm. Vorbildung, suchen zum 01.07. 86 oder

später Anstellung.

Diese Fachkräfte werden in Kürze einen vom Arbeitsamt geförderten

Umsdiulungsidiigana mit Erfolg abschlieBen. Sie kennen die Arbeitswelt -

und sind qualifiziert für die Praxis.

Davon kann auch Ihr Unlernehmen profitieren. Deshalb sollten Sie sich

schnei! informieren. Rufen Sie an:

rtÄ 0431/907-298 •

Hwr Ewald Ä Arbeitsamt Kiel

Wilhelmplatz 12

2300 Kielt

Hochbauingenieur
47, Maurer, FH Buxtehude 1959; langjährige Berufserfahrung in Entwurf, Planung. Baulei-

tung, Abrechnung und Ausschreibung im Wohnungs-, Gewerbe- und Industriebau, Altbau-

sanierung;

sucht verantwortungsvolle Tätigkeit-

Auskünfte gibt: Herr Lehnen
Fachvermiäungsdieast Bremen. Außer der Schleifmühle 4, 2800 Bremen 1,

SB 04 21/30 77-5 79

Diplom-Ingenier (TU) Baumgenieurwesen
48, TU Dresden, Konstruktiver Wasserbau, Perspektivplanung Wasserwirtschaft; Erfahrung
in Entwurfs- und Ausführungsplanung im Konstruktiven Wasserbau. Tunnelbau, industrieller

und kommunaler Hoch- und Tiefbau; Altbausaniemng, Bauüberwachung, Prüfung von Aus-
führungsunterlägen

;

sucht verantwortungsvolle TätigkeiL

Auskünfte gibt: Herr Lehnen
Fachtermittlungsdienst Bremen. Außer der Schleifmühte 4. 2S0Q Bremen 1,

& 0421/3077-579

Diplom-Ingenieurin (TH) Bauwesen
44. Techn. Zeichnerin. Ing.-Schule Cottbus 1968, Konstruktiver Ingenieurbau: Berufserfah-

rung in Konstruktion. Planung, Berechnung (Statik) im Wohnungs". Industrie- und Gewer-
bebau;

sucht entsprechende TätigkeiL

Auskünfte gibt: Herr Lehnen
Fachvermittlungsdienst Bremen, Außer der Schleifmühle 4, 2800 Bremen 1.

88 0421/3077-579

IX)

Bau- und Immobilien-Manager, Bauingenieur (grad.)
53, verh., langjährige Erfahrung in der technischen und geschäftlichen Leitung: 10 Jahre in

den USA in den Bereichen Wohn- und Geschäftsvorhaben (Banken, Versicherungen, Kauf-
haus- -und Hotelbauten); Flughafenprojektierung, Immobilien-Kauf. Verkauf, Verwaltung;

Terminplanung und Einhaltung (Netzplantechnik), Baukosteneinhaltung, internationale

Finanzierungen; fließend Englisch in Wort und Schrift: Flug- und Motorboot-Lizenz. Mit-

glied von Rotary International;

sucht neuen Wirkungskreis.

Auskünfte gibt: Frau Hüsson
Fachvenmttiungsdienst Düsseldorf, Postfach 1130. 4000 Düsseldorf 1,

@ 02 11/82 26-3 43, -2 62, FS 8 588 292

Verkaufsleiter Getränke-Industrie, Bier und AfG
51, verh., langj. Erfahrung im Brauerei- und Großhandelsgeschäft, alle Absatzwege. Umfas-
sende Fachausbildung als Führungskraft im Verkauf/Vertneb "mit fundierten Kenntnissen in

der Objekt- und Absatzfinanzierung einschl. Pacht- und Mietwesen;

sucht qualifizierte Vertriebsaufgabe in Norddeutschland.

Auskünfte gibt: Frau Krauel
Facfavermittiungsdietist Hamburg, Kurt-Schumacher-Allee 16. 2000 Hamburg 1,

SB 040/2485-2331, FS 2163213

Fachvennittlungsdienste gibt es bei den Arbeitsämtern in Augsburg, Berlin, Bielefeld,

Bochum, Bonn, Bremen, Dortmund, Düsseldorf, Frankfurt, Gießen, Görtingen, Hamburg,
Hannover, Karlsruhe, Kiel, Köln, Mainz, München. Münster, Nürnberg, Oldenburg,'

Saarbrücken, Stuttgart. Würzburg.
Wenn Sie an einem der heutigen Angebote interessiert sind, wenden Sie sich bitte an die

angegebene Adresse. Suchen Sie andere qualifizierte Fach- und Führungskräfte, holen Sie

bitte weitere aktuelle Angebote bei Quem Fachvennittlungsdienst ein.

Bundesanstalt für Arbeit

Commercial-
Manager

Indugtriektm -

,
BDrazbuchhaltr,

28, 8 J. Ausländserfahrung. Irak,

Libyen. Nigeria, Saudi-Arabien.
Kngtisch/Französtech. Aüround-
Profi, Import/Export, Baustel-
lenabwicWimg. sucht per L 8.

1988 neuen Job. Zuschriften un-
ter C 2939 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Sie suchen einen neuen

Mitarbeiter

Ing. (FH)
hre BemfBerfahning,
•hhan, flexibel, mobfl.aDe Bereiche Hodibui, flfpVi, mobil.

Übernimmt ab L 7. IMS neue Aufgaben
in freier Mitarbeit bei Kollegen oder

tätige Partnerschaft.
Bereiche; Ai«fniimfl)]»phimr^ Aaa-
»chrelbwng. Bmbetteuaag, Control-

£nft Management, Abrechnung.
Gebiet: Bundesrepublik Deutschland,
evtl Ausland, fiprarfifairitrfröcin- Enc-

hsefa. gängastech.
Angeb. u. p 3052 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 M. 4300 Essen.

mit 15 Jahren Außeodlanaterfahrung?
GH-KfnL, 34 Jahre, 5 Jahre selbständig, geordnete Verhältnisse,
wenn Bedarf mit Büro (EDV) u. Lager, sucht langfristige Aufgabe
(frei oder angestellt). Dynamik, Fleribüitat, Kontaktfreude, Ab-
schlußsicherheit, Verhandlungserfahrung auf allen Ebenen, Kennt-
nisse betriebswirtschaftlicher Zusammenhänge, in der Personalfüh-
rung, sicheres Auftreten und ein gepflegtes Erscheinungsbild wer-

den zugesichert
Zentrales Domizil: Nähe Karlsruhe. Einsatz: HhfcL-Pfalz, Saarland,

Baden-Württemberg. Arbeitsaufnahme: sofort.

Zuschriften erbeten unter W 2867 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen.

- techn. Kaufmann, 41 verh, 1 Kind
- vertriebsorientiert - verkaufserfahren - kreativ

Ich kann - organisieren und führen
- delegieren - koordinieren - moderieren

Ich suche- leitende Funktion - Vertriebsbereich NRW
Zuschr. unter E 2831 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Gelernter

Gärtner - Chauffeur
30 Jahre, led. sucht per sof. neuen
Wirkungskreis auf herrschaftl
Grundbesitz, mögl in den HH-
Elbvororten, Südfrankreich oder
Spanien. Entsprechende Sprach-
kennlnisse und gute Referenzen

vorhanden.

u. Bankk-fm , 3$ J., Erfahrung in leitender Position (Geschäftsführer/Prokurist;
in der AbfaDbesrttieimg. im Tiefbau sowie Transporte, sacht, verantwortungs-

volle adäquate Tätigkeit.

Zuschr. a. M 2859 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

KundeKÜetistieiter/

Harje Garbade, Up de Schanz 22
2000 Hamburg 52

Erfahrung in der Führung größerer
KD-Abteilungen bei Hersteller and
Handel lOf&hrige Ausländserfahrung.
gute technische englische Spracfa-
ke.nntnlise Erfahrung in der Ver-
kaufsförderung. techn. Dokumentation
und Schulung. Sucht leitende Position
in den genannten Bereichen. Bisher
tätig in der Baumaschlnen-SGabel-

staplerbtanche. Alter 39 Jahre.
Zuschriften erb. u. P3Q37 an WELT-
Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Ebwi

Ar (KaufHHaiM
an Ohr des Kunden

Suche: AoihBflulaaite als er-
fahrener Auslands-Delegierter
im Verkauf von Maschinen und

Anlagen.

Auch als Commerdal Männer
für Baustelle oder Niederlassung.
RngHsrh und Französisch per-
fekt, Jg. 40, verh., ohne Kinder,
zuletzt Resident arabischer Län-
der (Splaj/Irab), auch Asien ge-
wünscht Zuschr. erb. u. E 2545 an
WELT-Veriag, Postfach 100964,

4300 Essen.

Chemikerin
jahrelang im Ausland im Mana -

gement tätig; sucht sich zu ver-
ändern. Nigeria bevorzugt Per-
sönliche Kontaktaufnahme im
Juli 11986 möglich. Zuschriften er-
beten unter L372 an Internat
Wertoeges., A - 1011 Wien, Hoher

Markt 12.

Suche neues Erfahrunggfalri in
der Alten-/Behindertenarbeit.

Kapitän
AK. CKÜ(M>Pt, EK. st gepr. Elek-
tronUnechnflcer, gute Flachk.
SchiffseL, sucht Aufgabe in der
Meeresforschung: etc. oder auf
Bereisungsschiff bzw. M-Yacht,

auch in Übersee.
Zuschr. erb. u. R 2862 an WELT-
Verlag, Postt 1008 64, 4300 Essen.

DipL-Sozialarbeiter
30 J., verh., 2 Kinder, verfügt
über vielseitige Erfahrungen in
versch. Sozialbereichen. Seit 3
Jahren in leitender Funktion im
Behindertenbereich tätig, flexi-

bel, aufgeschlossen, örtL ungeb.

Zuschriften unter H 2834 an
WELT-Verlag. Postfach 100864,

4300 Essen

Wenn Sie es eilig haben,
können Sie Ihre Anzeige über Fernschreiber

8 579 104 aufgeben.

20jährige, Abitur
Englisch und Französisch in Wort
und Schrift (Diplom), spanische
Gnindkenntnisse. Führerschein
KL 3, eig. Pkw, vielseitige Inter-

essen, sucht interessante und ab-
wedüungsreicbe Betätigung.

evtL Ausbildungsplatz.

Zuschr. u. B 2850 an WELT-Vcr-
lag. Post! 10 0864, 4300 Essen.

Bankicaufmann
44 J„ sucht neuen Wirkungskreis
im Raum Norddeutschland, langj.
Erfahrung als Zweigstellentexter,
Kenntnisse im Geschäfts- u. Bau-
kreditbereich, akquisitorische

Fähigkeiten.

Zuschr. erb. u. N 2860 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 M, 4300 Essen

Vertriebsingenieur
Norddmtsddami/DSnsaxuk

DipL-Ing. (FH), 47 Jahre, In unge-
kUadlgier Stellung, mit langjährigen
verkaufsorientierten Erfahrungen (n

den Bereichen
Rohrteifemzs- mtd Anlagenbau.

Gas-, Warner-, Fauw&i ineteelmik
möchte sich nach Norddeutschland
verändern und sucht eine Aufgabe? in

einem Fachuatemehmen oder bei

einem Hersteller, vorzugsweise im
Vertrieb/Verkauf für die nördlichen
Bundesländer, evtL mit Übergang

ptoemarfc/Sfcandinavlcn.
Zuschr. erb. u. G 3031 an WELT-
Verlag. Postl 10 08 64, 4300 Essen.

Betriebswirt
Fachbereich Absatz

35 Jahre, verh. angenehme und
abschlußsichere Verkauferper-
sönüchkeit mit admin. Know-
how, EngL u. Franz, in Wort und
Schrift, sucht entsprechende Po-
sition, auch Agentur bzw. aus-
länd. Vertretung angenehm,

Standort FFML
Ihre Zuschr. senden Sie bitte un-
ter M 3035 an WELT-Verlag.

Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Es gibt noch einen

flipBatiopspiiiyiiRiiiffirr

der bislang noch keine berufli-

chen Erfahrungen gemacht hat.

Gute Kenntnisse in den Pro-
grammiersprachen ASSEM-
BLER, COBOL und RPG II aut
IBH-S34 erworben. Anstellung

sofort möglich.

Zuschriften erb. u. L 3034 an
WELT-Verlag, Postfach 100864,

4300 Essen

Vertriebsnaugur
34 J. Ausländserfahrung, Umsatzer-
folge, Marktaufbau In- u. Ausland
weltweit. Eng). fL, Franz., sucht
FOhrungsposition. Zuschriften un-
ter R 3038 an WELT-Verlag, Post-

fach 1008 64, 4300 Essen.

VeriagstacMäHller
46 J., verh., sucht neuen Wir-
kungskreis Verlag, Druckerei,
Werbeagentur oder Werbeabtei-
lung als HEHSIEULEK von Pro-
spekten. Zeitschriften und Bü-
chern. AUround-FäMgkeiten im
gesamten Herstellungsablaut

.

Zuschriften erbeten unter Y 2869
an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Bank- u. Hoteikaufmann
mehrspr.. 10 J. selbst., s. Verantw.
in Touristik. Bank. Hotel, FS. mit

Orientkontakten.

Zuschr- erb. u. T 2884 an WELT-
Veriag, Postf. 10 08 84. 4300 Essen.

DipL-Koufmann
32 J-, unge.k., Erf. in Verwaltung,
Organisation, Revision, Planung,

sucht verantw. Führungsaufgabe
im administrativen Bereich im

Baum Hamburg.
Angeb, unter H3032 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300

Essen.

Ateohertaiiter

Kutop FreudspcachnscMB
19. J, mtttL Reife, 1 J. Schule in USA, engL
Steno, so. interessanten Wirkungskreis z.

simmiT *86 im Hamburg.
Ade. rat E 2083 an WELT-Veriag, Post-

faeh >008 64, 4300 Esse*

Bauindustrie
Gebietsleiter, 33 Jahre, sucht Po-
sition als Verkaufsleiter. Nord-

deutschland bevorzugt.
Zuschr. erb. u. T 3040 an WELT-
Verlag, Postfach 1008 64, 4300

brnrnflNlieff-Profil
32 J. alt langj. Erl. in der Luxus-
Ferien-Immobilie, z. Z. tätig als
Vertriebsleiter, sucht neuen, in-

teressanten Wirkungskreis.
Angebote unter F 3030 an WELT-
Veriag. PosttlO 08 64. 4300 Essen.

Sekretärin (engl., franz.)

Anfang 40, sucht neuen Wirkungs-
kreis (gern Ausland).

Ang u. P 2861 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Erfahrener CT-Mann
sucht SU»Ihme als L Ing.

Zuschr. unter E 3051 an WELT-Verlag. I

Postfach 10 08 84, 4300 Easen.

FRANZÖSISCH /SPAWSCH
DL DtpL-Lefazerin. 35 J. Staatsexamen,
6 Jahre fzeihezufL m Frankreich, nicht
artsgebunden, sucht feste Anstellung

als Dolmetacfaerin/Obersetnerin.

Ang. unter A2805 an WELT-Veriag.1
Fostfiich 100804,4300 Essen. J

Chauffeur
Hausmeister-Ehepaar

mittleren Altera, mit besten Re-
ferenzen in ungekÜndigter Stei-
lung, sucht Dauerstellung in CH
(B—Ausweis) oder Bundesrepu-
blik Deutschland. Er, langjährig
unfallfreie Fahrpraxis, hand-
werklich geschickt. Sie, Haushäl-
terin, mit alten Hausarbeiten be-
stens vertraut Angebote unter K
3033 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Bezirksleiter -
Absatzförderer

42 J-, z. Z. in ungekÜndigter Stel-

lung in namhaftem Kosmetikun-
ternehmen, sucht neuen Wir-

kungskreis ab L 10. 86 in Berlin.

TfciytlMiw .. E*portkauCrowm, 41

Jahrs, wohnhaft te Oofcanbten; -wW-

seülg, boiasfbfer. sucht -umMwor-
tuhQsvofle Poaftton in $0d«Mnki

oder QufOpft.

Zuschr. erb. u. K 2857 an WELT-
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300

Zuschriften unter A 9997 «n WELT-
Vertss, Postfach '1000 M, 4300

-Guten. •

:

Sicherheitsing.
37 ledig, ' ortsungebunden;
Maurergeselle, Ing. (grad.), allge-

meiner Ingenieurbau, 5jährige
Berufserfahrung als Bauing.
DipL-Ing. (TH) Sicherheitstech-
nik ander Uni Wuppertal, sucht

neue Tätigkeit.

Zuschr. u. S 2863 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen

LoboiwmlttteU
linzttOMiiddi» -

KaofriKrim
38 J., Handelsfachwirt. 8 Jahre
Verfcaufsteftung m. Außendienst,
4 Jahre Marköeiducg ln unge-
kÜndigter Stellungmöchte steh t.

. . 1. 10. 1986 verSödenx;
Zuschr. u U 29S3 WELT-Verlag

Postf. 10 1» 64. 4300 Essen.

DWM
Wir bauen Kompressoren für den
Einsatz Ia Kälte- und KHmäanhxgen
sowie für dem Betrieb- von Wärme-.
pumpen. Vor rund 25 Jahren fingen

wir aamit ah, heute ist die Qualität

unserer Erzeugnisse wettweit aner-
kannt. Unser Unternehmen hat Fer-

tigungsstätten in Berlin, Belgien,

England und Frankreich, Hauptsitz

Ist' Berlin.

Um unsere Kunden über die Bn-
satzmöglichkeiten unserer Produk-
te noch intensiver und besser infor-

mieren und beraten zu können, su-

chen wir einen

Ingenieur
für unsere Abteilung
Anwendungstechnik

aus der Fachrichtung Maschinen-
bau oder Elektrotechnik.

Da unser neuer Mitarbeiter nach
der Einarbeitungsphase vorwie-
gend die technische Betreuung un-
serer Kunden selbständig über-

nehmen soll - was mit gelegentli-

chen Reisetätigkeiten verbunden
ist wären Erfahrungen auf dem
Gebiet der Kältetechnik von Vor-
-teif. Wenn .Sie . bisher auf einem
anderen' Gdbiejj tätig waren, wer-
den Sie bei uns. entsprechend ge-
schult und. eingearbeitet. Gute-scnuit

.
und. .

emgearpettet. öute
englische Sprachkenntnisse sind
unerläßlich.

Neben einer guten Bezahlung bie-

ten wir die übfichen Vorteile der
Metallindustrie wie Urlaubs- und
Weihnachtsgeld, vermögenswirk-
sames Sparen, Altersversorgung
und Essengeldzuschuß.

Wenn Sie diese interessante Auf-

§
abe reizt, bitten wir um Zusen-
ung ausführlicher Bewerbungsun-

terlagen mit Angabe des Gehalts-
wunsches sowie des frühesten Ein-

trittstermins an unsere Personalab-
teilung, Tel. (030) 41 ?6 261.

DWM COPELAND GMBH
Eichbomdamm 141-175, 1 Berlin 51
Eingang: Tor 5

DieWELT
Doppel Insertion
Für einen günstigen Kombinationspreis
kann man bei derWELT
SteUenangebots-Anzeigen in
unveränderter Form innerhalb von
8 Tagen zweimal veröffentlichen
(Samstag und Mittwoch oder
Samstag und Samstag).

80% aller Bewerber sind Kiosk-
Käufer. Die Hälfte aller Kiosk-Käufer
sind gelegentliche, fluktuierende
Leser. Viele Bewerber reagieren erst
beim zweiten Anstoß.

Mit der WELT-Doppel-Insertion
schöpfen Sie das Bewerber-Potential
der WELT optimal aus.

Sie können dabei zwischen folgenden
Erscheinungsweisen wählen (in der
angegebenen Reihenfolge):

samstags und mittwochs
samstags und samstags
mittwochs und samstags

DIE®WELT^ABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FtB 0 EVTSCKL 4NP
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WELTMEISTERSCHAFT / Interview mit Sepp Piontek - Frankreich steigert sich von Spiel zu Spiel
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• Am Freitag ist es so weit.

Deutschland spielt gegen Däne-
mark. Und auch gegen den deut-

schen Trainer Sepp Piontelc, der
204 Bundesligaspieie für Werder
Bremen bestritt, sechsmal in der
Nationalmannschaft spielte und
zuvor Trainer bei Bremen, Düs-
seldorf und in Haiti war.
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neretaro

Kr Argentiniens St«-TrainerLuis
Cesar Menotti zahlt er längst zu den
ganz großen Trainer-Persönlichkei-

: tendier Welt Sepp Piontek nimmt

. dies gelassen hin: „Vor fünf Jahren
üwäre es noch undenkbar gewesen,
erlaß mich Herr Menotti namentlich
gekannt hätte.“ Aber wer Piontekvor
^ffinfJabr« nicht kannte, der interes-

- sierte sichauch kaum fürdenFoßbaS
in Dänemark. Seit Piontek dort arbei-

tetet, wurde der dänische Fußball zu
«nim 'MprfaroartiVp}- OffenSIV-Fuß-

JpaD, Eänsalz bis zur letzten Spidmi-
-uute, Spielfreude, Elan und viel

-Schwung.

,
- Im. dänischen Trainingslager auf
der Hazienda „Hurica“ sprach die

WELT mit Sepp Piontek.

WELT: Sie haben die bekten Spiele
der Deutschen in Queretaro gese-

hen. Wie hat Ihnen dieMann^haft
gefallen?

Plontete Die
.
deutsche Mannschaft

war vor allem physisch enorm stark.

Sie spielte auch besser als erwartet
Das heißt besser als es die deutsche
Öffentlichkeit erwartet hatte. Das
Ausländ hat die deutsche Marinwhaft

lange nicht mit so viel Pessimismus
beurteilt Die Deutschen sind, und
werden es wohl auch immer bleiben,

eine starke TunnerMannschaft. Da-
bei spielt

,

es überhaupt keine Rolle,

mit welchen Problemen sie sich vor-

her hffliimgwtihgMi hnten.

WELT: Von welchen deutschen
Spielen waren Sie denn besonders
angetan? ..

Piontek: Gefallen hat mir vor allem

das gefahrliehf» Angriffenun Rudi
Voller «md Klans Aflofe, dam noch
der quicklebendige Piene Uttbarski.

WELT: Wenn Sie schon die physi-

sche Stärke der Deutschen so lo-

ben,. hätten es Ihre Spieler gegen
- Uruguay am Ende nicht etwas

•<i-
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.. um Kräfte zu sparen^ j ^ \
PiontefcDas^htbeiüns nicht Das
ist einfech nichtunsereArt.Wehnder
Gegner müdeist, weniier schon'am
-Boden liegt|~3äött woÖen wir äuch
Tore schießen, bis zum Schlußpfiff

Da habe ich als Trainer gar keinen
Einfluß mehr. Es sei denn, ich würde
«nige bestimmte Spieler auswech-

seln- Etwa dasTempo drosseln? Das
können wir nicht, das geht bei uns

nicht Wenn es läuft,danndenkenwir
nicht an den nächsten Gegner.

WELT; Dann werden. Sie sich be-

stimmt «ich gegen Deutschland
nicht auf irgendwelche Planspiele

einlassen, sondern den Gruppen-

sieg ansteuem?

Piontek: Genau so ist es. Wir wollen

Groppensieger werden, egal wie es

dann weitergehl Danach spielt der

Zufell eine allzu große Rolle. Der
Gegner, der Schiedsrichter, die Ta-

gesfönn oder was es sonst noch alles

gibt Mit dem Gruppensieg wollen

wir all denenRecht geben, die uns bei

derWM eine Überraschung zugetraui

haben. .

WELT: Spekulieren Sie denn beim-
- lieh mit dem WM-Titel? Neben den

Danen Vowntpn Wwhw nur dieRus-

sen noch voll überzeugen . .

.

Piontek: An den Titel denken wir

wirklich nicht So vermessen sind wir
nicht

WELT;Und was ist warn es doch

Piontek; Dann kamen wir wohl nicht

mehr ins Land rein, wefi alle Zöllner

besoffen wären.

WELT: Für die Deutschen ist das

Spiel am Freitag eine Prestige-An-

gelegenheit Das kleine Dänemark

mit dem deutschen Trainer muß
und soll eins auf den Hut bekom-
men. Hat das Spiel bei Ihnen auch
diesen hohen Stellenwert?

Pkmtefc Für mich persönlich ist das

kein Spiel wie jedes andere. Wir ken-
nen zwar den deutschen Rißball ganz
gut, weil einige Danen dort spielen

.und gespielthaben. Wirverfolgen den
deutschen. Fußball als Nachbar, der
überden Zaun schaut. Zu Franz Bek-
kenbauer habe ich dn gutes Verhält-

nis, deshalb freue ich wii<*h darauf

Ich freuemichauch, daß die dänische
Mannschaft in der Lage ist mit den
Deutschen mitzuhalien.

WELT: Franz Beckenbauer hatte

die dänische Mannschaft vor der

WM nichtaufseinerRechnung. Hat
Sie das berührt?

Proniek: Ganz und gar nicht Jeder
Trainer hat, seine eigene Meinung. Ich

sehe die Deutschen auch nicht im
Endspiel, dafür aber die Russen.

WELT: Aber Sie haben doch ge-

sagt Sie konnten fm- die dänische

Nationalmannschaft höchstens

zwei deutsche Spieler gebrauchen.

Stehen Sie immer noch zu diesem
Urteil? Harald Schumacher hat
daraufhin gesagt das sei die beste

Motivation, die Marnischaftssit.

»mg vor dem Spiel werde die kür-

zeste, (he es je gab.

Piootek: Ich wäre doch ein schlech-

ter Psychologe und würde mich zu-

dem inDänemarklächerlichmachen,
wenn ich etwas anderes über die dä-

nische Mannschaft behaupten würde.
Fragen Sie mal Franz Beckenbauer,
wieviel Spider er von uns gebrau-

chen könnte. Er wird nichts anderes

sagen. Daraus eine persönliche Wer-

tung der Spiel« voizunehmen, ist ei-

ne absurde Interpretation. Wenn ich

sagen würde, ich könnte sechs oder

sieben gebrauchen, so hieße das doch
nicht« anderes, als daß ich von mei-

ner Mannschaft nicht viel halte. Das
i&bestimmt nicht der FaD. .

; WELT: Wen würden Sie denn ger-

ne haben wollen? ;

Piontek: So paradox das jetzt auch
klingen mag, aber den Schumacher
würde ich schon nehmen. Aber er

kann sich« sein, ich brauche auf un-

serer Mannschaftssitzung vor dem
Spiel auch nicht viel zu sagen. Unsere

Spiel« wissen, worum es geht

WELT: Können Sie das nah« er-

läutern?

Piontek: Die Deutschen hatten doch
noch nie eine großeMeinungvon den
Dänen, für sie waren es doch immer
nur die dummen Dänen gewesen.

Ab« wir wollen die Sache halt nicht

so hoch spielen.

WELT: Vielleicht wechseln Sie ja

demnächst die Fronten: DFB-Pra-

sidentHermann Neuberg«hatlaut
darüb« nachgedacht daß « sich

Sie als Bundestrain« vorstellen

könnte. Wie sieht es damit aus?

Besteht bei Ihnen Interesse? Ha-

ben Sie schon mit dem DFB-Prasd-

denten verhandelt?

Piontek: Imroer langsam. Mein Ver-

trag läuft bis 1988. Was danach

kommt steht in den Sternen. Bis da-

hin würde ich ab« auch nichts ande-

res akzeptieren. Deshalb hat es auch

noch keine Gespräche mit dem DFB
gegeben. Das alles mag vielleicht ein

deutsches Problem sein, aber es ist

nicht mem&. Wenn ich frei bin, werde
ich sehen, wo ich arbeite.

WELT: Ware es denn nicht für Sie

eine reizbare Aufgabe, die deutsche

Nationalmannschaft zu betreuen?

Piontek: Nicht nur Deutschland ist

interessant ...

Michel Platin! in Aktion. Sein Trainer Henri Michel: «Er steigert sichvon Spiel zv Spiel undwird faoffeetRdi bald all das zeigen, zu <
i er fdhig ist“

FOTO; AFP

Und wieder:

...Alles nicht

so gemeint

“

E s war wieder einmal alles nicht

so gpmpint Am Tag nach dem
Spiel revidierte Teamchef Franz

Beckenbau« einen Teil d« Äuße-
rungen, die « unmittelbar nach

dem 2:1-Sieg üb« Schottland ge-

macht hatte.

„Das Positivste ist das Ergebnis“,

hatte« gesagt Am Tag danach än-

derte « den Satz in: „Es gab sehr

viele positive Momente.“ Hatte «
nach dem Spiel von Einstellungs-

problemen bei einigen Spidern ge-

sprochen, so hieß es tags darauf

„Emsteflungsprobleme gab es mit
Sicherheit nicht“ „Wir haben nicht

zu unseren Spiel gefunden“, hatte

er kritistiert „Wenn wir in Ballbe-

sitz waren, liefes hervorragend“, so

Beckenbau« gestern.

Sein eigene« Urteil zu den offen-

sichtlichen Widersprüchen: „Da
temn man einmal sehen, was ich

manchmal für einen Blödsinn da-

herrede.“ Als Hauptpunkte d« Kri-

tik blieben schließlich die „unüb«-

sehbar schlechte Abstimmung in

d« Abwehr sowie das insgesamt

mangelhafte Spiel ohne Ball“

Widersprüchlich auch Becken-

bauers Äußerungen über einen

möglichen Einsatz von Kapitän

Karlheinz Rummenigge: „Wenn «
mir sagt, « ist fit dann spielt er

auch.“ hatte « mehrmals gesagt

Davon rückt « nun ab: „Verspro-

chen habe ich ihm nichts. Ich gehe

davon aus, daß « sich auch als

Weltstar nicht zu schade ist für die

Bank.“ Gestern meldete sich Rum-
menigge „hundertprozentig ge-

sund“ zurück- „Darüb« sind wir

sehr froh“, sagte Beckenbau«, „ob

«am Freilag spielt ist eine andere

Sachg, Gegen Schottland bat « in

20 Minuten zu wenig gebracht das

habe ich ihm auch gesagt“

VielleichtwirdBeckenbau«ab«
durch die Verletzung von Hans-Pe-

ter Briegel zur Änderung d« Auf-

stellung gezwungen. „Ich habe

selbst beim Gehen noch Schut-
zen“, sagte Briegel angesichts sei-

ner Öberschenkelverletzung, die «
im Spiel gegen Schottland «litten

hatte. „Prognosen kann ich nicht

steilen. Ob es Sinn hat zu spielen,

werde ich am Donnerstag testen.“

Kann Briegel nicht spielen, wird bei

entsprechend« Umbesetzung d«
Positionen ein Platz (für Rumme-
nigge?) frei

Die hohe Politik spielt mit, wenn es

um Fußball geht: Chaban-Delmas in

Bordeaux, Jacques Chirac in Paris
DW.Leon

„Da läuft Ainpm das Wass« im
Mund zusammen“, sagte Rolf Schaf-

stall, der zukünftige Train« des FC
Schalke 04, nach dem 3:0 cter Franzo-

sen üb« Ungarn. Srhafgtall ist von
SPmpn ehemaligen Mannschaften

Rot-Weiß Essen und VfL Bochum
eher durchschnittlichere Leistungen

gewohnt Kein Wund«, daß ihn die

französische Fußballkunst in Begei-

sterungversetzte, obwohl die Franzo-

sen »hn» Möglichkeiten noch nicht

vollständig ausschöpften. Train«
Henri Michel «wartet von seinem

Team nnri speziell von seinem Spiel-

mach« Michel Platini noch mehr
„Er steigert sich von Spiel zu Spiel

und wird hoffentlich bald all das zei-

gen, zu dem« fähig ist“

Soll tatsächlich noch eine Steige-

rung möglich sein? Abgesehen von .

der inkonsequenten Chancenausw«-
tung servierten die Franzosen doch
schon in d« zweiten Halbzeit des
Spiels gegen Ungarn wahre Fußball-

Delikatessen. Im Mittelfeld ließen sie

Ball und Gegn« nach Belieben lau-

fen, hatten das Spiel jederzeit unter

Kontrolleund leisteten sich nurweni-
ge Male denLuxusvon Ballverlusten,

deren Ursache stets die gleiche war
Nachlässigkeit aus Überheblichkeit

Weil die Ungarn als Gegn« nicht

mehr ernst zu nehmen waren.

Mit je 5:1 PunktenundToren quali-

fizierte sich Frankreich glpichreltig
mit der UdSSR für das Achtelfinale

und ist aufgrund sein« Spielweise in

den engsten Favoritenkreis gerückt
Die technischen, konditionellen und
taktischen Fertigkeiten all« Spiel«
sind eine Augenweide. Leichtfüßig

und mit großartigem Spielwitzausge-

stattet deuteten sie bisher allerdings

oft nur an, daß sie zu noch besseren

Leistungen fähig und zudem willens

sind, nach dem Titel des Europamei-

sters 1984 jetzt auch den desWeltmei-
sters zu holen.

Der Gewinn d« Weltmeisterschaft

entspräche genau d« erfolgsorien-

tierten Fußball-Politik, mit d«
Frankreichs Erstliga-Klubs derzeit

die Ausnahmestellung der National-

mannschaft auf die Vereinsebene

übertragen wollen. Seit vier Jahren,

als Frankreich beid«WMin Spanien
bis ins Halbfinale vorstieß, gehört das

Land zu den Fußball-Großmächten.

Doch den Erfolgen cter Nationalelf

standen klägliche Versuche der

Klubs gegenüb«, im internationalen

Geschäft Fuß zu fassen.

Der populärste Spieler, Michel Pla-

tini, spielt in Italien für Juventus Tu-

rin und auph der neue Mittelstünn«
Jean-Pier^e Papin schoß bisher seine

Tore für .einen ausländischen Klub,
für den^FC Brügge. Juventus Turin

wurde Europapokalsieg«, auch d«
FC Brügge ist international ein Be-

griff T/nd die französischen Klubs?
Von hundert Europapokalen, die bis

jetzt /vergeben wurden, haben sie

nicht einen einzigen gewonnen.

baldmöglichst zu ändern, ha-

sich jetzt vier reiche Franzosen

Ziel gesetzt. Da ist Jean-Luc La-

Generaldirekter der giganti-

Elektronikwerke „Matra“ (Te-

fefone, Waffen, U-Bahnzüge) und
/Chef des größten französischen V«-
lages „Hachettes“. Jedes dritte Buch
in Frankreich stammt aus diesem
Verlag. Daneben ist Lagadere noch
Rp^to»r mehrerer Zeitungen und

Chef des Radiosenders „Europe 1“.

Er ist Präsident des soeben aufgestie-

genen Racing Klub Paris, für den «
Natdonal-Vorstopper Bossis (6,2 Mil-

lionen Mark) und denKöln«Stürm«
Pierre Littbarski (5 Millionen Mark)
kaufte. Erüberweistauchdem Mittel-

feldspieler Luis Femandez 750 000

Franc (rund 230000 Mark). Monat-

lich. Nicht einmal Michel Platini v«-
dient annähernd soviel Außerdem
zahlte Lagadfere 2J2 Millionen Mark
für einen Torwart. Pascal Olmeta, d«
nicht einmal zum erweiterten Kreis

d« Nationalmannschaft gehört In

Mexiko ' sieht sich Lagadöre derzeit

nach weiteren Mülionen-teuren Aus-
ländern uro

Lagad&res lokaler Konkurrent ist

Jaques Chirac, cter in Paris nicht nur
als Premierminister Politik macht,

sondern auch Fußball-politisch agiert

und dpm Klub Saint Germain Paris

die Meisterschaft ermöglichte. Ehe-

mals vom Modezaren Daniel Hechler
gesponsort, stellte sich cter große Er-

folg für Sätet Germain Paris erst ein,

nachdem Jacques Chirac dem Klub
den Einkauf der Nationalspiel« Wil-

liam Ayache, Jules Bocandö und Da-
niel Xuereb ermöglicht hatte.

Ein Politiker ist auch für die Ein-

kau&politik von Girondins Bordeaux
verantwortlich. Jacques Chaban-Del-

mas ist Präsident der Nationalver-

sammlung und Bürgermeister von
Bordeaux. Er bewilligte dem Klub
Girondins für die neue Saison eine

Subvention von 28 Millionen Mark,

obwohl cter Klub soeben erst 4,65 Mil-

lionen Marie für die jugoslawischen

Brüd« Vujuvic, 3,1 Millionen für Phi-

lippe Vercruysse sowie 6,2 Millionen

Mark für den Nationalspiel« Jean-

Marc Ferren bezahlt hat Außerdem
erhalten auch die Nationalspieler

Jean Tigana und Alain Giresse ihr

Gehalt von Girondins Bordeaux.

Während Lagad&re, Chirac und
Chaban-Delmas kaufen, was gerade

teuer ist, hat cter Industrielle Bemard
Tapie zunächst für ein Monatsgehalt

von 100000 Mark einen Fachmann
eingekauft, der seinerseits die richti-

gen Spieter auswählt Tapie v«-
pSichtete für seinen Klub Olympique
Marepilte den ehemaligen National-

tram« Michel Hidalgo, der Frank-

reich 1984 zum Europameister mach-
te und nach Meinung des Stuttgart«

Sportjournalisten Hans Blickensdör-

f« Fußballverstand. Menschenkenntr-

nis und Fingerspitzengefühl in aufter-

gewöhnlichem Maße besitzt „Hidal-

go ist ein Mann, d« in fünf Minuten
ein absolut stimmendes Psycho-

gramm jedes bedeutenden National-

spielers d« Welt herstellt, was Franz

Beckenbau« nie gelingen würde.“

Hidalgo hat eine schwierige Aufga-

be, weil Tapie nicht berät ist, jede

geforderte Summe zu zahlen. Gesprä-

che mit Didi« Senac, Jules Bocaxkte

und Jean Tigana sind schon geplatzt,

weil andere Klubs (siehe oben) mehr
zahlen. Doch dafür hat Tapie Hidalgo

engagiert. Er will nicht die teuerst«,

sondern die besten Spiel«. Und das

eine steht mit dem ander« nicht im-

mer in ursächlichem Zusammen-
hang. Deshalb holt Hidalgo ein« wie
d« Stuttgart« Karlheinz Förster,

weil der für Hidalgo die Verkörpe-

rung d« solidesten Zuverlässigkeit

ist Dafür zahlt « denn auch 3,5 Mil-

lionen Mark. In ein« Konkurrenzsi-

tuation, die vielen Spidern finanziell

ein Leb« wie Gott in Frankreich er-

möglicht steh« dieGeldgeb«schon
kurzfristig unter Erfolgszwang.

„Wenn wir te Marseiile nicht aufAn-
hieb Master werden, können wir ein-

packen. Von mittelfristig«Aufbauar-

beit, wie man das in Paris mach«
kann, keine Rede“, sagtHidalgo. Sein

Chef Tapie ab« ist absolut überzeugt

von sein« Fähigkeiten. Er ver-

spricht „Folglich werden Hidalgo

und ich mit einem französischen

Klub ein« Europapokal holen.“

\ • 1
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M Derhartnäckige, zähe Kampfder Profi-Spieler um ihre persönliche Freiheit

Vit*:*

-?? J*'

Die Deutsch« nehmen steh ihr«
Chef; nehmen ,

»ch Franz Bek-
kenbauer zur Brust Die D&wn lä-

cheln über Ihren Train«, lächeln

Ob« Sepp Piontek. Den Brasilianern

wurde ein Maulkorb umgebunden.

Und der französische Mittelfeldspie-

ler Luis Fernand« fühlt sich „zwar

nicht mißbraucht, aber ignoriert'.

Die Freiheit, die persräliche und die

sonstige, istdas wichtigsteThema der

Profis bei dies« Weltmeisterschaft.

Der Knatsch im deutschen Camp
hat mit Fräheit, mehraber noch mit
Wurde zu tuh. Beckenbauer hat seine

Leute geraaßregdt nachden 2:1 über

die Schotten, Schärft bitter und bis-

sig. Das hahen sie nicht für gerecht-

fertigt Und Rummenigge wollte län-

ger sptetenaknur 15 Minuten.

Jetzt muß der Chef Rechenschaft

dies« WM. Da ist ein Prozeß imGan-
ge, der bei Helmut Schon noch nicht

möglich und.beiJupp Derweil erst in

den Ansätzen erkennbar war. Die

Stets befreien sich.
:

Die Dänen lächeln nachsichtig,

ventändritevoll and ern wenig spöt-

tisch üb« Piontek, weil « das Spiel

gegen die Deutsch« so wichtig

nimmt Er hätte gerne, daß sie genau

so denk« und fühlen wie er. Ab«
den Gefell« tun ihm nicht alle. Und
sie lass« sich auch nicht dazu zwin-

gen. Selbst wenn Piontek das versu-

ch« wollte. Denn bei den Dänen be-

stimmt nicht nur der Train«, wo's

langgehtund w«dieTrikotsvon eins

bis elf anzieht Der Kapitän Morten

Ols« redet ein gewichtiges, oft das

entscheidende Wort mit Und d«
heimliche Chef ist Soren Lerby.

Freiheit ist bei den Dänen kein

Prinzip. Die weitgereisten und welt-

erfahren« Profis lassen sich nicht

anhincten. Wed« im geistig« noch

im körperlich« Sinne. Sie sind die

am meisten emanzipierte Mann-

schaft

Anderswo denken die Profis ähn-

lich, wenngleich die Realität mit den

Wünsch« nietet-immer Schritt hält

jeh muß meine Meinung sag« dür-

fen“, sagt d« Franzose Tigana, „ganz

allgemeinab«vorallem übermein«
Berufi Üb« die Dinge, die mich di-

rekt berühren.“

Und Repressalien, Verbote, Anwei-

sung« hat er nicht zu befürchten?

„Ich denke nicht“, sagt Tigana, „es

hat bei »ns noch kernen Schlüsselfell

gegeben. Ab« ich bin sich«, keinem

würde eine Zensur auferlegt Ich ha-

be jedenfalls keine Angst meine Mei-

nung zu sagen.“

Auch Enzo Bearzot Italiens Trai-

ner, achtet den Profi, sieht in ihm
ein« „Angestellten, d« wie jeder an-

dere Angestellte das Recht hat zu

leben, wie « will, und zu denken, zu

sagen, was seine Meinung ist“

Beaizot weiter „Viele Leute glau-

ben, der Profi müsse te sein« An-
sichten und Empfindung« dem Chef
folgen. Das ist falsch. Der Spiel« hat

die Freiheit sich zu äußern und seine

eigen« Interessen zu v«folgen.“

Erst eine halbe Stunde vorher, sagt

Beaizot werde in seinem Team vom
Spiel gesprochen. D« Spiel« habe

das Recht sieb mit anderen Ding«
zu beschäftigen, von etwas anderem
zu red« als vom Fußball Auch mit

den Vertretern der Medien.

Beid«Deutsch« ist das so selbst-

verständlich nicht Zumindest noch

nicht lange. Und te manchen Berei-

chen haben sie ein« Rückfall in

überholte, altmodische Verhaltens-

weis« mitmaehen müssen. Brasilia-

nische Verhältnisse gibt es bei Bek-
kenbauer allerdings nicht mehr.

Denn bei den Brasilianern istjetzt der

Maulkorb und die Zensur eingeführt

worden.

Ihre sexuelle Freiheit haben die

Spie!« schnell durchgesetzt Fast

überall Üb« das von verknöcherten

Trainern bisher eifersüchtig gehütete

Zölibat darf mittlerweite laut gelacht

werden. Doch die sexuelle Freiheit ist

nur ein winzig« Bereich des gesam-

ten Bereichs. Der riesige Rest liegt

noch da als Feld d« Auseinanderset-

zungen. Und die Gefechte auf ihm
werden immer harter.

Die Argentinier Maradonaund Val-

dano haben zusammen mit Socrates

die Gründung pingr international«

Spieler-Gewerkschaft angeregt Sie

brauch« solch eine Union gewiß nö-

tiger als dte Europäer. Denn in beiden

Ländern, in Argentinien und Brasi-

lien, ist gerade erst die Militär-Dikta-

tur abgeschafft

Socrates hat die Belastbarkeit der

neu« Freiheit geprüft Er hat die

wirtschaftliche Verfilzung d« WM-
Organisation gerügt, er hat die

Schiedsrichter kritisiert und deren

Abhängigkeit vom groß« Geldge-

schäft gebrandmarkt Nun hat d«
brasilianische Verband seine Ankün-
digung wahrgemacht: Die Spieter

dürfen über Politik und Wirtschaft

nicht mehr reden. Wer diese Anwei-

sung mißachtet, wird sofort nach

Hause geschickt

„Es gibt gewisse Spielregeln“, sagt

Bearzot .die man auch te ein« Fuß-

ball-Mannschaft beachten muß. Wie

in jeder Firma. Ab« die freie Mei-

nungsäußerung ist Grundlage aller

Regdung«.“

„Zweifellos wird der Spieler bei ei-

ner Weltmeister«:haft dazu benutzt“,

sagt Tigana, „ganz gewichtige wirt-

schaftliche Interessen zu verfolgen.

Und dies muß ihm das Recht geben,

seine Gesichtspunkte'darzulegen.“ In
Rpziphung, meint Femandez,

werde der Profi ignoriert.

Die Deutschen liefern derzeit wich-

tige Beiträge zu diesem Thema. Nach

Beckenbauers Explosion („alles

Schrott“) verlangte die Mannschaft
vom Chef eine Erklärung. Jetzt hat
sie sich te der Sitzung mit Becken-
bauer gegen dessen umfassende Ver-

dammung des Teams zur Wehr ge-

setzt Und Rummenigge verlangte

sein« Einsatz von der ersten Minute
an.

Solche Probleme sind den Dänen
fremd. Weil te dies« Mannschaft ein

Trainer nie stark genug werd« kann,
um despotisch aufden Putz zu hauen.
Geschehe dies, kam« sie einfach

nicht mehr zur Nationalelf. Und dies

kennzeichnet d« dänischen Sond«-
fall:

Die Stars reisen aus allen Himmels-
richtungen aus eigenem Antrieb her-

bei. Sie sind frei und unabhängig und
niemand kann sie zu irgend etwas
zwingen. Das einzige Regulativ istd«
eigene Ehrgeiz. Dadurch entsteht ein

völlig spannungsloses, freies Klima.

Das ist der Idealfell eines Teams.
Alle anderen sind mehr oderwenig«
weit davon entfernt Die Brasilianer

und die Deutsch« freilich noch sehr
weit ULFERT SCHRÖDER

Das Stichwort

• „La Ola“, die Woge
Wie ein Mann spring« plötzlich

Taus«de in einem Zuschauer-

blocfc von ihren Sitzen, reißen die

Arme empor, stimmen ein infer-

nalisches Gebrüll an und sink«
danach in sich zusammen. Ihre

Aktion steckt den Nachbarblock
an. Dort wiederholt sich das

Schauspiel und so wogt die Begei-

sterung im Publikumsrund. Die
Woge, „la Ola“, heißt er denn
auch, dies« Jubeltaumel, mit
dem das mexikanische Publikum
gelungene Aktionen feiert. Doch
was heute sicher auch wieder im
Spiel geg« Irak zu «leben ist

stammt nicht aus dem Gastgeber-
land dieser WM. Vom Nachbar
USA schwappte die Woge her-

üb«. Hier hatte sie sich erstmals
1983/84 im King's Dome te Seattle

bei einem Football-Spiel te Bewe-
gung gesetzt und schlug später
auch bei \ielen Baseball-Begeg-
nungen Wellen.

In Mexiko feierte „La Ola“ ihr

Debüt erst im Marz beim Tennis-

Daviscup-Spiel Mexikos gegen
Deutschland. Seitdem ist sie auch
bei Fußballspielen nicht mehr
wegzudenken. Im Azteken-Sta-

dion gibt ihr die Anzeigentafel oft

sogar (regelwidrig) den Anstoß.
.Made in Mexico“ ist dann aller-

dings d« Schlachtruf: „Shiguiti

bum, a la bim bom ba, a la bio. a la

bao. a la bim. bom, bam - Mexico,
Mexico rarara“.

Gesagt

„Man könnte schon Alpträume

bekommen"
Bernd Stange, Auswahltrainer
der „DDR“, auf die Frage, ob er

noch schlaf« könne. Die „DDR“
spielt te d« Qualifikation zur Eu-
ropameisterschaft 1988 zusam-
men mit Frankreich und der
UdSSR in einer Gruppe.

Das Porträt

• JEAN TIGANA, Wasserträg«?
Er gilt als Lunge der französi-

sch« Nationalmannschaft, als

athletisch« Vollblut-Fußballer,

als Herzstück d« „Equipe Trico-

lore". Und jetzt, te seinem 44. Län-
derspiel, krönte er seine Karriere

endlich durch ein Tor. Jean Tiga-

na (30) schoß d« zweiten Treff«
beim 3:0 der Franzos« geg« Un-
garn. „Darauf habe ich lange war-
ten müssen“, sagt d« in Bamako
auf Mali geborene Filigrantechni-

ker, der beim französisch« Mei-

ster Girondins Bordeaux spielt

Aus dem Nationalteam wül «
sich jedoch schon nach Mexiko
verabschieden. Ein Verlust Der
1,72 Meter große und 72 Kilo
schwere Tigana schlüpft selbstlos

für die Spielgestalt« Platini und
Giresse te die Rolle des Wasserträ-

gers, ohne daß ihm te Sach«
Technik irgendwer dasWass« rei-

ch« könnte. Schließlich behan-
delt « d« Ball geradezu zärtlich

und verblüfft den Gegn« durch
schnelle Pässe. „Ich fühle mich
wohl te d« Rolle als defensiver

Mittelfeldspieler“, versichert der
Mann, der sich täglich mit 15-Kflo-

meter-Läufen fit hält und seine

hochtourig« Sprints damit er-

klärt, « habe eben ein« Ruhe-
puls von 40 Schlagen. Tiganas Ak-
tionen lassen Experten schwär-
men. Dettmar Cramer, als FIFA-
Beobachter in Leon: „Bei so ei-

nem Fußball« lauft einem das
Wasser im Mund zusammen.“

Rücktritt

Ungarns Nationaltrainer Gyor-

gy Mezey (45) hat unmittelbar

nach der 0:3-Nied«lage seiner

Mannschaft geg« Frankreich sei-

nen Rücktritt «klärt: „Ich bin nur
noch Privatmann.“ Ungarn schied

zum dritten Mal hintereinander te

einer WM-Vommde aus.

Pechvogel

An den Rand des Ruins brach-
te das 6:1 d« Danen geg«

Uruguay ein« Fotohändler in

Kopenhagen. Vor dem Spiel hatte

er für jedes dänische Tor ein«
Rabatt von umgerechnet 30 Mark
aufjed« Artikel te seinem Schau-

fenster avisiert. Er verkaufte 500
Fotoapparate - statt für 290 nur
für 100 Mark. Nun hofft«, daß die

Kamera-Hersteller sich nachträg-

lich an d« Aktion beteiligen.

Fernsehen heute

• ZDF: 6.09 - 9.00 Uhr Früh-
stücksfemsehen. - 13J5 - 1145
Uhr Mexiko extra.

• ARD: 19.50 - 2130 Uhr Para-

guay - Belgi« (live), anschlie-

ßend Irak - Mexiko (Aufzeich-

nung). - 23.45 - 130 Uhr England
-Pol« (live), anschließend Portu-
gal - Marokko (Aufzeichnung),
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Statistik
Gruppe C

Ungarn - Frankreich 0:3 (0:1)

Ungarn: Disztl - Roth - Garaba,
Kardos - Sallai, Hannich (46. Nagy),
Detari, Varga - Kovacs (65. Bognar),
Dajka, Esterhazy.- Frankreich: Bats
- Battiston - Ayache, Bossls, Amoros
- Tigana, Giresse, Platini, Femandez
- Stopyra (71. Ferrari), Papin (61. Ro-
cheteau). - Schiedsrichter: da Silva

(Portugal). - Tore: 0:1 Stopyra (30.),

0:2 Tigana (63.), 0:3 Rocheteau (85.).-

Znschauen 21 000. - Gelbe Karten:
Ayache, Rocheteau.

UdSSR-Kanada 2:0 (0:0)

UdSSR: Tschanow - Kuznetsow -

Morosow, Bubnow - Lrtowschenko,
Bai, Rodionow, Aleinikow, Jewtu-
schenko - Protassow (57. Belanow),
Blochin (62. Zawarow). - Kanada:
Lettiere - Lenarduzzi, Samuel Brid-
ge, Wilson - Norman, Gray (70. Pa-
kos), Ragan, James (64. Segcrta) - Va-
lentine, MitchelL - Schiedsrichter
Traore (Mali). - Tore: 1:0 Blochin
(59.), 2:0 Zawarow (75.). - Zuschauer
8000.

Gruppe c. End&tand

WELTMEISTERSCHAFT / Die Spiele heute

Marokkaner überzeugt:

„Portugiesen liegen uns“

Ungarn - Frankreich 0:3

Sovrjetunion - Kanada 2:0
Kanada - Frankreich 0:1
Sowjetunion - Ungarn 6:0

Frankreich - Sowjetunion 1:1

Ungarn -Kanada 3:0

L Sowjetunion 3 2 1 0 9:1 5:1

2. Frankreich 3 3 1 0 5:1 5:1

3. Ungarn 3 1 0 2 2:9 2:4

4. Kanada 3 0 0 3 0:5 0:6

• Heute spielen, Gruppe B: Irak -

Mexiko, Paraguay - Belgien (beide

20.00 Uhr). - Gruppe F: Portugal -
Marokko, England - Polen (beide

24.00 Uhr).

• Sperren: Nach dem rüpelhaften

Spiel gegen Belgien sperrte die FIFA
drei Spieler aus dem irakischen Na-
tionalteam für mindestens zwei Be-
gegnungen und warnte vor weiterem
Fehlverhalten. Wegen zwei gelber
Karten wurde Samir Shaker Mah-
moud für ein Spiel gesperrt und von
allen von der FIFA kontrollierten

Spielen ausgeschlossen. Er hatte

nach dem Schlußpfiff Schiedsrichter

Diaz angespuckt. Für zwei Spiele ge-

sperrt wurden Basil Georgis Hanna
und HarisMohammed Hassan, wegen
einesPlatzverweises und Belästigung
des Schiedsrichters. Die Sperren
wirken über dieWM hinaus.

dpa/sid, Mexico City

Der Taschenrechner wird heute zu

einem wichtigen Utensil Wenn die

abschließenden Vorrundenspiele der

Gruppen B und F ausgetragen wer-

den, ist die Frage nach den Teams, die

sich für das Achtelfinale qualifizieren

ebenso offen, wie die Plazierung in

den Gruppen, Angestrebtes Ziel ist

zunächst ein Punkte-Stand von 3:3.

Damit wäre die Mindestanforderung

erreicht, in die nächste Runde zu
kommen. Besonders hart wird es in

der Gruppe F den englischen Fuß-
ball-Verband treffen, sollte das Spiel

gegen Polen verloren werden. Nach
der 0:1-Niederlage gegen Portugal

und dem deprimierenden OK) gegen
den krassen Außenseiter Marokko
hängt das englische Fußball-Schick-

sal freilich am seidenen Faden. „Ein

WM-K o. in der Vorrunde wäre un-

faßbar, beschwört Teamchef Bobby
Robson seine Spieler. Es wäre die

größte Pleite seit derWM 1950 in Bra-

silien. Die Ausgangssituation stellt

sich für England so: Bei 1:3 Punkten
muß England gegen Polen gewinnen,

um den WM-Dritten (3:1) noch abfan-

gen zu können.

Wer letztlich nach Hause fahren

muß, hängt auch von der gleichzeitig

in Guadalajara stattfindenden Begeg-

nung zwischen Portugal und Marok-
ko ab. Der portugiesische Trainer

Tones steht dort ebenfalls unter Er-

folgszwang. Bei einem Remis (3:3

Punkte) ist wieder der Taschenrech-
ner gefragt Die günstigere Tordiffe-

renz entscheidet dann über ein Wei-

terkommen. Doch der eigenwillige

Trainer, der in diesem wichtigen

Spiel Stürmerstar Gomes vom FC
Porto auf die Ersatzbank verbannte,

gibt sich zuversichtlich: „Portugal

wird siegen“, lautet seine Parole an
die Spieler. Doch ganz so einfach

wird es gegen die Überraschungs-

mannschaft Marokko nicht werden.

Nach zwei torlosen Unentschieden
gegen Polen und den Ex-Weltmeister

England könnten sie sich durcheinen
Sieg ebenfalls in das Achtelfinale

spielen. Das Team des brasiliani-

schen Coachs Jose Paria wäre dann
das erste afrikanische Land, das bei

einer Weltmeisterschaft die Vorrunde
übersteht „Die Portugiesen liegen

uns. Gegen Polen und England waren
wir krasse Außenseiter, gegen Portu-

gal rechnen wir uns gute Chancen
aus.“ „Was wir spielerisch können,

haben wir bewiesen“, zeigt sich Ma-

rokkos Mittelfeldspieler Trainer Hav-
re zuversichtlich. „Was uns fehlt ist

nur ein wenig mehr Glück vor dem
Tor.“

Auch die Lageberichte aus den
MaTinm'haftaqnartipTpn der vier Riva-

len der Gruppe B spiegelt die Bedeu-
tung dieses Spieltages wider Hugo
Sanchez auf der Tribüne, dicke Luft

bei Belgien, Irak beleidigt, nur Para-

guay guter Dinge. Sportlich sorgte

dieses Quartett ohnehin schon für ei-

ne schreiende Ungerechtigkeit: Aus-

gerechnet aus diesem Feld, das bisher

einen unangemessenen WM-Fußball
präsentierte, werden mit Gastgeber

Mexiko, Paraguay und Belgien aller

Voraussicht nach drei Mannschaften
in das Achtelfinale einziehen. Es geht

nur um die Platzverteilung. Und die

ist bei dem verzwickten und nicht

leicht zu durchschauenden Spielmo-
dus recht wichtig. Ein Erfolg der Me-
xikaner über Irak, ganz egal wie, wür-
de als nächsten Gegner einen Dritt-

plazierten zur Folge haben. Eine Nie-

derlage hingegen wäre wenigerange-
nehm. Der B-Gmppen-Dritte würde
dann wohl auf Brasilien oder die

UdSSR treffen. „Wir wollen Mexiko
nicht ärgern“, sagt Iraks Trainer Ma-
cedo, „aber wir streben ein Unent-
schieden an.“ Die mexikanische Na-

tion plagt dazu die drängende Frage,

wer den für das Irak-Spiel gesperrten

Hugo Sanchez ersetzen soll Wahr-
scheinlich wird der wegen seines Of-

fensivdrangs gefährliche Francisco

Cruz spielen.

Als Endspiel um Platz zwei be-

trachten Belgien und Paraguay ihr

Duell im Stadion von Toluca. Jedoch
können die Südamerikaner bei gün-
stigem Verlauf auch Gruppensieger

;

werden. Als Gruppen-Zweiter winkt
dann in Mexiko das Achtelfinale ge-

gen den Zweiten der Polen/Portugal-

Gruppe. Paraguay hat nach dem 1:1

gegen Mexiko viel Selbstbewußtsein

getankt Trainer Cayetano Re: „Vor
Belgien haben wir keine Angst" Im
belgischen Lager wurde vor dem Ab-
schlußspiel der Vorrunde ganz kräf-

tig auf den Putz gehauen. Da meldete

sich Torwart Jean-Marie Pfaff erneut

mit Kritik zu Wort: „Bei uns fehlt es

bei einigen Spielern an derProfessio-
nalität“ Trainer Guy H*ys kündigte

personelle Konsequenzen an. Belgien

reicht nach Rechnung des Trainers

aufjedenFallein Unentschieden,um
mit 3:3 Punkten weiterzukommen.

RADSPORT / Nach langer Pause - der letzte Test eines großen Rennfahrers bei der Tour cfe Suisse

Stoppt eine unheilbare Krankheit schon jetzt die

Karriere des australischen Stars Phil Anderson?
KLAUS BLUME, Bonn

Das Schlimme daran, so sagte er,

sei die Ungewißheit Wie lange noch?
27 Jahre alt ist er jetzt und hat es in

fünfeinhalb Jahren zu einem der fünf

besten Rennfahrer der Welt gebracht
Aber wie lange wird diese Karriere

anhalten? Denn Phil Anderson aus
Melbourne leidet an der unheilbaren

Bechterew’schen Erkrankung, einem
chronisch-entzündlichen Leiden des
Knochengelenksystems mit Befall

der Wirbelsäule, der Extremitätenge-
lenke und Sehnenansätze. Es ist eine

Krankheit, die im Endstadium zu ei-

ner völligen Gelenkversteifung führt

Gestern nun startete der Australier

dennoch zur Tour de Suisse. Im vori-

gen Jahr war er der strahlende Trium-
phator dies» schweren Etappenfahrt

durch die Schweiz. Als er vor einer

Woche nach dreimonatigem Ameri-
ka-Aufenthalt in sein Haus nach Wa-
regem in Belgien zurückkehrte, er-

zählte er seinem holländischen Team-
chef Peter Post: „Ich fahre in der

Schweiz. Es wird ein letzter Test sein,

ob ich danach auch bei der Tour de
France starten kann - oder ob ich

dann überhaupt noch Radrennen fah-

ren kann.“

Dabei hatte er soviel vor. Als er, der

angehende Grafiker, 1979 nach

Gestern begann in Winterthur die Tour de Suisse, der letzte

große Test der Rad-Profis vor dem wichtigsten Rennen der

Saison, der Tour de France fm Juli. Unter den Teilnehmern befin-

den sich diesmal auch zwei Deutsche: Rigobert Matt und Rolf

Gölz, der sich Ende des Jahres vom italienischen Saranni-Team

trennen wird, um wahrscheinlich künftig bei der holländischen

Mannschaft des früheren Weltmeisters Jan Raas sein Geld w.1

verdienen. Am Start in Winterthur warnach monatelanger Pause

auch wieder der Australier Phil Anderson - ein Mann, der an

einer unheilbaren Krankheit leidet.

Frankreich kam, um sich dem großen

Pariser Amateurklub ACBB anzu-

schließen, tat er dies mit dem Hinter-

gedanken, so schnell wie möglich Be-

rufs-Rennfahrer zu werden. Ein hal-

bes Jahr später unterschrieb er bei

Peugeot seinen ersten Vertrag. Mau-
rice de Muir war seinerzeit Directeur

sportif bei Peugeot ein Mann, dem
man nachsagte, er habe einen siebten

Sinn für das Aufspüren von Talenten.

Was Monsieur de Muir aber nicht

wissen konnte: Als Phü den Ver-

wandten in Melbourne kurz vor Ver-

tragsabschluß mitteüte, auf welche
Weise er künftig seinen Lebensunter-

halt verdienen wolle, riet der langjäh-

rige Hausarzt der Familie dringend

von einer solchen Tätigkeit ab. Er

wußte schließlich um Andersons un-

heilbares Leiden...

Die Schmerzen setzten Anderson

dann im letzten Halbjahr 1985 bereits

erheblicher zu, als er befurchtet hatte.

Mithin zu einer Zeit, in der er eigent-

lich absolut fit sein wollte. Denn Phfl

Anderson - inzwischen als Super-

Star beim Renommier-Team Panaso-

nic unter Vertrag - sollte bei der letz-

ten Tour de France zum großen Ge-

genspieler des Franzosen Bemard
Hinault werden. Doch in Paris war er

dann froh, gerade noch als Fünfter

des Gesamtklassements das Ziel er-

reicht zu haben. Als die französischen

Gazetten schrieben, diese Niederlage

habe er seiner defensiven Grundem-
steüung zu verdanken, schwieg An-
derson dazu. Was sollte er schon er-

klären? Er wußteschlfeßlieh, daß es

nur noch schlimmer kommen konnte

- und bei der Weltmeisterschaft in

Giaveva del Mohteilfi in Italien been-

dete er, einet d£r F&voriten, das Ren-

nen abgeschlagen als 48.

Anderson beriet sich daraufhin in

Waregem mit seiner amerikanischen --

Ehefrau und seiiiieim amerikanischen

Freund Greg Lemond, dem Ex-Welt-

meister. Lemoftd eznp&hl im Ftüh-

jahr dieses Jahres anstelle der schwe-

ren ESntags-Kkssiker den Besuch ei-

nes amerikanischen Spezial-Arztes in

der Nähe von Seattle. Die klassischen

Rennen hatte Anderson ohnehin

nicht durchstehen können, denn er-

stens hatte er den Winter über nur

selten trainieren können, und über-

dies setzten ihm riie Schmerzen im-

mer häufiger,und non auch heftiger

zu. -

Nach Abschluß der Behandlungen

in Amerika trainierte Anderson täg-

lich und fuhr inKanada einige kleine-

re Rennen. Der Maisch brauche

schließlich Bewegung, ließ er Greg -

Lemond wissen. Gegenfragen beant-

wortete er rfamit, es sei nun ohnehin

wichtiger, über dessen Karriere an-

statt über die Bechterew’sche Er-

krankung zureden . .

.

Noah operiert

Paris (sid) - Der französische Ten-

nis-Spieler Yanrück Noah wurde in

Paris am linken Knöchel operiert Da-

mit ist die Teilnahme Noahs bei den
in zwei Wochen beginnenden Mei-

sterschaften von Wimbledon fraglich.

Koof ohne Fire

Düsseldorf (sid) - Weltmeister Nor-

bert Koof(Wfllich) kann bei den deut-

schen Meisterschaften der Springrei-

ter in Berlin nicht mit seinem Para-

depferd Fire antreten. Fire leidet an
einer Art Hexenschuß. Für die Welt-

meisterschaft in Aachen ist der Ein-

satz unsicher.

Intertoto-Runde: Start

Düsseldorf (sid) - 48 Fußball-

Mannschaften aus 14 Ländern gehen
in zwölf Gruppen an den Start der

Intertoto-Runde. Die DFB-Teilneh-

men Uerdingen gegen Union Ost-

Berlin, Düsseldorf gegen Lüttich,

Hannover gegen Young Boys Bern

und Saarbrücken gegen Jena.

Danners Freigabe fehlt

Toxin (sid) - Christian Danner, in

der Forme] 1 anstelle des verunglück-

ten Marc Suxer bei Arrows-BMW,
wurde von seinem bisherigen Arbeit-

geber Osella dafür noch nicht freige-

geben.

ZAHLEN

RUDERN / Dflrsch und Hedderich hören auf

Olympiasieger ohne Antrieb

GEWINNQUOTB4
Lotto: Klasse 1: 731 47L50, 2:

80 283,40, 3: 5774,70, 4: 109,10, 5: 840. -
Toto. EUerwette: Klasse 1: 467.20, 2:

32,90, 3: 4J30. - Auswahlwette „6 aus
45“: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot:
317 066,15, 2: 26 422,10, 3: 10 564,10, 4:

138,90, 5: 11,IQ.-Benaqnintett: Hennen
A: Klasse 1: 37,20, 2: 6,80. - Rennen B:
Klasse 1: 939,10, 2: 277,40. - Komblna-
tionsgewinn: unbesetzt, Jackpot:
1220840. (OhneGewahr).

dpa, Ingelheim

Nun ist es unwiderruflich: Michael
Dürsch und Albert Hedderich (Ingel-

heim), mit den Ulmem Raimund Hör-

mann und Dieter Wiedenmann 1983

in Duisburg Ruder-Wehmeister im
Doppelvierer und 1984 aufdem Lake
Casitas Olympiasieger, beenden ihre
Laufbahn. Ein enttäuschender fünf-

ter Platz bei den nationalen Titel-

kämpfen letzten Sonntag in Duisburg
gab den Ausschlag zu einer Entschei-

dung, die bereits in den vergangenen
Wochen in dem 2Qjährigen Dürsch
und dem 28jährigen Hedderich her-

angereift war.

„Uns fehlt es einfachan der fürein

erfolgreiches Abschneiden nötigen
.

Motivation“, erklärte Michael

Dürsch. „Bis zur halben Distanz ru-

dern wir locker mit, doch warn es

dann hart wird, können wir einfach

nicht mehr genug quälen. Dam wird

die Koordinierung von Sport und Be-

.

ruf Immer schwieriger und nach

mehr als zwölfJahröi Leistungssport

haben sich auch gesundheitliche Pro-

bleme eingestellt.“ So quälte sich

Hedderich in Duisburg mit einer

schweren Bronchitis herum, wah-

rend Dürsch von einem Magenge- 'j

schwör geplagt wurde.

Nach dem letztjährigen Rücktritt

der beiden Ulmer Hömxann und Wie-

denmann verliert der Deutsche Ru-

der-Verband (DRW mit Dürsch und

Hedderich zwei seiner erfolgreich-

sten Aktiven aller Zeiten. Michael

Dürsch gewann seit 1977 fünfeehn,

Albert Hedderich seit 1976 vierzehn

nationale Tttel im Doppelzweier und
Doppelvierer. Dazu kommen Vize-

Weltmeisterschaften 1979 und 1982

sowie eine WM-Bronzemedaüle 1978.

1985 verbaute ihnen der Verband

durchdieNichtaominierung trotzder
vorherigen deutschen Meisterschaft

im Doppelzweier die Teilnahme an
der Weltmeisterschaft im belgischen

Hazewmkel

Hollywood-Produzenten verfilmen in Israel unter anderem „Dornröschen“

Wo Märchen wahr werden können
Hei ho. Hei ho“, tönt es von der

Leinwand herab. Mit Schaufel

und Hacke ziehen die sieben Zwerge
zur Arbeit, während Schneewittchen

das Essen bereitet. So geht es in Dis-

neys ersten abendfüllenden Zeichen-

trickfilm aus dem Jahre 1937 nach

dem Märchen der Brüder Grimm zu.

Disney, dieser Meister der Animation,

hatte ein Faible für Märchen.

Von den Grimms nahm er „Dorn-

röschen“ und Aschenbrödel („Cinde-

rella“), von den Italienern „Pinoc-

chio“, von den Engländern „Peter

Pan“. Unter dem Begriff „Fantasy“

liefen sein märchenhaftes Musical

„Mary Poppins“, seine Verfilmung

des Klassikers „Alice im Wunder-

land" und Kiplings JJschungel-

buch“, das Disney als eines der

schönsten Kunstmärchen der Weltli-

teratur bezeichnete.

Das Märchen hat im Film seit Jah-

ren eine Heimstatt: gleichgültig ob

Volksmärchen - wie sie in Deutsch-

land in den dreißiger und vierziger

Jahren immer wieder für die Lein-

wand adaptiert wurden - oder als mo-

dernes Märchen, wie die zahllosen

Romanzen aus Hollywood mit mär-

chenhaftem Ende oder die vielen

phantastischen Geschichten. Denn
was sind Filme wie „Krieg der Ster-

ne“ oder „Die unendliche Geschich-

te“ anderes als Märchen?
Dem Kino als Ort, andemMärchen

noch wahr werden können, widmete
Woody Allen seine Komödie „The

purple rose of Cairo“, in der eine jun-

ge Frau in die Traum-Realität eines

FDms einsteigt Künstler wie Chaplin

sahen im Märchen die Wurzel aus der

der Film seine Ideen bezieht „Jeder

Film sollte einen Hauch von Märchen

Apropos Film - ZDF, 23LOS Uhr

haben“, meint auch Steven Spielberg,

Hollywoods neuer Märchenerzähler.

Denn das Märchen besitze in der Aus-

einandersetzung zwischen Gut und
Böse alle Elemente.

Schwierig wird es oft nur, wenn
Regisseure sich an klassische Mär-

chen heranwagen, um daraus einen

programmfüllenden Film zu machen.
Meister darin sind die Russen und
Polen, die ihre Volkserzählungen mit

Liebe zum Detail in Szene setzen.

Aber ihre Filme kommen selten in

unsere Kinos - sie sind hier allenfalls

im Fernsehen zu sehen.

Nun plant eine große Produktions-

finna eing Reihe berühmter Märchen
zu verfilmen. In „Apropos Film“ wer-
den Eindrücke von den Dreharbeiten
zu „Dornröschen“ vermittelt Je
knapp gine Million Dollar sollen diese

zwölf Filme kosten, die vor allem für

Nachmittagsvorstellungen gedacht
sind. Gedreht werden diese Filme in

Israel der Heimat der beiden Finnen-
besitzer Menahem Golan und Yoram
Globus. Weil alles mögichst preiswert

sein soll - aber nicht billig, wie die

Produzenten betonen - benutzen die

Filmleute für alle Filme, davon soll

einer auch der „Rattenfänger von Ha-
meln“ sein, dieselben Kulissen, Ein

Schloß sei eben ein Schloß.

Da aber der Stoff eines Märchens
kaum für einen programmfüllenden
Film reicht, wird er ein wenig aufge-

blasen. Bei „Rumpelstilzchen“ etwa
kommen noch ein paar neue Figuren
hinzu. Doch trotz dieser Verzierun-

gen seien ihre Filme werkgetreu den
Märchen nachempfunden, beteuern

Golan und Globus.

MARGARETHE v. SCHWARZKOPF
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Fridolin

11.45 Unschön
12.10 Report
1245 Prassesdwu
ISjnTagoacftaa

9.10 SesaastraBe
945 ARD-Ratgebar

Japanische Küche
1040Tage*Khau
10.23 lAvrarisdw FUnmriiUing

m
•ä^SATI

Am Schicksal der jungen Sri (Chri-

stine Hakim, Foto), mittellos und
allein in Djakarta, versucht der in-

donesische Regisseur Wim Umboh
in Die Bettlerin and der Rikscha-
fahret (ZDF, 22.50 Uhr) die sozialen
Schwierigkeiten seines Landes zu
verdeutlichen. foto.-thsbunk

15J0 Ktndertenuebmn am oder Welt
Vom Prix 3eunesse aus München

15.50 Tagecscbaa
1640 Frankfurt-Pari» via Montovardl

Stationen eines Konzerts
1 Martini und seine Kantorei

1445 Wildwege
Aufgespürt von Erik Zimen
Letzter Teil: Der Säbelschnäbler
In keinem anderen Lebensraum
Mitteleuropas fliegen so riesige
Vogelschwärme wie im Watten-
meer der Nordseeküste.

1730 Unterm Dach
Songs und Lieder zum Hinhören

1745 Tagesscfaou
dazw. Regionalprogramme

19.50 Belgien -Paraguay
Live aus Toluca, Gruppe B
ln der Halbzeit: Tagesschau
anschließend, ca. 2130:
Mexiko-Irak
Aufzeichnung aus Mexiko Stadt,
Gruppe B

2240 Tagasthemen
2340 Brennpunkt

Hundert Tage Corazon Aquino
2345 Polen -

“

Eine Absage nach der anderen an den SFB

Die Intendanten-Posse
N ach der Absage des letzten, for-

mell noch übriggebliebenen

Kandidaten für die Nachfolge von
Lothar Loewe an der SFB-Spitze

steht der Rundfunkrat mit leeren

Händen da: Auf allen Seiten macht

sich Frustration und Verärgerung

breit Gestern spielte auch der Chef

der ZDF-Programmplanimg, Walter

Konrad (CDU), die Posse aus Naivität

und Indiskretionen nicht mehr mit:

Er hielt eine weitere Bewerbung für

„unzumutbar“. Am Montag nachmit-
tag sagte bereits SWF-Justitiar Jörg
Rüggeberg ab. Am Dienstag nachmit-

tag nun warf auch Konrad - Favorit

derCDU-Bank im Rundftwkrat - das

Handtuch: Auch die Union hatte be-

merkt daß Konrad nicht die breite

Rats-Mehrheit hinter sich geschart

hätte.

Inzwischen lockert sich das Band
der Verabredung, sich Zeit zu lassen,

einen qualifizierten Bewerber aus

dem „liberal-konservativen Spek-

trum“ aufauspüren und auf allseitige

Zustimmung im Rat zu achtem

CDU-Generalsekretar Haus Lan-

dowsky sprang jedenfalls am Montag

abend in einer internen Beratungs-

runde auf und forderte, endlich zu

einer Entscheidung zu gelangen und
nicht weiterhin nach JBompromiß-
Kandidaten“ Ausschau zu halten.

Notfalls, so ließ er wissen, müsse man
eben mit einer, wenn auch knappen,
Mehrheit leben. Landowskys Vorstoß

rief jedoch die geschlossene Gegen-
wehr seiner Kollegen hervor. So for-

derte FDP-Chef Walter Rasch zwar
eine „schnellstmögliche“ Wahl warn-

te aber. „Wir sollten weder übereilt

noch um jeden Preis handeln.“

Indessen schmilzt die Zuversicht

wie Butter in der Juni-Sonne, man
werde nach der bisherigen „Möch-

ten-Sie-nicht-Intendant-werden?

Methode, einen konsensfähigen Be-

werber finden. Obwohl es an Namen
nicht mangelt' Helmut Schmidts Re-

gierungssprecher Haus Bölling wur-

de ebenso wie Rias-Programmdirek-

tor Heitert Kundler genannt In der

FDP flirtet mancher mit der Idee,

Rasch selbst ins Gespräch zu brin-

gen. Auch nach prominenten Nothel-

fem schautman aus:Von „Schorsch"

Leber und Hans-Jürgen Wischnewski

ist dabei die Rede.

HANS-RÜDIGER KARIJTZ

Mt einem eigenen Organisations-
modell zur Sicherung redaktioneller
Unabhängigkeit bewirbt sich in Ber-
lin der Filmemacher Ulrich Schamo-
ni um eine Sendelizenz für die im
nächsten Jahr bereitstehenden zwei
drahtlosen UKW-Frequenzen. Mit
seinem Konzept für den 24-Stun-
den-Sender mit dem Arbeitstitel Ra-
dio A 1 ist Schamoni einer der inzwi-
schen auf 19 angewachsenen Anwär-
ter für die Lizenzerteilung. Er ver-

wies aufinsgesamt 38 Geldgeber des
Berliner Mittelstands, zu denen Bau-
träger, Gastwirte, Bankdirektoren,

Aufachtsratsmit^ieder und Möbel-
händler gehören. Mit Anteilen von
höchstens zehn Prozent sollen sie

Gesellschafter einer „Schamoni Me-
dien GmbH" mit einem Stammkapi-
tal von fünf Millionen Mark werden.

(dpa)

*
In Nordrhein-Westfalen gibt es 63

Ortschaften, die keines der drei

Fernsehprogramme klar empfangen
können. Weitere 81 Ortschaften er-

halten nur ein einziges Fernsehpro-

gramm. Wie die Hauszeitschrift des

WDR berichtete, sind insgesamt
180 000 Eiinwohner betroffen. Ihre
Dörfer liegen in Tälern der Eifel
des Sauer- and Siegerlandes. Im Be-
reich des WDR soll die Restversor-

gung innerhalb der nächsten zehn
Jahre geschehen. (dpa)

*
Unter den elf talentiertesten Fera-

sehserien-Stars Amerikas sind nur
drei die man in letzter Zeit aufdeut-
schen Bildschirmen sehen konnte:
Richard Chamberlain (51), der die
Hauptrollen in „Shogun“ und „Die
Dornenvögel" spielte, Shelley Long
(36) aus „Prosit, Helmut!" lind Mi-
chael J. Fox (24) aus „Hilfe, wir wer-
den erwachsen“. Die Jury wählte
auch die Akteure, die am krassesten
überbewertet werden. An ihrer Spit-
ze stehen die Denver-Damen Joan
Collins und LindaEvans. SAD

*
Zum Beginn der 9. christlichen

Fernsehwoche hat ZDF-Intendani
Dieter Stohe die besondere Ver-
pflichtung von Programmveranstal-
tern hervorgehoben. Nur ein Pro-
gramm, das sich seiner Verantwor-
tung gegenüber den Menschen be-
wußt bleibe, sei den Herausforde-
rungen gewachsen, die der rasante
Veranderungsprozeß in der Medien-
Landschaft mit sich bringe (dpa)

Live aus Monterrey, Gruppe F
anschließend, ca. 1.50:

Marokko - Portugal
Aufzeichnung aus Guadalajara,
Gruppe F

250 Tagesschoo
235 Nocfatgedaaksa

640 Guten Morgen Mexflra
15.15 Mexiko extra
1640 heute
1644 LSweenrin

Anschließend heute-Schlagzeilen
14J5 Grisu, der Meine Drache
1740 beete / Ans den LBadm
17.15 Tete-Mastrieito

Robfay Lutter und Secret Star
17.45 Be Hein fflr Tiere

Anschließend heute-Schlagzeilen
und Lotto am Mittwoch

1835 Lotto een Mittwoch (B)
19J0 beute
1940 Manfred Krag;

Geschichten von Michael Baier
20.15 ZDF-Magaxh

Themen: Gewalt bei Demonstra-
tionen. Programm der Grünen.
Neue Heimat und öffentliche Mit-

M tot Europäer und Afghanistan
2140 Der Denver-Ckm

Späte Versöhnung
21.45 beuta-joeraed
wik Apropos FUn

Von H. Dimke und Peter Hajefc
Themen: Nachlese zu den Fllm-
festspielen In Cannes. Bericht
über die Verfilmungen von zwölf
der bekanntesten Märchen. Der

«M Komiker Pierre Elalx.
22L50 Die BMtferfe und der Ribscbafab-

rar

Indonesischer Spielfilm (1978)MO heute

WEST
1840 Tetekolieg II

IBJUSesamtra&e
1940 Aktuelle Stande
2040 Tagesscbau
20.15 Mittwochs In Stolberg
21.45 Hobbythefc
22J5Q Freiheit, die Nacht

Französischer Spielfilm (1983)
23L50 Nachrichten

NORD
18-00 Sesosnetraflo
1IL30 Die Sprechstaade

Das erste Lebensjahr (5)

19.15 Wovox wir leben (1)

Frisches und gesundes Gemüse
19.40 Japanische «Sorte«

19.45 Das Sohnkraftwerk Pellworm
28JI0 Tagesscbaa
20.15 m» SFB: f
20.15 NDR, HB: Das!

Spitzenkandidaten Im Wahlkampf
21.15 Offerte
21JO Laefsteg Paris (4)
22J0 FübhCMi: Die Hose
Z5.SÖ Dia Schale der Briefträger

Q40 Nachrichten

HESSEN
1840 Sesamstrafle

1&33 News of the Weak«m Dingsda
1 9JZ0 Hetsensdhaa
19.55 Diel aktuell

2040 Stadtgesprüch
Aus Zwingenburg (Bergstraße)

21 JSD Drei alctseff und spart

2140 UndoMtrafte
2240 The Dinner Party

SÜDWEST
1840 Smamstrafie
1840 Pan Tae
1940 Abeadsdiao
19.26 Sandmännchen
1940 ScMagBcht

Mehr Rente fürTrümmerfrauen
20.10 Agatha Christie
Nur für Baden-Württemberg:
2140 9 aktuell
21.15 Forum SSdwest
Rheinland-Pfalz und Saarland:
2140 Neues am neun
Nur für Rheinland-Pfalz:

21.15

Fragezeichen
Gerneinschaftsprogramm -

*2.15 Die MMum vor Augen
„ Amerikanischer Spielfilm (1950)

23-35 Nachrichten

BAYERN
3o« d« Abembchaa
1845 Rundschau

«SS««“MM Dar Sana «slg^
SSSÄ*

!
lalto Baatric*
Lese-Zeichen

23.10 Z.EN.
23.15 RHauad Trip

nm 6me.

rik?ner ,n Deutschland
JUJ0 Rundschau
045 News eftbeWeek

1540 APF blkk
1545 Captaia Futur*
1540 laufe
1640 Musicbox
1740 APF bUck-tetegramm
1742 Dar Magier

Anschließend Jazz d'Antibes
1040 Es darf gelacht werden

Anschließend Dick Tracy
1840 APF bBck
1845 MbalMVM
1945 Das Dunkel am Ende der Treppe

Amerikanischer Spielfilm (1980)
Mh Robert Preston, Shirley Knight

21.15 APF b(kk
2240m 4
2240 APF bUck
2340 Der Verrückte von Labor IV

Französische Ffbnkomödie (1967)
Mit 3ean Lefebvre
Dem' Erfinder Eugene Baltenchon
füllt Zigarettenasche Ins Re-
agenzglas - mit erstaunlichen Er-

folgen.

0*25 APF bück

1940 Renewege zur Kunst: Spanien
Valencia und die Levante

1945 Fodow me 110)
2040 Tagessdnu

20.15

Bretter, dte di« Welt bedeuten
Das Gerücht

2145 MS Ftwnbka (1)
Famllientag

2245 Der Sdmn
Amerikanischer Spielfilm (1956)

„„ Mit Grace Kellyund Alec Guinness
04S Nachrichten

3SAT
1840 Mbri-ZIB
15.10 Wider«» Deutschland

Idylle mit Schrammen. Ober das
Hannoversche Wendland

1940 heute
1940 SSAT-Stadfo
1940 Land der Beige
raJSOVo&simnlkavt Österreich

21.15

Bocuse A la carte
SpStterdänneeamg

2140 Zelt ln BIM 2
22.10 Kulterjeumnt
22. ) Lnbea in der Betoestadt

Reportage aus der Kölner Troban-
tenstadl Chorweller
J^Smnigea

« E®9!"? L od#r °os Jo zum Leber
2340 Nachrichten

18,15 DthDo-Doadt
Feite*

1845 7 vor 7
IMS Vhra Mexiko
2045 Knight Uder
2Q40KTUip|e!
2145 Me Mhteracdrttvenei

Deutscher Spielfilm (1951)
Mit Thea Ungen

»40 Wer bin kb?
25«0 Popeye
2545 Wetter fHoroskop/ ftetttopft



Lufthansa
Familie zum Mitnehmen:
Eitern zahlen die Hälfte, Kinder DM 150
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Vom 1. 7 bis zum 31. 8. sollten

Sie mindestens ein Mitglied Ihrer

Familie mit auf Reisen nehmen:

Bei Lufthansa zahlen die ersten

zwei nur noch die Hälfte. Jedes

weitere Familienmitglied ist für

DM 150 dabei. Solange es inner-

halb Deutschlands ist.

Unser Sommerangebot gilt für

Ehepaare und deren Kinder bis

o
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zum vollendeten 21. Lebensjahr

(Schüler und Studenten bis zum
vollendeten 25. Lebensjahr) in

der Economy oder First Class

bei gemeinsamer Hin- und

Rückreise. Auf allen Flügen mit

Lufthansa, DLT und im Airport

Express. Nutzen Sie also den
Juli und August für einen Fami-

lienausflug. Die Zeit ist günstig.

Lufthansa

Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur.
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Die Bundeswehr tritt in

Wettstreit zur Wirtschaft
Generalinspektenr erläutert neue Bedrohungssituation

RÜDIGERMONIAC, Bonn
Mit der Personallage der Bundes-

wehr in den kommenden Jahren und
den zunehmenden Offensivkräften

des Warschauer Pakts befaßt sich

heute das BundeskabinetL Nach den

neuesten Erkenntnissen der Perso-

nalplaner auf der Bonner Hardthöhe
sind die Aussichten gut, die durch
den „Pillenknick“ zu erwartende
Lücke zu schließen. Einiges deutet
darauf hin, daß es der Bundeswehr
gelingen kann, den Bestand an län-

gerdienenden Soldaten wie geplant

auftufullen. Bis zum Ende des Jahr-

zehnts möchte die Bundeswehr ihren

„Kernbestand“ an Berufssoldaten

und längerdienenden Soldaten auf

266 000 Mann vergrößern. Diese Ent-

wicklung ist dank der Bereitschaft

der Bundesregierung, dafür die erfor-

derliche Zahl an Haushaltsstellen ver-

fügbar zu machen, im vollen Gange.

Seit 1982 hat die Truppe bereits zu-

sätzliche 29 000 Unteroffiziere auf-

nehmen können. Diese Entwicklung
veranlagte Verteidigungsminister

Wömer kürzlich zu der Feststellung,

die Bundeswehr habe noch nie in ih-

rer Geschichte über eine derartig „gu-

te Unteroffizierlage“ wie gegenwärtig

verfügt

Verstärkte Werbung

Diese Entwicklung ist das Ergeb-

nis einer Werbekampagne unter den
Wehrpflichtigen, die die Truppe in-

itiierte. Der Anteil der sogenannten

Längerdienenden konnte somit wei-

ter angehoben werden. Fachleute
wiesen aber auch darauf hin, daß die

gegenwärtige Arbeitsmarktlage, die

Nachwuchswerbung jetzt relativ

leicht mache. Aufgrund schlechter

Berufsaussichten könne die Bundes-
wehr qualifiziertes technisches Per-

sonal das bereit sei sich für vier und
mehr Jahre zu verpflichten, einstel-

len. Die Frage aber sei, ob das in den
nächsten Jahren so bleibe, wenn als

Folge der geburtenschwachen Jahr-

gänge sich die Zahl der auf den Ar-

beitsmarkt drängenden ohnehin ver-

mindere und die Bundeswehr in

Konkurrenz zur Wirtschaft treten

müsse. Dabei werde die Wirtschaft

vermutlich den Nachwuchs mit fi-

nanziell reizvollen Angeboten locken.

Dieser Aspekt dürfte in der Diskus-

sion des Kabinetts mit Finanzmmi-

ster Gerhard Stoltenberg vorrangig

sein. Stoltenberg werde dann wahr-

scheinlich vor der Notwendigkeit ste-

hen, die Finanzmittel erhöhen zu
müssen, damit die Längerdiener

durch noch attraktivere Prämien und
berufefördernde Maßnahmen beim
Übergang in einen Zivilberuf für den
Dienst bei den Streitkräften interes-

siert werden könnten.

Zusätzlich zur Erörterung der Per-

sonalprobleme der Bundeswehr er-

wartet das Kabinett einen Vortrag

von Generalinspekteur Altenburg
über die weiter gewachsene Bedro-

hung durch die Streitkräfte des War-
schauer Pakts. Altenburg wird dabei

auch auf die sowjetischen Ankündi-

gungen auf dem Gebiet der Rü-
stungskontrolle und die Realität ein-

geften.

Östliche Anstrengungen

Altenburg wird insbesondere den
Mangel an entsprechenden Abrü-
stungsangeboten Moskaus in den ver-

schiedenen Verhandlungsrunden in

Wien, Genf und Stockholm erläutern

(siehe WELT vom 9. 6.). Eine völlig

neue Entwicklungder Bedrohung be-

obachtet die NATO seit einiger Zeit

im Warschauer Pakt Altenbuig will

darauf verweisen, daß der Warschau-

er Pakt alle erdenklichen Anstren-

gungen unternimmt,um mit Hilfe der

Vermehrung und Verbesserung sei-

ner konventionellen Angriffskräfte

einem möglichen Krieg in Europa
den „nichtnuklearen Stempel

14
aufku-

drücken. Dazu dienen nach westli-

chen Erlernntnissen die eklatante

Vermehrung der Zahl der Geschütze

auf Panzern und bei der Artillerie so-
|

wie eine J^nventionalisierung“ der
Gefechtsköpfe auf sowjetischen

Kurz- und Mittelstreckenraketen. Mit
solchen in kurzer Zeit zur Wirkung
fähigen ballistischen Raketen könn-

te, so das Urteil der Fachleute, der
Warschauer Pakt überraschend wich-

tige politische und militärische Füh-

rungszentren sowie die entscheiden-

den Nuklearwaffen der NATO aus-

schalten und ihre Reaktion»- sowie

Eskalationsfähigkeit reduzieren,

wenn nicht lahmen. Die Dimension
dieser „neuen“ Bedrohung ist im
Bündnis erkannt worden, eine Stu-

diengruppe wurde mit Untersuchun-

gen beauftragt

Reagan: Wir haben die Stärke, unsere

Fehler in der Raumfahrt zu korrigieren
Bericht der Untersuchimgskommission / Nächste Raumfähre soll im Sommer 1987 starten

FRITZ WIRTH, Washington
Die ersten Signale, daß die ameri-

kanische Raumfähre „Challenger“

mit sieben Astronauten an Bord de-

fekt war, wurden am 28. Januar die-

ses Jahres 0,6 Sekunden nach dem
Start sichtbar. Die Gründe und die

Art dieses Defektes waren einigen

Technikern und Managern - der ame-
rikanischen Weltzaumbehördejedoch
bereits seit sieben Jahren bekannt
Dennoch starben die sieben Astro-

nauten an Bord der Raumföhre
„Challenger“ 73 Sekunden später, oh-

ne eine Warnung und Ahnung über
die Fehlfunktionen zu haben, die zu

ihrem Absturz führten.

Das enthüllte die offizielle Untersu-
chungskommission unter Leitung
des ehemaligen Außenministers Wil-

liam Rogers in ihrem 256-Sdten Re-

port, der gestern offiziell Präsident

Reagan vorgelegt wurde.

2,5 Milliarden Dollar

„Wir haben in diesen letzten Mona-
ten gelernt, daß wir schwach und
fehlbar sind“, sagte Reagan, „doch
wir haVvin ebenfalls gelernt, riafl wir

die Stärke haben, unsere Irrtümer zu

korrigieren.“

Es wird erwartet daß Reagan in

naher Zukunft die Entscheidung fal-

len wird, die verunglückte Fähre

Späth-Vorschlag
für Wallmann

gü, Stuttgart

Den Aufbau eines bundesweitem
Umweltinformationssystems hat Ba-

den-Württembergs Ministerpräsident

Lothar Späth angeregt Als Püotpro-

jekt hierfür bot er dem neuen Bun-
desumweltminister Wallmann dag ge-

plante Meß- und Meldenetz des Lan-
des an. Am Montag hatte das Kabi-
nett für 1986 und 1987 zusammen 30

Mülionen Mark für das landesweite

Umweltinformationssystem bewil-

ligt Mit ihm soll ein flächendecken-

des Netz von meteorologischen und
radiologischen Meßstationec ge-

knüpft werden, deren Daten über ein

modernes Kf>mTnimilcatinnsnet7. ge-

sammelt zentral ausgewertet und
verteilt werden. Den Bund forderte

Späth zur finanziellen Beteiligung an
diesem Pilotprojekt auf.

durch einen. Neubau im Wert von 2,5

Milliarden Dollar zu ersetzen, obwohl
es innerhalb der Administration star-

ke Kräfte gibt die davon abraten und
empfehlen, das Geld für mehr zu-

kunftsorientierte Projekte der Welt-

raumforschung auszugeben.

Als direkte Unfallursache nannte
die Rogers-Kommission, wie erwar-

tet Defekte an den Dichtungsringen
der Festtreibstoffrakete der Fähre,
die besonders bei niedrigen Tempera-
turen nicht voll ihre Funktion erfüll-

ten. Kontrollen haben ergeben,daß
diese Fehlfunktionen bei allen Starts

unter 61 Grad Fahrenheit festgestellt

worden waren, ohne jedoch bis zum
28. Januar 1986 fatale Wirkung zu ha-

ben. Obwohl diese Fehlfunktionen
bekannt waren, gab die für Festtreib-

stoffraketen zuständige Nasa-Behör-
de im Marshall-Zentrum Huntsville

diese Rakete oft gegen den Wider-
stand der zuständigen Ingenieure
zum Start frei Außerdem leitete das

Marshall-Zentrum diese Bedenken
nicht an die oberste Nasa-Führung
und die Startdirektoren in Cape Car-

naveral weiter.

Die Rogers-Kommission kommt
cteshaih zum Schluß, daB diese Kata-

strophe vermeidbar war. Sie nennt
dennoch direkt keine Schuldigen und
Verantwortlichen, weil dies „nicht

unsere Aufgabe war“. Doch sie legt

Lang darf als

Anwalt arbeiten
rtr, Karlsruhe

Jorg Lang, der frühere Sozius des

Stuttgarter Anwalts Klaus Croissant,

kann nach wnw Entscheidung des

Bundesgerichtshofes (BGH) in Karls-

ruhe wieder als Rechtsanwalt arbei-

ten. Tang ging 1974 nach Libanon,

nachdem er wegen Unterstützungder
Rote Armee Rektion (RAF) ange-

klagt worden war. Das Stuttgarter Ju-

stizministerium entzog Tang darauf-

hin die Zulassung. Nach seiner

Rückkehr in die Bundesrepublik ver-

weigerte die Rechtsanwaltskammer
Lang die neuerliche Zulassung. Doch
die Bundesrichter entschieden jetzt,

die „strafrechtlich relevanten Vor-

würfe“ seien verjährt Außerdem
müsse man berücksichtigen, daß
Lang für das Drakonische Werk arbei-

te.

unter ihren aahlreirhen Empfehlun-
gen die Neukonstruktion der defekt-

anfälligen Festtreibstoffrakete und
die Neustruktur der Kommunika-
tionswege bei der Nasa nahe. Die
Mehrzahl der betroffenen Nasa-Mana-

ger hat inzwischen freiwillig ihre Po-

sten verlassen.

Nasa überfordert

Der neue Nasa-Chef Fletcher

glaubt, daß die notwendigen Korrek-
turen innerhalb der nächsten zwölf
Monate ausgeführt sind und daß die
nächste Raumfähre im Sommer 1987

wieder ins All geschieht werden
kann. Einig*» Mitgliedat der Rogers-

Kommission bezweifeln das und war-

nen die Nasa davor, sich unter Zeit-

und Erfblgsdruck zu setzen.

Übereinstimmung herrscht dar-

über, daß die Nasa mit ihrem Welt-

raumprogramm überfordert war und
daßesein Fehlerwar, in den sichtig«

Jahren die Weltraumföhren praktisch

zum alleinigen Weltraumvehikel der

Nasa zu machen. Robert Holz, ein

Mitglied der Rogers-Kommission,
wies daraufhin, daß das Shuttle-Pro-

gramm auch ohne die Challenger-Ka-

tastrophe zum gegenwärtigen Zeit-

punkt völlig zum Stillstand gekom-
men wäre, weil Ersatzteile fehlen.

Tschernobyl: Muß
der Kreml zahlen?

dpa, Budapest

Kein von der Tschernobyl-Kata-

strophe betroffenes Ostblockland hat

bisher RAh5»HAnsayr^gtTff>rttening*»n
an die Sowjetunion gestellt Das er-

klärten Mnskanpr Experten gestern

in Budapest Häftlings- und Entschä-

digungsfragen müßten erst interna-

tional geregelt werden, sagten sie auf
Fragen westlicher Korrespondenten,

ob Moskau daran ripnfo» auf Scha-

densersatzforderung des Westens
und Ostens einzugehen. Mit den Ver-

bündeten sei man in entsprechende

Beratungen eingetreten, hieß es am
Rande des Gipfeltreffen des War-
schauer Paktes. Die Experten verwie-
sen darauf; daß es an internationalen

Haftungsvorschriften fehle und dar-

über hinaii

s

noch der Schadensum-
feng ermittelt werden müsse.

Rechnungshof dringt auf

Steuer für Jahreswagen
Bisheriger Ausfall wird auf jährlich i75 MUHonen geschätzt

sen außerhalb7 der Automobümdu-HEINZHECK/AP.Bonn
Der Bundesrecbnungshof (BKE0

hat vor einiger Zeit Bundesfinanzmi-

nister Stoltenberg auffeefordert, soge-

nannte Jahreswagen für Beleg-

schaftsmitglieder von Automobüfe-

briken und andere Geldwerte Vortei-

le“ einzelner Gruppen von Arbeitneh-

mern der Lohnsteuer zu unterwerfen.

In einer Prüfungsmitteilung, zu de^

ren Inhalt der Bundesrechnungshof
selbst jede Stellungnahme ableimt,

wird auf den Verstoß gegen das

Gleichheftsprinzip des Grundgeset-

zes hingewiesen. Die Steuerausfäüe

werden auf etwa 200 Millionen Mark
jährlich geschätzt, davon etwa 175

MiTiinnpn Mark für Jahreswagen- Au-

ßerdem werden preisgünstige Thbak-

waren, billiges Bier („Haustrunk“)

und zinslose Arbeitgeberdariehen für

Haus- und Wohnungskauf genannt

Das Bonner Finanzministerium
hatte spinp Skepsis gegen die derzeiti- -

ge Praxis bereits im Oktober 1985 m
einem Schreiben von Staatssekretär

Obert an den Vorstand einer süddeut-

schen Automobilfabrik mm Aus-

druck gebracht Darin heißt es unter

anderem: „Die von den Finanzbehör-

den der Länder praktizierte Steuer-

freiheit des sogenannten Jahreswa-

genrabatts ist rechtlich zweifelhaft.

Sie werden auch wissen, daß gegen

den Besteuenmgsverzicht aus Krei-

strie gewichtige Bedenken «hoben
werden. Bei dieser Sachlage muß al-

les vermieden werden, wasm emer
Neubelebung und damit unvermeid-

bar <oi einer Verschärfung des Pro-

blems Anlaß geben konnte. Deshalb

muß nach meiner Auffassung jegli-

che Ausweitung des Besteuerung»,

verzichte, auch wenn &» nur gering-

fügig ist, unterbleiben.“ Das Finanz-

ministerium hat im April zu der Prü-

ftingsmitteüung des BRH Stellung

genommen, ohne sich aber gestern

öffentlich zum Inhalt zu äußern.

Jahreswagen dürfen erst ein Jahr

nach demKaufvon den Belegschafts-

mitgliedern weiterveräußert werden.

Da sichln einigen Bundesländern in

letzt« Zeit die Praxis eingebürgert

hatte, dem Eft-Brief bereits vor Ab-

lauf der Jahresfrist an die Beleg-

schaftsmitglied« auszuhändigen und
damit einen Weiterverkauf zu ermög-

lichen, haben die Länderfinanzmini-

ster erst im Mai beschlossen, auf der

Jahresfrist zu bestdien. Eine Abkür-

zung der Zwölf-Monats-Frist könne
nicht zugelassen werden. Wurde das

Fahrzeug vorher verkauft, rücke die

Weiterveräußerung in einem Maße in

rten Vordergrund, das eine Überprü-

fung der Zulässigkeit der Steuerfrei;.

hpit für den Preisnachlaß erforderlich

mache.

„Blockfreiheit sichern“
Warake formuliert Aufgaben der deutschen Entwicklungshilfe

gü. Stuttgart

Deutsche T^taririrliingshflfe muß
ach Überzeugung der Bundesregie-

rung den Ländern der Dritten Welt

politisch die Blockfreiheit sichern.

Wie JürgenWamke, Minister fürwirt-

schaftliche Zusammenarbeit, gestern

in Stuttgart betonte, schließt deshalb
die Einbindung eines Landes der
Dritten Welt in die Globalstrategien

des Ostblocks staatliche Entwick-

lungshilfe von Seiten der Bundesre-

publik Deutschland aus. Es gehe
nicht an, sagte der CSU-Folitiker, daß
sich ein solches Land „aufunsere Ko-

sten gemütlich im Lag« des politi-

schen Gegners tummelt“.

Warake stimmte in diesem Zusam-
menhang einem d«WELT vorliegen-

den Aufcatz seines Partei- und Frakti-

onskollegen Hans Klein zu. Dies«

hatte, eingebettet in ein umfangrei-

ches Positionspapi« für die- Fort-

schreibung des Grundsatzpro-

gramms der CSU, eine Unterstützung

solch« Staaten abgelehnt, „die keine

Gelegenheit auslassen, den Westen

und die Bundesrepublik Deutschland

zu beschimpfen oder die Menschen-

rechte zjmisch zu mißachten“.

Klein schrieb weiter, es sei auch
nicht zu verantworten, wenn deut-

sche Entwicklungshilfe ein Land
„motiviert“, mit dem so gesparten

Geld „sowjetische Waffen zu kaufen“.

Wamke, d« in diesem Zusammen-
hang von ein« „etwas blutvolleren“

Wiedergabe der vorherrschenden

Unionsmeinung sprach, räumte allen

Ländern ein „legitimes Recht auf

Selbstverteidigung“ ein.

ist schon um über
1 Million Autos
sauberer gewo

Heute entscheidet sich fastjeder

zweite Käufereines Neuwagens
fürein sauberes Auto. Inzwischen

fahrt schon übereine Million

Autofahrer umweltfreundlicher.

Und täglich werden es mehr.

Eine Million Autos, eine Million

Autofahrer - daraufkönnen
wir stolz sein. In keinem euro-

päischen Land gibt es mehr
saubere Autos äs bei uns.
Von dem \ferantwortungsbewußt-

sein dieser Autokäufer haben
wir alle etwas, denn saubere
Autos dienen uns und unserer
Umwelt heute und morgen.
Wer umweltfreundlicher fährt,

handelt nicht nur vorbildlich,

sondern auch vernünftig.

Er spart ganz oder teilweise die

Kfz-Steuer. Und beim späteren
Wiederverkaufbringt ein

sauberes Auto mehr Geld.

Fragen Sie Ihren Händler oder
Ihre Werkstatt, wie Sie fortschritt-

lich und sauber fahren können -

auch mit einem nachträglich

umgerüsteten Auto.

Unser Fortschritt dient Mensch und Umwelt. Die deutsche Automobilindustrie.
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über alles
, .jSJ- ^ Stolz, glücklich undmit er-

staunlich wachsender Zufrieden,
hat leben Italiener in ihrem Land

; Mafia und Bürokratie, Staatsver-
schuldung, Arbeitslosigkeit, Terro-
rismus, Struktursehwächeii und
ähnliche Unbilden fechten die. Ita-

liener nicht an, sich im Glück zu
fühlen. Demoskopisch stabil (siehe

Seite 22) leben sie mit steigender

tust im eigenen Land.

'
: Unsere südlichen Nachbarn sind
zu bewundern. Mit der Deutschen
Befindlichkeit scheint es genau um-
gekehrt Sie könnten so stolz wie
zufrieden .sein, walzen sich jedoch
in beständiger Trübsal Weltrekor-
de in Preisstabilität, Export, Wohl-
stand und sozialer Sicherheit hin-
dern sie nicht, sich gemeinsamer
Düsternis hinzugeben. Fast die gan-

ze Welt beneidet dieDeutschenund
ihre Erfolge, sie selbstjedochhaben
wollüstig die „neue Armut“ und an-
dere Widrigkeiten erfunden, damit
ein Gefühl keineswegs aufkomme-

.

Zufriedenheit

Glück, oder besser das Gefühl
innerer Identität gilt als minde-
stens so wichtiger „Produktionsfak-
tor“ wie der soziale Frieden. Da die

Wirtschaftsergebnisse der Deut-
schen von ausgezeichneter Gute
sind, laßt dies den Rückschluß zu,

daß auch sie mit sich nicht unzufrie-

den sind, vielleicht sogar -Pardon

-

glücklich. Bei ihnen scheint es je-

doch als schick zu gelten, allgemei-
nes Unwohlsein zu verbreiten. Dies
scheint den Genuß des Wohlstan-
des zu würzen.

Aber hierorts wie in Italien dürfte

öffentliche Verdrossenheit ein me-
dialer Vorgang Man gibt sich
ihr hin, bleibt jedoch in Wahrheit

unberührt zufrieden. Offenbar ein
Reisemitbringsel seit Goethes Zei-

ten.

Ungereimtheiten am Bau
Von ARNULF GOSCH

D ie Bauwirtschaft bleibt trotz richtig bemerkt, dürfte der gfrh
nicht zu übersehender Auftriebs- telfristip ah»»irhn«nrff>JL' nicht zu übersehender Auftriebs-

tendenzen d^s Sorgenkind dieser Re-
publik. Sie hat den Anschluß an den
allgemeinen wirtschaftlichen Auf-
schwung noch lange nicht gefunden.
Sicher wäre es verfehlt, die großen
tmddie kleinen Unternehmen, die In-
dustrie und das Bauhandwerk in ei-

nen Topf zu werfen. Aber auch bei
differenzierter Betrachtung führt kei-

ne Analyse an der Feststellung vor-

bei: Die Baubranche bleibt insgesamt
das Schlußlicht der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung.

Die Ursachen hierfür sind viel-

schichtig. Aber fest steht, daß am
Entstehen dieser Misere der Staat ein
gerüttelt Maß Anteil batte. Und am
Fortbestand der Frise bis zu wtinnm

gewissen Grade leider auch. So bat

der Staat MiHiaidenprogramme auf-

gelegt, Strohfeier entfacht und ge-

waltige Überimpazitäten aufbauen
helfen. Bei nachlassender Nachfrage
nach Bauleistungen begann «fann das
große Knnensterben. Und es setzt

sich fort, auch wenn der Höhepunkt
bzw. 'Eefpuiiktüberschritten scheint

Es gab einmal ein Jahr, in dem
714000 Wohnungen fertiggestellt

wurden. Heute siM es nur noch
200 000 bis 300 000 Einheiten. Audi
im Auslandsbaugingesin den letzten

Jahren rapide abwärts.

B edrückend, daß der Staat, von
dessen Entscheidungen minde-

stens die Hälfte desBauvolumens ab-
hängt, mit WeirhgngtpTlnn-

gen weiter zu einer Verunstetigung

des Baugeschehens beiträgt Die
Bauwirtscbaft verzichtet bereits seit

geraumer Zeit auf Forderungen nach
klassischen KoEqimkturprogrammen,
erwartet aber zu Recht eine gewisse
Kontinuität bei der öffentlichen Auf-
tragsvergabe. In der Tal ist nicht ein-

zusehen, warum bei denlnvestitions-

etats der Gehtetskörperschaften oft

SoD/IsbDifferenzen - von jährlich

mehr als fünf bis sechs Milliarden

Mark auftreten.. Ein Mittelvolumen
dieser Größenordnung umfaßt be-

kanntlich mehr als so manchensKon-
junktuiprogramm. Wie Krupp ganz

richtig bemerkt, dürfte der sich mit-

telfristig abzekihnende Bedarf nur
marktwirksam werden, wenn sich die

Wirtschaftspolitik grundlegend än-

dert. Man wird an einer Globalsteue-
rung nicht vorbei immmpn, die eine
stetige Ausgabengestaltung des Staa-

tes auch bei den bauwirksamen Aus-
gabeströmen sicherstem Die Rah-
menbedingungen müssen berechen-
bar werden.

O b die Bauindustrie gut beraten

ist, naturschulzparkartige Son-
derregelungen zu fordern, muß
bezweifelt werden. Fine Regierung,
die Investitionslenkung ablehnt,

kann und wird nicht der Forderung
nachgeben, daß die Bauwirtschaft
beispielsweise von den Existenzgrün-

dungsforderungsprogrammen ausge-

nommen bleibt So ärgerlich und
mißverständlich es sein mag, wenn
die öffentliche Hand die Gründung
neuer Unternehmen in einer Branche
unterstützt, die gerade dabei ist, ihre

.
Kaparitaten tu verringern »nri rigtan.
sende von Bauarbeitern durch Kon-
kurse und Vergleiche verliert, so liefe

der Ausschluß einzelner Branchen

letztlich auf staatliche Lenkung von
Branchenstrukturen hinaus. Abgese-
hen davon würde die Bauwirtschaft

auf diesem Wege amtlich zu einer

Schrumpftmgsbranche erklärt, was
den Bemühungen um Facharbeiter-

nachwuchs zuwiderliefe. Schließlich

würden die Bauarbeiter, die in neuen
Unternehmen untergebrachtwerden,
ohne diese Neugründungen das Heer
der mehr als 300000 arbeitslosen

Bauarbeiter nur vergrößern.

Mit der schmerzhaften, aber unver-
meidlichen Anpassung an den
Strukturwandel wird die Bauwirt-
schaft letztlich allein fettig werden
müssen. Sie verlangt nach freier

Marktwirtschaft und muß sich daher

auch in Schlechtwetterzeiten ihren

Regeln unterwerfen. Aber der Staat

wird diesen Prozeß noch einige Jahre

abfedern müssen, denn auch er

braucht die Bauwirtschaft, allerdings

mit gesunder Struktur und ausrei-

chenden Kapazitäten.

INNERDEUTSCHER HANDEL

Neues Abkommen regelt

Dienstleistungsverkehr
hrk. Berlin

Unternehmer in der Bundesrepu-
blik können sich künftig hoch inten-

siver um das deutschdeutsche Ge-
schäft kümmern und auch in Zu-

wachsbranchen wie dem Leasing-Ge-

schäft mit der „DDR“ Verträge

schließen. Auch Garantienund Bürg-
schaften, die Einrichtung von Bau-

stellen, Reinigungs- und Wäscherei-

arbeiten, Austausch von lizenzen,

Abnahme von Abfallen und andere
Dienstleistungen stehen künftig auf

einer gesicherten Grundlage. Doch
gelang es der „DDR“ nicht, ihre poli-

tische Forderung durchzusetzen, die

Bundesrepublik softe in Ost-Berlin

oder.der „DDR“ eigene Handelsbüros

nach „DDR“-Muster (in Düsseldorf

und Hamburg) einrichten.

.'.Das. Bundeswirtschaftsnüoisterir

um wies gestern darauf hin, daß die

Pfenstfe&uhgmridSö einen Wert von

zwei Milliarden D-Mark erreicht hät-

ten - ein beträchtliches Stück vom
-gesamten 15-MüIiarden-Kuchen des

innerdeutschen Handels. Bei der neu-

en Vereinbarung geht es in erster Li-

nie um die finanzielle Abwicklung
der Dienstteistungsgeschäfte.

In die Vereinbarung wurden auch

die Bonner Zahlungen an die „DDR“
einbezogen, von denen vor allem Ber-

lin profitiert: So erhält Ost-Berlin be-

stimmte Beträge für die Abnahme
von Westberliner Abwässern, von
Bauschutt tmri Bodenaushub, für

Postköstungen und Telefonleitungen

sowie die Nutzung von U- und S-

Bahntunneln auf Ostberliner Gebiet

durch die westliche Betriebsgesell-

schaft. Wirtschaftssenator Elmar Pie-

roth betonte, die neue Vereinbarung

stärke die „Rolle Berlins als überre-

gionales Dienstleistungszentrum im
innerdeutschen Handel".

BRUTTOSOZIALPRODUKT / Leichter Rückgang in Zahlen des Bundesamtes

Die Statistik gibt ein verzerrtes Bild

der Wachstums-Wirklichkeit wider

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT

Neues Rindfleisch-Geschäft,

diesmal mit den Brasilianern

CLAUSDERTINGER. Frankfurt
Mit der deutschen Konjunktur geht es weiter aufwärts. Die gestern vom

Statistischen Bundesamt veröffentlichten vorläufigen Zahlen über die
Entwicklung der Wirtschaftsleistung im ersten Quartal erwecken zwar
den Eindruck einer Wachstumsabschwächung; doch ist die Statistik
durch die lange Winterkälte und die geringere zjbi von Arbeitstagen im
Ostermonat März verzerrt. Vor allem aber Im April haben sich die
Wachstumskräfte deutlich verstärkt

Nach Angaben der Statistiker war
das reale Bruttosozialprodukt im er-

sten Quartal nur um 1,6 Prozent hö-

her als in der gleichen Vorjahreszeit,

nachdem es im dritten und vierten

Quartal 1985 noch um 3,3 Prozent und
2,4 Prozent zugenommen hatte. Ge-
genüber dem vierten Quartal letzten

Jahres ergab sich sogar ein Rückgang
um ein Prozent,

Das Bundeswirtschaftsministeri-

um, das die Abschwächung als vor-

übergehend bezeichnet, erwartet für

das zweite Quartal aufgrund der ver-

fügbaren Indikatoren wieder einen
Anstieg der gesamtwirtschaftlichen

Leistung. Der Rückgang im ersten

Quartal sei vor allem auf den witte-

rungsbedingten Einbruch der Bauin-

vestitionen zurückzuführen, die nach
Angaben des Ministeriums saisonbe-

reinigt um real 9,5 Prozent sanken.
Bedenkt man, daß die Bauinvestitio-

nen mit etwa einem Zehntel in das

Bruttosozialprodukt eingehen, er-

AUF EIN WORT

klärt rieh allein daraus schon eine

einprozentige Abschwächung.

Der private Verbrauch, der gegen-
über dem Vorquartal um ein Prozent

und gegenüber dem ersten Quartal

1985 um 3,5 Prozent wuchs, war die

stärkste KonjunkturtriebkrafL Die

Ausrüstungsinvestitionen waren um
2,5 Prozent niedriger als im vierten

Quartal aber noch um 4,9 Prozent

höher als im ersten Vierteljahr 1985.

Die Entwicklung ist statistisch

durch den osterbedingten Ausfell von
Arbeitstagen verzerrt, der sich 1985

erst in den Zahlen vom zweiten Quar-
tal niederschlug. Eine deutliche Kor-
rektur zeichnet sich bereits im April

ab: Produktion und Auftragseingang

sind nach dem Rückgang im März
wieder gestiegen, und aus dem Ein-

zelhandel wird über sehr gute Umsät-
ze nach dem miserablen März-Ergeb-
nis berichtet Auch die in diesem Jahr
späte Lohnrunde im öffentlichen

Dienst macht sich bemerkbar; die Ge-

DEUTSCHE BÖRSE

haltsaufbessenmgen stärkten erst im
April die Kaufkraft der Staatsdiener.

Abgebremst wurde der Konjunk-
turaufechwung auch durch die Ab-
schwächung der Vorratsbildung, ver-

mutlich ein Reflex stabiler und zum
Teil sinkender Preise, die zur Zurück-
haltung beim Lageraufbau veranlas-

sen. Der Einfluß des Außenbeitrags
(Überschuß im Außenhandel und
Dienstleistungsverkehr) auf die Ent-

wicklung des Sozialprodukts blieb

praktisch neutral

Erwirtschaftet wurde das vom er-

sten Quartal 1985 auf das erste Quar-
tal 1986 um 1,6 Prozent gestiegene

Bruttosozialprodukt von einerum ein
' Prozent höheren Zahl von Erwerbstä-
tigen, so daß die Arbeitsproduktivität

um rund ein halbes Prozent zunahm.
Die Zahl der Arbeitslosen sank um
0,6 Prozent.

Für das Volkseinkommen berech-

nen die Statistiker eine unverändert
5,2prozentige Zunahme; die Arbeit-

nehmereinkommen, die daran mit
knapp 70 Prozent beteiligt sind,

wuchsen stärker als im Vorquartal

um 4,4 Prozent, die Untemehmerein-
komraen, zu denen auch die Vermö-
genseinkünfte aller Bevölkerungs-
gruppen gehören, stiegen langsamer
als im vierten Quartal 1985 um 7,1

Prozent

Keine Reaktion Kaum Fortschritt

auf US-Kurssturz bei Normen erzielt

99 Es überrascht nicht,

daß tiefgreifende Ver-
änderungen in einerGe-
neration des Wandels
der Lebensbedingun-
gen zu manchen Orien-

tierungsschwierigkei-

ten führen. Doch unser
Lebensstandard war
und ist davon abhängig,
daß unsere Unterneh-
men erfolgreich sind. 99

Lothar Späth, Ministerpräsident
des Landes Baden-Württemberg.

FOTO: SVEN SIMON

cd. Frankfurt

Recht gemäßigt fiel gestern die Re-
aktion der deutschen Börse auf den
scharfen Kurseinbruch aus, den die

Wall Street am Vorabend erlitten hal-

te. Dort war der Dow-Jones-Index,
das populäre Aktienkursbarometer,
um 45,91 Punkte auf 1840,15 gestürzt;

das war der absolut größte Indexver-
lust in der US-Börsengeschiehte , der
freilich nur einem Minus von 2,4 Pro-

zent entspricht und damit einer Ab-
schwächung, wie sie die deutsche
Börse in den letzten Wochen öfter

erlebt hat Gleichzeitig sanken die
Kurse amerikanischer Rentenwerte
um 1,5 Punkte.

Der Kurssturz amerikanischer Ak-
tien war nicht nur eine technische
Reaktion auf den am letzten Freitag

erreichten absoluten Höchststand, er
spiegelt auch die plötzlich wieder ein-

mal größer gewordenen Konjunktur-,
Infiations- und Zinssteigerungsäng-

ste wider. Der Rückgangvon Aktien-

mdex-Tenninkontrakten löste eine
Welle von Verkäufen an der Wall
Street aus.

An derdeutschen Börse bröckelten

die Kurse nach der mehrtägigen Er-

holung gestern auf breiter Front ab.
Die Verluste gingen aber meistens
kaum über drei Mark hinaus. Ledig-

lich Auto- und Bankaktien schwäch-
ten sich stärker bis um 15 Mark ab.

Für die zu 165 Mark emittierten Viag,

die von heute an amtlich notiert wer-
den, nannte man einen Kurs von 165

Mark, also erstmals kein Aufschlag
für einen Börsenneuling

VWD, Luxemburg
Die Harmonisierung der technolo-

gischen Spezifikationen und Normen
im Elektronik-Bereich, die eine Kern-
voraussetzung für die bis 1992 ange-
strebte Schafffung eines gemeinsa-
men ECM3innenmarktes darstellt, be-

reitet offenbar erhebliche Schwierig-
keiten..- Die Wirtschafts- und Indu-
strienUnister der Gemeinschaft ha-
ben jetzt eine Entscheidung auf die

lange Bank geschoben, mit der bei

öffentlichen Elektronik-Aufträgen
der/Hinweis auf eine EG-Norm zur
Pflicht gemacht worden wäre. Vor
allem die Bundesrepublik war bei ei-

ner Ratssitzung gestern in Luxem-
burg nicht bereit, der ihrer Ansicht
nach „zu starren und zu obligatori-

schen“ Regelung zuzustimmen.

In einen vergleichsweise be-

schränkten Teilbereich konnten sich
die „Zwölf“ in Luxemburg indes eini-
gen: Sie verständigten sich grund-
sätzlich auf eine Richtlinie, wonach
die Ferruneldebehorden die in ande-
ren Mitgliedsländern vorgenomme-
nen Zulassungsprüfungen von Tele-

kommunikations-Bodgeräten aner-

kennen. Damit wird die Auflage an-
geführt, bei entsprechenden Aufträ-

gen gemeinsame Spezifikationen zu
verwenden.

Die Richtlinie, deren endgültige
Fassung noch ausgearbeitet werden
muß, gilt zunächst für die Dauer von
zwei Jahren. Die Kommission will

später noch weitergehende Schritte

zu einer einheitlichen Norm Vorschlä-

gen.

BAUINDUSTRIETAG / Bald VOB-Bundesstelle - Bangemann gegen Sonderregelungen

„Wir wollen keine Investitionslenkung“
ARNULFGOSCH, Bonn

Die Forderungen der Bauindustrie

nach Sonderregelungen und spezifi-

schen Finanzhilfen des Bundes sind

von Bundeswirtschaftsminister Mar-

tin Bangemann gestern in Bonn weit-

gehend zurückgewiesen worden. In

bezug auf eine Aufstockung öffentli-

cher Investitionsmittel seien primär

die Gemeinden gefordert, und für ei-

ne Fortsetzung der Städtebauförde-

rung über 1987 hinaus seien die Län-

der zuständig.

Anläßlich des „Tages der deut-

schen Bauindustrie“ räumte Bange-

mann vor 700 Teilnehmern eine Fehl-

einschätzung der diesjährigen Bau-
entwicklung ein. Gleichwohl habe die

Bundesregierung schon viel für eine

Abfederung des Strukturwandels ge-

tan. Weitere Mittel stünden jetzt nicht

zur Verfügung, denn das Ziel der
' Haushaftskonsolidienmg sei noch
nicht erreicht Die durch Ausgaben-

disriplüi gewonnene Manövriermasse

müsse zunächst für eine deutliche

Steuerentlastung genutzt werden.

Bangemann wies Forderungen
nach mehr steuerlichen Anreizen für

Umweltschutzinvestitionen ebenso
zurück wie den Wunsch nach einer

Begünstigung des mchtentnomme-
nen Gewinns oder nach Halbierung
des Mehrweitsteuersatzes für Baulei-

stungen. Die geplante Senkung der

Steuertarife schafft nach Bange-
manns Meinung auch den Spielraum

für eine Verbesserung der Ertragsla-

ge und Aufstockung des Eigenkapi-
tals. Eine Aussetzung der Existenz-

gründungsförderung für den Baube-

reich lehnt Bonn ab. Das käme letzt-

lich einer Tnvestitinnslenln tng gleich,

„und das wollen wir nicht“.

Schon für unmittelbar nach der

Sommerpause kündigte Bangemann
dagegen die Einrichtung einer VOB-
Stdle auf Bundesebene an. Dieses

beim Bundesbauministerium einzu-

richtende Sachverständigengremium

werde sich vor allem mit Grundsatz-

und Auslegungsfragen zur Verdin-

gungsordnung für Bauleistungen

(VOB) befassen, aber auch Einzelfälle

aufgreifen. Mit der paritätischen Be-

setzung dieser Stelle werde der Bau-
wirtschaft eine weitreichende Mit-

wirkungsmöglichkeit gegeben.

Professor Hans-Jürgen Krupp vom
Deutschen Institut für Wirtschaftsfor-

schung (DIW) forderte in seinem Re-

ferat den Staat auf, berechenbare

Rahmenbedingungen zu schaffen.

Nur dann werde die Bauwirtschaft

mittelfristig ihre Strukturprobleme

bewältigen können. Da mindestens

die Hälfte des Bauvolumens von
staatlichen Entscheidungen abhänge,
müsse sich die Wirtschaftspolitik

grundlegend ändern. Erforderlich sei

eine Globalsteuerung, die eine stetige

Ausgabengestaltung des Staates auch

bei den bauwirksamen Ausgabeströ-

men sicherstelle.

HANS-J. MAHNKE, Bona
Die EG hat sich lange geziert: Jetzt

hat sie aber doch den subventionier-

ten Export von Rindfleisch nach Bra-

silien beschlossen. „EineUmkehrung
der Handelsströme“, kommentiert

ein Experte aus dem Bonner Land-

wirtsebaftsministerium. „Kein Grund
zum Jubel“, heißt es in Kreisen des

deutschen Handels, obwohl mehr als

zwei Jahre über dieses Geschäft ge-

sprochen wurde, bis die Gemein-

schaft ihre eigenen Bedenken beisei-

te geschoben hat.

Immerhin wird die Lieferung von
100 000 Tonnen gefrorener Vorder-

und Hinterviertel angepeilt, die ln

den Kühlhäusern der Gemeinschaft
lagern. Wie bei dem Beschluß aus der
vergangenen Woche, Butter an Käl-

ber zu verfüttern, geht es vor allem

darum, die Bestände abzubauen, um
- wie Kritiker meinen- Platz für neue
Einlagerungen zu schaffen. „Betrof-

fen“ ist jede siebte Tonne, die zu den
hohen EG-Preisen unverkäuflich in

den Lägern liegt

Das, was die Brasilianer zahlen

müssen, entspricht in etwa den Kon-
ditionen des letzten Geschäfts mit
den Sowjets. Rund 1,30 Mark für das
Kilo - mehr erhält die EG-Kasse
nicht. Und das, obwohl sie beim An-
kauf mehr als 8,50 Mark bezahlt hat
Der europäische Steuerzahler ist mit

mehr als 700 Millionen Mark mit von
der Partie, ohne die Kosten für Lage-

rung, Finanzierung und Transport

Brasilien kann selbst das Fleisch

nicht so günstig erzeugen. Daher ha-

ben die brasilianischen Handelspoli-

tiker wohl auch ihre Bedenken zu-

rückgestellt Denn das Geschäft wi-

dersprichtdem Auftreten bei der Vor-

bereitung der UbecalisienmgsmncLe
für den Welthandel (Gau-Runde).
Dort haben sie bisher am hartnäk-

kigsten für ihr Zugeständnis, daß
auch über Dienstleistungen gespro-

chen werden soll ein Entgegenkom-
men im Agrarbereich verlangt

Brasilien hat in diesem Jahr bereits

90 000 Tonnen Rindfleisch in den
USA gekauft, obwohl es 1985 mit
450 000 Tonnen nach der EG und Au-
stralien der drittgrößte Exporteur

war. Es wird nicht für ausgeschlossen
gehalten, daß die Brasilianer mit ver-

arbeiteten Erzeugnissen der EG
Konkurrenz machen oder eigenes

Fleisch zu besseren Konditionen auf
dem Weltmarkt absetzen werden. Mit

Rücksicht auf Argentinien und Uru-
guay hat sich die EG bisher in Latein-

amerika zurückgehalten, nachdem
die traditionellen Bezüge von dort

praktisch zum Erliegen gekommen
sind und sie mit ihren BUlig-Expor-

ten den Aufbau größerer Herden un-

attraktiv gemacht hat.

WIRTSCHAFTS•JOURNAL
Minister Bangemann
kritisiert Siemens
Bonn (AG.) - Bundeswirtschafts-

minister Bangemann hat der Firma
Siemens Mangel an marktwirtschaft-

lichem Fingerspitzengefühl vorge-

worfen. Anläßlich desTagesder deut-
schen Bauindustrie erklärteder Mini-

ster gestern in Bonn, daß er kein Ver-

ständnis dafür habe, daß auch Vertre-

ter aus Unternehmen, die wichtiger

Lieferant für die Bundespost seien,

weiterhin für die Aufrechterhaltung

des Postmonopols bei wichtigen End-

geraten (zum Beispiel dem Telefon-

hauptanschluß im ISDN) plädierten.

Auf den künftigen Endgerätemärk-

ten werde es solche Monopolstellun-

gen nicht mehr geben. Hier wisse er

sich mit dem Bundesposüninister ei-

nig.

Geld für Zusammenarbeit
Brüssel (Ha) - Für die Zusammen-

arbeit von Industrie und europäi-

schen Forschungseinrichtungen bei

der Innovation und der Anwendung
neuer Technologien hat der EG-Mini-

sterrat 45 Mill ECU (rund 97 MilL

DM) bereitgestellt Das FünQahres-

programm Comett bleibt wegen der
angespannten Gemeinschaftsfinan-

zen allerdings erheblich hinter den
Vorstellungen der Brüsseler Kom-
mission zurück.

Vorläufig stabil

Hamborg (dpaATWD) - Die Ölprei-

se werden nach Ansicht des Außen-
handelsverbandes für Mineralöl erst

langfristig wieder steigen. Vermut-
lich wird die Ölförderung der Länder,

die nicht der Organisation erdölex-

portierender Länder (Opec) angehö-

ren, erst im nächsten Jahrzehnt sin-

ken. Dann könne die Nachfrage nach

Opec-Öl - und damit die Preise -

wieder steigen, begründete der Ver-

band seine Annahme.

MiDiardenschulden
Frankfurt (cd.) - Polen ist bei inter-

nationalen Geschäftsbanken mit 7,8

Mrd. Mark verschuldet wovon 1,5

Mrd. Mark auf Kredite deutscher

Banken (einschließlich Auslands-

töchter) entfallen, und nicht mit ent-

sprechenden Millionenbeträgen, wie

es irrtümlich in der gestrigen Ausga-
be hieß.

Postgewerkschaft warnt
Hannover (dos) -Vor einer Abkop-

pelung der Bundespost von den Zu-

kunftsmärkten der Telekommunika-
tion warnt die deutsche Postgewerk-

sachafftDPG). Wie der Vorsitzende

der DPG, Kurt von Haaren, in Hanno-
ver erklärte, müßten in der Bundesre-

publik ähnliche Fehlentwicklungen

wie etwa in den USA und Großbri-

tannien unter allen Umständen ver-

hindert werden. Die Gewerkschaft

werde deshalb im Herbst dieses Jah-

res eine breit angelegte Aufklärungs-

kampagne starten, um die Öffent-

lichkeit zu informieren und gleichzei-

tig aufdie Politik einzuwirken, Priva-

tisierungspläne neu zu überdenken.

Transport ’86 eröffnet

München (dpa/VWD) - Ein gemein-

samer Verkehrsmarkt ist nach An-

sicht von Bundesverkehrsminister

Weiner Doüinger (CSU) notwendiger

Bestandteil des EG-Binnenmarktes.
Zur Eröffnung der Transport ’86 for-

derte Doüinger gesternden Verkehrs-
sektor auf, sich dieser „eindeutigen

Interessenlage“ nicht zu entziehen.

Der Güterfernverkehr aufder Straße

wird laut Dollinger bis zum Jahr 2000
vorausichtlich um bis zu 36 Prozent

im Inland zunehmen. Auch der Gü-
tertransport auf der Schiene werde
expandieren, während die Binnen-
schiffahrt ihr Niveau halten könne.

Gebote von 24 Milliarden
Frankfurt (VWD) - Die Deutsche

Bundesbank hat den Kreditinstituten

bei der neuen Ausschreibung von
Wertpapierpensionen 13,1 Mrd. DM
zuum Zinssatz von 4,35 Prozent für

eine Laufzeit von 25 Tagen zugeteilt

Wie die Bundesbank dazu gestern er-

klärte, sind bei dieser Ausschreibung
(Mengentender) 23,9 Mrd. DM Gebote
von den Banken zum Festzins von
4,35 Prozent eingegangen. Mit der

Gutschrift der zugeteilten neuen
Wertpapieipensionen werden gleich-

zeitig 10,3 Mrd. DM Wertpapierpen-
sionen fällig, die auch zum Zinssatz

von 4J35 Prozent abgeschlossen wor-

den waren.

Rekord im Außenhandel
Tokio (dpaATWD) - Japan hat im

Mai den bisher größten Überschuß
im Außenhandel erzielt Mit 7,53 Mrd.
Dollar (17,3 Mrd. DM) wurde das bis-

herige Rekordergebnis vom April

(6,83 Mrd. Dollar) noch einmal über-

troffen. Nach Angaben des japani-

schen Finanzministeriums beruht der

Rekordüberschuß vor aüem auf dem
starken Anstieg der Autoexporte und
einer niedrigeren Einfuhr von Rohöl

WELT-Aktien-Indizes
Chemiewerte: 164,50 (165,05); Elek-

trowerte: 300,52 (301.83); Autowerte:

769,29 (768,54); Maschinenbau: 158,38

(157,11), Versorgungsaktien: 168,18

(166,78); Banken: 403,71 (405,99); Wa-
renhäuser 142,36 (141,93); Bauwirt-

Schaft: 483,33 (480,50); Konsumgüter-
industrie: 167,72 (166,36); Versiche-

rung: 1477,64 (1476,32); Stahlpapiere:

164,7B (163,08); Gesamt 276,33

(276,43).

7 neue Top-Adressen
Ihre Reisen und Tagungen
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^Hannover 1Hamm I Darmstadt IMannheim
|

Fulda IWürzburg INürnberg
Erstklassig wohnen

t und lagen in einem rirst-

dass-Hotel inmitten der City.

' ffur wenige Minuten Fußweg
vom Maschsee und Spielcasina

293 Zimmer, Feinschmecker-
Restaurant gemütliche Hotelbar

mft Planomusik, Cafe,

Tägungsräume und Festsaal bis

500 Personen.

mflRmm Hotei

3000 Hannover - TeL (0511) 1 6531

Im Herzen Westfalens

durch 4 Autobahnauffahr-

ten zentral erreichbar.

Idealer Treffpunkt für Ta-

gungen und Seminare.

142 zimmer, Cocktailbar,

Atrium-Cafe, Restaurant

.Markgraf Adolf, 2 Bun-
deskegeibahnen. Tagungs-

räume und Festsaal bis

300 Personen,

rnffifflim Hotel
4700Hamm
Tel (02381) 13060

Hur wenige Minuten von
der Frankfurter Messe,

Flughafen und Stadtmitte

Frankfurt entfernt Direkt

über die Stadtautobahn

zentral erreichbar.

100 m vom Bahnhof.

312 Zimmer, 2 elegante

Restaurants, Cafe, Bar,
Tagungsräume und
Festsaal bis 620 Personen.

mHRmm Hotel
6100 Darmstadt
Tel. (06151) 80041

Direktam Wasserturm. Der

Glanz eines Grandhotels

mit Renaissance-Fassade

und modernem HWRITtm
Komfort 187 Zimmer,

Restaurant Bar,

.Wein-Truhe', Dampfbad,
Tagungsräumebis200 Pers.

Gegenüber: das Congress-

Centnun .Rosengarten'

bis2000 Teilnehmer.

mflRmm Parkhotel
6300 Mannheim
Tel.(0621)45071

Die Prachtweltberühmten
Barocks u. ein Hauch von
San Francisco direkt am
Schloßgarten.
112 Zimmer, Restaurant

.Diana-Keller“, Terrassen-

cafe mit Blick in den
Schloßgarten. Das .Oran-

gerie Congress-Centrum"

für Veranstaltungen bis

1330 Personen.

mflRmm Hotel
6400 Fulda
TeL (0661) 2820

Mit herrlichem Blick auf
die Stadt, den Main und
die Festung Marienberg.

Sie wohnen zentral

293 Zimmer, Restaurant

mit Terrasse, Palais-Griii,

Hotelbar, Weinstube,

Cafe, Tagungsräume.
Festsaafbis400Personen, i

Congress-Centrum 1

bis 2000 Personen.

mflRmm Hotei
8700 Würzbnrg
TeL (0931) 50831

ab 16. August 1986
mflRmm Komfort genießen,
wo schon Kaiser und Könige
Hof hielten. Mitten im

i
Stadtzentrum am Stadt- *

mauerring, der die Alt- i

mer,2 Restaurants,

Tagungsräume
und Festsaal bis

860 Personen.

mflRmm Hotel
8500 Nürnberg
(0911)23630
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PROFILWERKE BERG / Preisdrack aus Möbelbaisse

In neuen Märkten gewachsen

EUROPÄISCHER SCHIFFBAU / Deutsche Werften zu 70 Prozent ausgelastet

EG will Subventionen beschneiden Exporteure stark interessiert
J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Der deutsche Verbraucher, der in

diesem Jahr deutlich mehr Kaufkraft

denn je zur Verfügung hat sei derzeit

„nicht auf Möbel eingestimmt“. Der
Möbelhandel konzentriere sich auf
Preiskämpfe mit gewohnter Stan*

(Hardware und tue viel zu wenig, um
mit Förderung modisch attraktiver

Produktinnovation aufangeblich sat-

tem Markt („die Autoindustrie macht
uns das doch seit langem erfolgreich

vor“) die Nachfrage-Lethargie zu be-

heben. So spreche denn auch für 1986

noch nichts für ein Ende der Talfahrt
in der deutschen Möbelindustrie, die

seit 1980 rund 38 000 oder fast ein

Viertel ihrer Arbeitsplätze verlor und
in der Wohnmöbelproduktion (1985:

12,7 Mrd. DM1 seit 1980 real 28 Pro-

zent einbüßte.

Der 1971 mit sechs Mitarbeitern als

Zulieferant für die Möbelindustrie ge-

startete Unternehmer Günther Berg

(46) kann zwar im Gegensatz zu so

Anzeige

i-lnfo Nr. 15

Vorsorge für die Aus-
ladung der Kinder:

Ein AuszaMPIan mit

SparicassenFonds*

Für regelmäßige Einkünfte,

die eine Ausbildung finan-
ziell absichern.

Mehr über den
DekaDespa-AuszahlPlan
erfahren Sie vom Geld-
berater der Sparkasse.

Deka*
Despa

düsterem Lagebericht fürdie um sein

Rietberger Stammhaus Mantelprofil-

werk BergGmbH aufgebaute Gruppe
auch für 1985 noch ein (verlangsam-

tes) Wachstum auf 104 (99) MüL DM
mit 650 (580) Beschäftigten melden.

Aber das Wachstum kam nur noch
aus vor allem mit Auslandstöchtem
erschlossenen neuen Märkten. Das

Stammhaus hingegen fiel mit seinem

Programm furnier- und folienum-

mantelter Profile (hier ist Berg mit 30

Prozent Anteil der weitaus größte un-

ter 35 deutschen Produzenten) auf 61

(64) MDL DM Umsatz zurück.

Auswege aus derauch fürihn uner-

wartet groß gewordenen Heimat-
markt-Klemme geht Berg auf vielen

Spuren. Beim Stammhaus mit dem
1985 begonnenen Schritt, auch Bau-
und Heimwerkermärkte mit umman-
telten Leisten und Paneelen für den
Innenausbau zu beliefern („darin

steckt für uns noch viel Musik“).

Wachstumsträchtig zeigt sich die En-
de 1983 aus schwacher Vorbesitzer-

hand erworbene nMulÜform“-Toch-
ter in Gütersloh, deren mit Gießharz-

und gefrästen Massivholzteilen erziel-

ter Umsatzvon 13,3 (12) MÜL DM trotz

Anlaufverlusten bereits Ertrag bringe

und durch neue „Ecfatholz-Ersatz“

-

Ideen bis hin zur Autoindustrie neue
Kunden gewinne.

Prächtiger noch geht es mit den
Auswegen im Ausland voran. Bergs
mittlerweile vier Ausländsbeteiligun-

gen brachten 1985 rund 30 (23) M3L
DM Umsatz mit 205 (120) Beschäftig-

ten, und erstmals durchweg Gewinn.
Das gilt nicht nur für die relativ klei-

nen „Partnerbetriebe“ in Frankreich,

Spanien und (seit 1985) Israel. Es gilt

vor allem für das im dritten Anlauf
seit 1983 endlich erfolgreiche USA-
Engangement Die Berg Industries

Ine., Morristown/Tennessee, 1985 mit
gut 100 (50) Beschäftigten und 4,4

(2,8) MilL Dollar Umsatz aufstetigem
Wachstumskurs. Nun plant Berg ei-

nen zweiten US-Partnerbetrieb in Ka-
lifornien.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Berlin Charlot-

tenborg: Hillmann & Heinemann
OHG; Bonn: Weber GmbH; Klaus
Blatzheim GmbH; K. Blatzheim
GmbH Sc Co. KG; Braunschweig: Sti-
ma-Apparatebau GmbH; Brilon: TBV
Verklmkemngsges. mbH. Medebach;
Coesfeld: Klaus Primer, Kaufm.;
Franz Hullermann, Kaufm.; Düssel-
dorf: Wert-Bau Eigenheim- u. Woh-
nungsbauges. mbH; Gelsenirirahen:
Mineraloelhandelsges. H. Hinsken
mbH, Bottrop; Hamburg: Händelsges.

Kurt Siemers & Co. KG; Knom &
Günther GmbH & Co.: Koblenz: Man-
fred Schmitz; Krefeld: DRV Radewald
KG. Schermbeck; Lüdenscheid: NaehL
d. Karl Herbert Wehr, Bauuntem.;
Menden: Topinan Metall- u. Textilver-

arbeitungs-GmbH; Neu-Ulm: Filou
GmbH, Günzburg; Ottwefler Bernd
Scheidhauer, Steinbach; Regensbnrg:
FG Glasbau Elemente GmbH. Ober-
traubling; Schwelm: NaehL d. Nikola
Stojanovic; Siegburg: Bonn Consult
Baubetreuung GmbH & Co. Immobi-
llenservice KG, St. Augustin 2;

Anschluß-Konkurs eröffnet: Ber-
gisch Gladbach: Friedrich Karl Scha-
perdot, Kaufm.; Osterholz-Schann-
beck: Günter Büsenga, Kaufm., Ham-
bergen; Stattgart: 1. Reich GmbH St

Co. KG 2. Reich Verwaitungs- u. Be-
teiligungsges. mbH. Remshalden.

Vergleich beantragt: Hannover: Jo-
achim Krause. Rundfunk- und Fern-
sehtechniker.

WILHELMHADLEH, Luxemburg
Die Subventionen für den europäi-

schen Schiffbau sollen noch vor Jah-

resende überprüft und stärker kon-
trolliert werden. Dies haben die Wirt-

schaftsminister der EG vereinbart

Künftig soll für Produktionsbeihilfen

auf Gemeinschaftsebene eine Ober-
grenze gelten (zum Beispiel in Form
eines Höchstanteils an den Bauko-
sten). Beihilfen sollen ferner von ei-

ner dauerhaften Verringerung der

Werftkapazität abhängig gemacht
werden.

Der Ministerrat folgte mit dieser

Orientierung grundsätzlich der Aus-
richtung der europäischen Beihilfen-

politik im Stahlbereich. An eine tota-

le Abschaffung der nationalen Sub-
vention ist allerdings nicht gedacht
Auch dürfteum die Details derneuen
Schiffbaurichtlinien noch hart gerun-

gen werden. Schonjetzt haben Frank-
reich und Italien Vorbehalte gegen
einen zu starken Abbau der staatli-

chen Hilfen angemeldet
Immerhin kann die Aussprache als

ein ernsthafter Versuch angesehen
werden, wenigstens innprhaih derEG

Verstärkte Kontrolle

für GiftmüUexporte
J. Sch. Paris

Der Rat der Organisation für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD) hat jetzt be-

schlossen, das von ihm am 20. Juni

1985 getroffene Abkommen über die

Kontrolle des grenzüberschreitenden

Transports „gefährlicher Abfälle“

zwischen den Mitgliedstaaten aufden
Export in Drittländer auszudehnen.
Derartige Ausführen sollen nur dann
zugelassen werden, wenn sicherge-

stellt ist, daß die Eliminierung der

Abfälle zu „adäquaten“ Bedingungen
wie in der OECD-Zone erfolgt Zu-

mindest muß die Regierung des be-

treffenden Nicht-OECD-Landes eine

ausdrückliche Importgenehmigung
erteilt haben.

Nach Hon Feststellungen der
OECD überschreitet etwa alle fünf

Minuten eine Lieferung mit gefährli-

chen Abfällen die Grenzen der Mit-

gliedstaaten. Dies erklärt sich daraus,

daß die Bestimmungen über die La-

gerung und Vernichtung solcher Ab-
fälle in den einzelnen Staaten unter-

schiedlich streng sind. Nachdem die

Kontrollen zwischen den Mitglied-

staaten wesentlich verschärft wur-
den, seien die Transporteure immer
mehr dazu übergegangen, die Abfälle

in Drittländer zu schaffen.

Zur Anwendung der Vereinbarung
bedarf es aber noch weiterer Abspra-
chen. Darüber soll Ende 1987 eine

internationale Konvention abge-

schlossen werden.

den BeihilfenWettbewerb stärker zu

kontrollieren. Die Kommission er-

hielte stärker als bisher die Möglich-
keit, von ihrem Recht auf ein Verbot
zweifelhafter nationaler Subventio-
nen Gebrauch zu machen.
Der fürWettbewerbsfragen zustän-

dige irische Kommissar Peter Suther-
land betonte vor dem Rat den. struk-

turellen Charakter der internationa-

len Schiffbaukrise. Nach seinen An-
gaben ist zwar im Zeitraum von 1984

bis 1990 weltweit im Jahresdurch-
schnitt mit einer fertiggestellten Neu-
bautonnage von 12,7 Mill. Bruttoregi-

stertonnen (BRIO zu rechnen (zwölf
Prozent weniger als in den vorausge-
gangenen fünf Jahren), doch dürfte

die Produktion 1987 zunächst einmal
auf elf MÜL BKT sinken und erst da-

nach wieder langsam das Niveau der
Jahre vor 1976 (17 bis 20 Mül. BRT)
erreichen.

Die Schiffbaukapazitäten wurden
im Weltmaßstab zwischen 1976 und
1985 um 20 Prozent, in der Gemein-
schaft um 45 und in Japan um 37

Prozent eingeschränkt In Korea, Tai-

wan und China kam es dagegen zu

Seat-Übernahme
durch VW besiegelt

dpa, Genf

Die im Februar vereinbarte stufen-

weise Übernahme des spanischen

Automobilherstellers Seat durch die

Volkswagen AG, Wolfsburg, ist jetzt

offiziell besiegelt worden. Der ent-

sprechende Vertrag wurde an neutra-

ler Stelle im schweizerischen Genf
von den Führungsspitzen beider Sei-

ten nntAr7Pi<»hnpt

Nach Angaben der Sprecher der
beiden Finnen geht es jetzt noch um
die Ausfüllung und Klärung zahlrei-

cher Einzelheiten des komplizierten

Veitragswerks. Die Unterzeichnung
des 82 Seiten umfassenden Hauptver-
trags in einem Genfer Hotel wurde
auf VW-Seite vom Vorstandsvorsit-

zenden Carl Hahn und Vertriebschef

Werner Schmidt voigenommen. Für
die Spanier Unterzeichneten der Prä-

sident des Staatsholding INI (Institu-

te National de Industria) und bislieri-

gen Mehrheitseigners, Luis Carlos

Croissier, und der Seal-ChefJuan An-
tonio Diaz Alvarez.

Die besiegelten Abmachungen se-

hen vor, daß die Volkswagen AG zu-

nächst von INI 51 Prozent über-

nimmt und bis Jahresende weitere 24

Prozent des neuen, auf L3 Mrd. DM
erhöhten Seat-Grundkapitals über-

nehmen kann. Die restlichen 25 Pro-

zent wird Volkswagen dann bis späte-

stens Ende 1990 erwerben. Seat soll

als dritte Marke neben VW und Audi
erhalten bleiben.

erheblichen Aufstockungen Auch in-

nerhalb der EG verlief die Entwick-

lung nicht gleichmäßig.

Um mehr als die Hälfte schiumpf-
ten die Kapazitäten in Großbritan-

nien und Holland, zwischen 40und 50

Prozent in der Bundesrepublik. Dä-
nemark kam auf Stillegungen von 30
bis 40 Prozent, während Frankreich,

Italien und Belgien darunter blieben.

Der Ausnutzungsgrad der übrigge-

bliebenen Weiften variiert nach
Stilätzungen der EG-Behörde zwi-

schen durchschnittlich 70 Prozent in

der Bundesrepublik, Dänemark und
den Niederlanden und nur etwa 30
Prozent in Italien, Großbritannien
und Frankreich.

Die Kommission plant, die neue
Richtlinie (die fünfte läuft Ende des

Jahres aus) auf fünf Jahre zu befri-

sten. Ausnahmeregelungen sind für

die beiden neuen Mitgliedsländer

vorgesehen. Spanien konstruiert

durchweg nur Schiffe mit wenig fort-

geschrittener Technologie. Diese er-

fordern, um wenigstens kurzfristig

überleben zu können, auch höhere
Subventionen.

Renault steigert

Absatz und Ertrag
J. Sch. Paris

Die Erholung des französischen

Automobilmarktes hat sich im Mai
fortgesetzt Die Neuzulassungen
übertrafen den Vorjahresstand um
acht Prozent gegenüber außerge-

wöhnlichen 18 Prozent im ApriL Da-
von profitierte vor allem der staatli-

che Renault-Konzern, dessen Markt-

anteil von 28,9 Prozent in den ersten

vier Monaten des Jahres auf32^ Pro-

zent im Mai znnahm. Für praktisch

alle Modelle konnte Renault seinen

Absatz stärker ausweiten als sein na-

tionaler Konkurrent Peugeot
Gleichzeitig hat sich die Ertragsla-

ge von Renault verbessert Nachdem
für 1985 im Pkw-Sektordes Konzerns
Verluste von 10,99 Mrd. Franc ent-

standen waren, werden für dieses

Jahr minus 4 bis 6 Mrd. Franc erwar-

tet Mindestens in dieserHöheerhofft

sich die Verwaltung neue staatliche

Kapitaldotationen aus dem Erlös der

ersten Privatisierungen.

Dagegen hat Peugeot-Präsident

Jacques Calvet bereits heftig prote-

stiert Er wül morgen bei Wirtschafts-

unri Finanzminister Baladur vorstel-

lig werden, um für Peugeot „entspre-

chende Vorteile“ ansnihanrieln-

Denn neue Subventionen an Renault

würden nach Calvet die Wettbe-

werbsverhältnisse zwischen den bei-

den Konzernen von Grund aufverfäl-
schen. Seine jüngsten Verkaufserfol-

ge habe Renault überdies nur Rabat-

ten und Billigkrediten zu verdanken.
|

Zunächst war es mehr eine Verie-

genheitslösung für einen geplanten,

aber dann doch abgesagten Besuch

des Bundeskanzlers in Kamerun, ln

der Hauptstadt Jaunde des westafri-

kanischen Landes sollte „als Ersatz1*

unter Federführung des Bundeswirt-

schaftsministeriums eine „deutsche

Wirtschaftsausstellung“ organisiert

werden. Gut eine Millionen Marie hat-

ten Rangemanns Beamte und die

AMK. die Messegesellschaft Berlins,

zur Verfügung, um im Palais de Con-
grfes vom 14. bis 23. November Tech-

nik aus deutschen Landen vorzufüh-

Aber aus der Verlegenheitslösung

wurde ein Magnet Die exportorien-

tierte Industrie der Bundesrepublik
nahm die auch mit Hilfe des Afrika-

Vereins lancierte Idee nahem begei-

stert auf. Und rasch war das von den

Chinesen gebaute Palais zu klein. Ha-

stig werden daher zur Zeit auf dem
angrenzenden Freigelände Pavillons

aufgezogen, um Exponate von AEG
bis Karl Zeiss den Besuchern des

Ho. Berlin schwarrafr&amachen Landes vorzu-

führen. -

eine Verie-
Nachträglich erw ies sich auch: die

geplanten,
Standortwahl Kamerun als durchaus

en Besuch giück&äv Das Land verzeichnet «eit
unen^*_IP Jahren konstante Waehstumsraten.
* Trotz starker Rohölforderung wurde
als Ersatz ^ Landwirtschaft nicht vernatidäs-

j " sigt Kamerun ist zudem bemüht, die
„deutsche

einseitige Orientierung nach Frank-
organisiert

reich zu modifizieren.

“?£ Die Bundesrepublik ist an der Ge-

«nS-rii«« sarateinfuhr des Landes mit 7,3 Pro-

zent, Frankreich dagegen mit 45 Pro-

SJSiS!" zent beteiligt Ganz im Zeichen der

Diversifizieningfibanühimgen wird
vorzuiüü-

auck (jgj ^piante Besuch des Staats-

präsidenten Paul Biya in der Bundes-

ehslösung republik steilem der Anfiuig Septem-

portorien- ber in Berlin und Bonn erwartet wird,

»republik Die Leistungsschau der deutschen

Les Afrika- Wirtschaft in Jaunde könnte durch-

tv7ii begei- aus Modellcharakter bekommen,

ts von den Schon $*"<1 in Barigemanns Ministeri-

fc-iüin Ha- um Vertreter der Nachbarländer vor-

t auf dem stelüg geworden, um sich zu erkun-

Pavillons digen, ob man Vergleichbares picht

von AEG auch in ihren. Ländern organisieren

:hem des könnte.

FT FKTRONISCHE MEDIEN / Dynamische Entwicklung

Private Nachfrage steigt
M. F. Stuttgart

Der Markt der elektronischen Me-

dien hat sich in den letzten zwei Jah-

ren mit großer Dynamik weiterent-

wickelt. So jedenfalls sehen es die

Veranstalter der Fachmesse „telema-

tica '86“, die gestern in Stuttgart be-

gann. Die Akaeptanz bei den poten-

tiellen Nutzem der vielfältigen elek-

tronischen Neuheiten für den Aus-

tausch und die Verarbeitung von In-

formationen im beruflichen und pri-

vaten Leben, wofür die Begriffe Tele-

kommunikation und Informatik ste-

hen, habe sich in den letztenMonaten
beschleunigt

Nicht zuletzt die stark gefallenen

Preise für den Computer, der letzlich

das zentrale Element des elektroni-

schen Verbundes ist, hätten die Ent-

wicklung begünstigt Das Interesse

gewerblicher Nutzer steht freilich ge-

genüber der privaten Nachfrage im
Vordergrund. In der Bürokommuni-
kation ist der Markt für Software im
vergangenen Jäte* um 22 Prozent auf

13 Mrd. DM gewachsen. Für 1986 er-

warten die Hersteller der Programme
(Software) einen Inlandsabsatz von 16

Mrd. DM, die Produrenten der Gerate

(Hardware) einen solchenvon 25 Mrd.
DM.

Die Tnlanrfgrwphfrage --deutsche
Fertigungund Importe -erhöhtesich
1985 um 23 Prozent auf21,6 Mrd. DM.
Wesentlicher Stützpfeiler der deut-

sehen Hersteller war der Export. Fast

72 Prozent der Produktion im Wert

von 13,6 Mrd. DM wurden vorwie-

gend nach Frankreich, Großbritan-

nien, Italien und in die USA geliefert.

Im Bereich Btidkommunikation,

die im Zeichen von Kabel-, Satellit-

und Breftbandtechnik mit Satelliten-

Femsehen, Biidfemsprechem und

Video-Konferenzen steht, erwarten

die Marktführerjährliche Zuwachsra-

ten von 20 Prozent und mehr. Die
Kahl der Anwender wird hier auf bis- .

<

her gut 50 000 geschätzt, bei etwa 1,5

Millionen potentiellen Kunden.

Im Bereich Büdschirmtext hat sich

seit Marz 1986 die Zahl der Anschlüs-

se in derBundesrepublikum 3818 auf

47 345 zum 1. Juni erhöht. Die Zahl

der Anrufe hat sich seither nach

Branchenangaben mehr als verdop-

pelt und im April 1986 erstmals die

Millionengrenze erreicht Die Zahl

der Btx-Anbieter hat sich 1985um 460

auf 4060 vergrößert

Sprunghafte Zuwächse werden für

den Teletex-Dienst der Bundespost

erwartet Waren es Ende 1985 noch

12 525 Endgeräte, so sollen es bis En-

de nächsten Jahres schon 14 000 und

1992 gar 130 000 Geräte sein. Dievon
einem Fachkongreß begleitete Messe -

zeigt bis zum 14. Juni das Angebot
von knapp 300 Anbietern aus neun M-s

Ländern.
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DÜRKOPPWERKE,/ Mitarbeiterzahl aufgestockt

Guter Start im China-Geschäft

WELT DER $ WIRTSCHAFT

FAG KUGELFISCHER / Auftragsbestand erreichte Rekordhöhe - Ausgabe von Vorzugsaktien angekündigt
|

DROGISTEN

iVELI

hdt Bielefeld

Um 18,3 Prozent auf 171,5 (144,9)

MiH DM konnte die Dürkoppwerke
GmbH, Bielefeld, ihren Umsatz 1985

steigern^ eine Entwicklung, die laut

Geschäftsführer Hans-Dieter Jähler
- von der Kbnjimkturtmdvon 'der eige-

nen Leistung getragen wurde. An die-

sem Wachstum waren beide Erzeug-

-nisbereache ; gfeichmfiBig beteiligt,

- denn dar Umsatz der Nähtechnik
stieg auf 148,0 (125,1) MDL DM,- die

Fördertechnik legte auf 23,4 (19,8)

MDL DM_zu. Der erstmalig genannte
-'.Gruppenumsatz, der die konsolidier-

ten Umsätze der Vertriebstöchter in

;
Österreich, Frankreich und Großbri-
tannien sowie der -Neugründung in

.. den USA eiuschließt, erreichte 193J
MDL DM.

In der Nähtechnik mit der Oberbe-
: klealungsindustrie als Kunden-
. Schwerpunkt konnte auf dem euro-

'

'
paischen ' Markt ame Zuwachsrate
von 21,5 Prozent erzielt worden. Him»

stiegen vor allem die Lieferungen
nach Großbritannien, Italien, in die

41DR"imdmdfeSovöetunion.Sehr
gut lief auch das Geschäft mit der
Volksrepublik China an, ausweiten

ließ sich der Umsatz mit Japan, an-

sonsten Hauptkonkurrent auf dem
Weltmarkt Insgesamt lag die Export-
quote bei 74,0 (70,5) ProzentAufdem
engen Inlandsmarkt konnte mit ei-

nen nurum knapp 4 Prozentauf38^
(36,8) MDL DM gestiegenen Umsatz
der Mflrirtnntwl gehalten werden.

Die Aussage „1985 war für Dür-
kopp ein gutes Jahr“ wird durch wei-
tere Zahlen unterstrichen. So erhöh-
ten sich die Investitionen auf9,3 (6,9)

AGIL DM, die Mitarbeiterzahl wuchs
tun 11,8 (!) Prozentauf1606 (1437)und
gestiegen ist auch das Jahresergeb-

nis, das in der Gesamthöhe von 6,7

(5,2) MDL DM vertragsgemäß an den
Organträger, die FAG Kugelfischer

,

Georg Schäfer KGaA, Schweinfurt

abgefiihrt wurde.

Das- Jahr 1986 ist bisher erfreulich

verlaufen. Bis Ende Mai lag der Auf-
tragseingang um fest 20 Prozent über

den Voijabreswerten, die Umsätze
stiegen sogar um 25 Prozent, stark

beeinflußt allerdings von der Ab-
wicklung von zweiProjektgeschäften
mit China und der Sowjetunion. Ins-

gesamt wird für 1986 ein Umsatzplus
von 12 Ms 15 Prozent erwartet

Industrietechnik wird zum Motor der Expansion
DANKWARD SESTZ, München

In wesentlich größeren Schritten
will der führende deutsche Wälzlager-
hersteller, die Schweinfurter FAG
Kugelfischer KGaA, in der Industrie-

technik pypaTiriipwm als im traditio-

nellen Gebiet der Lagerungstechnik,

Damit soll das Unternehmen, so der

persönlich haftende Gesellschafter
und Sprecher der Geschäftsleitung

Fritz Schäfer, auf eine breitere Basis

gestellt werden.

Bestätigt fühle man sich da bereits

durch das Geschäftsjahr 1985, in dem
die Industrietechnik mit einem Um-
satzplus von 13,6 Prozent auf694MDL
DM im Konzern deutlich stärker

wuchs als die Lagerungstechnik mit

plus 9,0 Prozent auf 2,37 Mrd. DM.
Diese Tendenz dürfte sich auch in

den nächsten Jahren fortsetzen, denn
zum einen wird Anfang 1987 das für

BMW neuentwickelte ABS-Bremssy-
stem für Motorräder in Serie gehen.
Bmgteigpn will man damit auch in

den Pkw-Bereich; erste Tests in Pro-

totypen bei mehreren Marken laufen

bereits.

Weitere Wachstumschancen sieht

FAG zum anderen in der Strahlungs-

METALLE /Warnung vor einer Umwelt-Kostenlawine SACHS-DOLMAR
Ste

^ Positive Politik-Signale
J.G.Boxm

Sie sei in hohem Maße auch das
Spiegelbild der erfolgreichen wirt-

schafte- und finanzpol ftjsphtm Arbeit

der Bundesregierung, die viele Rafr-

menbedingungen unternehmeri-
schen Handelns nach vorausgegange-
ner sozialistischerMißwirtschaft end-

lich verbessert habe. Mt diesem Te-
nor schilderte derPräsident der Wirt-
schaftsvereinigung Metalle e. V.,

Düsseldorf, derHanauerPrivatunter-
nehmer Jürgen Heraeus, die aktuelle

Lage der deutschen NE-Metallerzeu-

ger (Nicht-Eisen) nach drei Auf-

schwungjahren vor der Mitglieder-

versammlung in Bonn.
Ein Lagebild, das fiir 1985 bei ins-

gesamt hoch gebliebenem Ver-

brauchsniveau dieser Metalle aller-

dings einige Dunkelstreifen aus Welt-

markt- und dollarbestimmten Preis-

einbrüchen aufweist, die aber neuer-

dingsvon zumeist umgekehrter Prei-

stendenz Aufteilung erfahren. In

1985 haben die deutschen NE-Metaü-
erzeuger ihre Gesamtproduktion an
Primär-, Umschmelz-, Legierungsme-

tall noch um ein Prozent auf 2,52 AGB.

t erhöht (knapp die Hälfte davon

Aluminium) »nd deutlich unter dpm
bei gut 3,2 MDL t stabilisierten hohen
Inlandsverbrauchniveau gehalten.

Ihr Verbandsvorsitzender wertet

auch solche Relation als gesundes
Zeichen dafür, daß mit heimischen
SchlflMdpTOduhten ein enger techni-

scher Verbund zwischen Metallerzeu-

gem und Metallverarbeitem gesi-

chert ist Dajedoch stehe die Branche
nun vor einer großen Sorge. Umwelt-
schutz habe sie bisher schon mit bis

zu 40 Prozent Anteil an den Investi-

tionen »wd enormer Scbadstoffredu-

ziening weit mehr als dieKonkurrenz
im benachbarten Ausland betrieben.

Wer mit noch mehr Umwelt-
schutz-Auflagen pdie Ökonomie
grundsätzlich der Ökologie nachstel-

len“ wolle, müsse sich auch mit den

Konsequenzen auseinandersetzen,

«wenn »»m Beispiel stromintensive

Metallhütten schließen müssen“,
mahnt Heraeus mit Hinweis aufdann

„Zehntausende“ verlorene Arbeits-

plätze. Die politische Antwort sei da
giiig

,
„bevor Umweltschutzkosten

und Strompreise weiter steigen und
bevor ein Sterben da Betriebe ein-

setzt“.

WTB / Zuwachs beim Kredit- und Leasrngvolumen

Das Neugeschäft belebt sich
Py. Düsseldorf

Die zur Bank fürGemeinWirtschaft
gehörende WTB-Gruppe, WTB-West-

deutsche Kreditbank' GmbH und
WTB-Leasmg GmbH, beide Köln,

sind 1985 mit Geschäftsentwicklung

und Ertragslage zufrieden gewesen.

Die Gruppe finanzierte für 442 AGIL

DM neue Maschinen, Fahrzeuge und
Anlagen überwiegend für die mittel-

ständische Wirtschaft inForm mittel-

fristig objektbezogener Investitions-

und Absatzkredite oder im Wege des

Leasing mobiler Anlagegüter.

Das Kredit- und Leasingvölumm

erreichte 750 Min. DM (plus 4 Pro-

zent)- Dazu frommen noch 23 MÜL
DM aus dem auf Sicht auch auslau-

fenden Kossumentenkreditgeschäft

Beim Gesamtvolumen überwiegen

die Ranfrafrfivitaten mit 57 gegenüber

dem Leasingbereich mit 40 Prozent.

Bei der Bank blieb der Neuumsatz

1985 im Bereich der Investitions-und
AhnatTfinanTimmpn hinter dem
Vorjahresergebnis zurück. Während
im verarbeitenden und Dienstlei-

stungsgewerbe das Neugeschäft er-

höht wurde, sanken die Umsätze mit

dem Baugewerbe. Zins- und Provi-

sionsüberschuß blieben mit 19 MüL
DM auf dem Voijahresniveau. Auf-

grund »in»* Ergebnisabführungsver-

trages gingen 3,1 (4,7) MüL an die

BfG, weitere 0,3 (2,6) MiD. DM in die

Rücklagen. Die Eigenmittel betragen

riannrh 35,6 MiTl. DM

Nach wrwm beachtlichen Plus des

Neugeschäfts im Vorjahr mußte die

WTB-Leasng GmbH 1985 mit einem

Zuwachs von vier Prozent auf 169

Miil. DM vorliebnehmen. Das Afietvo-

hunenvon 313 MüL DM (plus 7,3 Pro-

zent) ist auch hier breit gestreut An
die Bank-Mutter WTB ging ein Or-

gangewinn von 1*9 Miil. DM.

Größerer Anteü
am Weltmarkt

JB. Hamburg
In dem weltweiten Markt für Mo-

torsägen, der etwa ein Volumen von
3,5 Miil, Einheiten repräsentiert, hat

die Sachs-Dolmar GmbH, Hamburg,
1985 ein größeres Stüde herausge-

sägt Wie die Geschäftsführung in

Hamburg mittpilt, habe die Firma, die

seit 60 Jahren im Geschäft und älte-

ster Benzüunotor-Sägenhersteiler der

Welt ist ein Wachstum von 19 Pro-

zent auf 130 Miil DM erzielt Dabei

stieg der Umsatz im Tnianri um elf

Prozent, der im Ausland um 23 Pro-

zent Der Exportanteil des Unterneh-

mens, das überTochtergesellschaften

in den USA, Kanada und auf den
Philippinen verfugt, liegt jetzt bei 72

Prozent

Die größten Zuwachsraten ver-

buchte Sachs-Dolmar in den USA.
Der Anteü des US-Geschäfts erreicht

inzwischen zehn Prozent und macht
die USA zum größten Exportmarkt
von Sachs-Dolmar. Den Absatzerfolg

erklärt die Geschäftsführung nicht

allein mit dem günstigen Dollarkurs

im Jahr 1985, sondern auch als Aus-

wirkung der stetig sinkenden Zahl

von Anbietern, die die Anforderun-

gen der amerikanischen Holzfaller er-

füllen könnten. Sachs-Dolmar kom-
me zugute, daß das Unternehmen
über ein komplettes Sägenprogramm
und über weltweite Typenzulassung

verfüge. Die Produktionspalette

reicht von der kleinen Hobby-Säge
bis zur großen Profi-Säge sowohl mit

Benzin- als auch Elektroantrieb. Da-

neben werden Motorsensen und
Trennschleifer produziert.

Nordamerika werde wegen seines

Waldreichtums und seiner hohen
Kaufkraft der größte Abnehmer von
Motorsägen bleiben, heißt es in Ham-
burg. In den wichtigsten mitteleuro-

päischen Märkten seien 1985 die Po-

sitionen ebenfalls ausgebaut worden.

Der Ertrag sei zufriedenstellend.

Sachs-Dolmar mit einem Stammkapi-
tal von 20 MilL DM gehört zu 82 Pro-

zent der Fichel & Sachs AG.
Schweinfurt Dex Rest ist in Familien-

besitz. In den ersten Monaten dieses

Jahres sei der Umsatz weiter gestie-

gen und habe es erforderlich ge-

macht, die Zahl der Mitarbeiter auf

550 zu erhöhen, erklärt die Geschäfts-

führung.

IVECO MAGIRUS / Absatz von Nutzfahrzeugen im Ausland kräftig gestiegen

Auf Gewinnkurs eingeschwenkt
WERNER NETTZEL, Ulm

Wenngleich derWettbewerb an den
intpmfltinnflten Nutzfahizeugmaik-

ten unverändert scharf ist und auch

der deutsche. Markt nach wie vor

Schwächetehdenzen aufweist, macht

man bei der Iveco Magirus AG, Ulm,

die überden Iveco-Konzem zur Fiat-

Gruppe gehört, in Optimismus. Nach-

dem das Unternehmen nach sieben

verlustreiche^ Jahren in _1985 erst-

mals wieder, einen Jahresüberschuß

. erwirtschaftete, erwartet man nach

Worten da-Vorstandsvonatzenden

Wolfang Keller, auch für daslaufende

Geschäftsjahr 1986 schwarze Zahlen.

In den ersten vier Monaten lagen die

Produktion um 35 Prozent, der Ab-

? satz um fest 24 Prozent und der Um-
satzum 17 Prozent über den entspre-

chenden Voualtfeswe^^ .

.

Für das ganze Jahr prognostiziert.

Selig -StoigwTmgen der Produktion

auf rund 13 000 komplette Nutzfahr*

zeuge; einen Absatz (einschließlich

importierter Fahrzeuge) von etwa

18000 Enäteften und eben Umsatz

nahe dg 2-MnL-DM-Marke. Der im

vergangenenJährbewußthingeoom-

mene Maiktautexlsveriust sei inzwi-

söhen wieder wettgemacht worden,

man hege wieder bei knapp 13 Pro-

zent bei den Neuzulassungen in dg
Bundesrepublik.'

;ln 1985 war der Anteü von Iveco

Magirus: am .gesamte», deutschen

Nutzfatoeugmarkt (ab 3£ Tonnen)

um fifeöi halben Punkt aixf 12J1 (12,7)

witjyMyhmmpft. Hfenu merkte

Keller an, raan habe versucht »etwas

mehr Vernunft in die Preisgestaltung

zu bekommen“. Im Hinblick aufeine

etwas konservative Haltung im Ver-

trieb sei nicht jedes^Geschäft mitge-

nommen worden. Überdies hätten

die attraktivenneuen Modelle „Turbo

Daily“ im Transporter-Sektor wie

auch der „Turbo Star“ in der schwe-

ren Klasse lediglich zeitanteilig zur

Verfügung gestanden.

Dervom Ulmer Unternehmen, das

imw»rhalh des Iveco-Verbundes in er-

ster T vnie mit der Herstellung der

schweren Straßen- und Baustellen-

-

Fahrzeuge, einer mittdschweren

Baureihe fiir den Straßenverkehr, der

Brandschutzfahrzeuge und Drehlei-

tern sowie Sonderfahrzeugen befaßt

ist, °j"g«whkigmg Erfolgskurs ba-

siert auf Steigerung von Produktion

und Umsatz bei gleichzeitig verrin-

gertem Mitteleinsatz, ohne dabei an

Pertiguzigstie& zu verlieren.

Innerhalb von zehn Jahren wurde

die . Beschäftigtenzahl von rund

12 000 auf nunmehr gut 6000 abge-

baut, wobei das Umsatzvolumenetwa

giwrh blieb. Die Gesamtverschul-

dimg verringerte sich in diesem Zeit-

- Tnirm von etwa 1,4 Mrd DM aufnun-

mehr rund 380 MÜL DM Derkräftige

Umsatzanstieg um über 20 Prozent

auf L81 Mrd. DM im Berichtsjahr

1985 (bei gut zehnprozentiger Absatz-

steigerung) ist praktisch ausschließ-

lich auf die Steigerung im Exportge-

schäft zmück^uführen, denn im In-

land wurden mit 7050 Lkw 1,4 Pro-

zent weniger Fahrzeuge als im Vor-

jahr verkauft

Gleichwohl vergrößerte sich der

Umsatz von Iveco Magirus im Inland

um fünf Prozent auf 767 MüL DM,
Hrv-h wesentlich stärker, nämlich lim

fast 35 Prozent auf 1,04 Mrd. DM
srhnpTltp der Auslandsumsatz in die

Höhe. Um rund 110 Will DM verbes-

serte sich das operative Ergebnis -

von minus 59,5MIL aufplus 48,8MüL
DAL Ausgewiesen wird ein Jahres-

überschuß von 3L2 Mül DM nach
einem Defizit von 23,5 ACH. DAL Kel-

ler ist zuversichtlich, den nunmehr
noch vorhandenen Büanzverlust von

57,2 Miß, DM abbauen zu können,

wenn auch noch nichtin diesemJahr.

Weiter deutlich besser geworden

ist die Büanzstruktur, wurde doch die

Finanzverschuldung im Berichtsjahr

um weitere 30 Prozent abgebaut Die
Eigenkapitalquote erhöhte sich auf

21,7 (17) Prozent Eingeplant and für

das laufendeJahr 54 Mifl.DM Investi-

tionen, das wäre mehr als doppelt so

viel wie im Berichtsjahr. Die Zahl der

Beschäftigten soll stabil bleiben.

Iveco Haglnu 1985

Produktion

(Einheiten) 10587 + 1«
Absatz 15 232 *10,4

Umsatz (H11LDM) 1806 +20,3

Exportanteil (%) 58 (51)

Mttarbiter 6359 -5,6

Investitionen

(MilL DM) M -17.2

Sachabschreibiwy*n 38 -20*

Cash flow 77 +KL5
Jahres&berschuß *21^ (-Ä5)

meßtechnik (Umsatz 1985 rund 20

MüL DM),wo man nachdem Reaktor-

unfal) in Tschernobyl den deutschen

Behörden ganze Systemlösungen für

eine flächendeckende Überwachung
anbieten WÜL Fördert werden soll

auch der Bereich Radiometrie. Aus
diesem Grund wurden kürzlich die

Betriebsabteilungen Nucfeom&tre
(Frankreich) und Daystrom (Großbri-

tannien) von der amerikanischen

Schlumberger-Gmppe erworben.

Und um aufdem Gebiet derNähtech-
nik voranzukommen, soll zur Stär-

kung der Tochter Dürkoppwerke
GmbH, Bielefeld, wie bereits berich-

tet, eine Mehrheilsbeteiligung an der

Bielefelder Kochs Adler AG erwor-

ben werden. Die positive Entschei-

dung des Kartellamts wird im Juli

erwartet

Insgesamt wird dies dazu führen,

daß der Investitionsrahmenplan (1983
bis 1988) der KGaA nach Angaben
von Schäfer von 700 MilL DM um
voraussichtlich 100 Miil. DM über-

schritten werden dürfte. Unterdiesen

Aspekten ist auch zu verstehen, daß
man der Hauptversammlung (24. Juli)

die Schaffung pinre genehmigten Ka-

pitals von 60 MilL DM vorschlagen

wüL Ein Teil davon (20 Miil. DM) soll

noch 1986 durch Ausgabe stimm-
rechtsloser Vorzugsaktien genutzt
werden.

Nachdem das Geschäftsjahr 1985

zum zweiten Mal hintereinander dem
Unternehmen einen recht kräftigen

Wachstumsschub brachte, rechnet

Schäfer fiir 1986 mit einer weiteren

Steigerung des Umsatzes und Er-

trags. Immerhin nahm der Auftrags-

eingang in den ersten fünf Monaten
um fast zehn Prozent zu und führte

zum bislang höchsten Auftragsbe-
stand (8,2 Monate) in der Finnenge-
schichte der KGaA. Ihr Umsatz er-

höhte sich auch um 3,5 Prozent Daß
der Weltumsatz gleichzeitig um drei

Prozent zurückfiel, sei ausschließlich

währungsbedingt. Absatzeinbußen
befürchte man deswegen nicht

Nicht widergespiegelt wird die Er-

tragslage 1985 durch den rückläufi-

gen Jahresüberschuß, denn dieser

war 1984 durch hohe außerordentli-

che Erträge beeinflußt Bereinigt um
diese Beträge, so Schäfer, hätte sich

ein Pius von fast 40 Prozent ergeben.

Viel deutlicher kommt das in dem
höheren Steueraufwand die Ergeb-

nisverbesserung zum Ausdruck. Die
wesentlichsten Quellen dafür waren
die auf fast 95 (90) Prozent gestiegene

Kapazitätsauslastung, geringere not-

wendige Pensionsrückstellungen von
47 (58) Miil DM sowie der verminder-

te Zinsaufwand von 39 (48) MilL DAL

FAG Kngetoscter 1885

PAG-Konzern
Umsatz (MüL DM) 3062 «KW
dav. Ausland 1 8S8 + 10,5

Beschäftigte 1 29100 + 4,3

EngeUbcber KGaA
Umsatz (MilL DM) 2108 + UL3
dav. Export 1 025 *10,3

Beschäftigte 1 20865 + 3,5

WertSchöpfung 13» + 7.0

Sachinvestitionen 122 »50,6

Abschreibungen 110 13.4

Cash-Dow - 238 + 8.7

Bilanzsumme 1867 +

GrundkapttaJ 165 unver.

Eigenkapitai 562 +142^
EEV-Steuem 45 + 21,7

Jahresüberschuß 58 -30,0
Dividende 3 2*» —

‘im Jahresdurchschnitt; Tisch eigenen Anga-
ben; *fiir das nach der Borsencinfühning vom
1.10. bis 31.12.85 gesamte Grundkapital das
entspricht 10 DU p.a.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Borsengang geplant

Bocholt (VWD) - Die Friedr. Elen-

der GmbH & Co. KG, Bocholt, ist

zum Wochenbeginn in eineAG umge-
wandelt worden. Eigenen Angaben
zufolge wird sie schon in absehbarer

Zeit an der Börse eingeführt Über
den Zeitpunkt wollte ein Sprecher

des aufdem Gebiet der Antriebstech-

nik weltweit führenden Familienun-

temehmens (Grundkapital 35,5 MilL

DM, Umsatz 536 MilL DM, 4599 Mitar-

beiter) allerdings keine Auskunft ge-

ben. Wie es heißt, wird mit dem
Wechsel der Rechtsform bei gleich-

zeitiger Zuführung weiterer Eigen-

mittel der Gesellschafterkreis erwei-

tert An die Seite des seit 1985 über
zwei Tochtergesellschaften zu 20 Pro-

zent an Flender beteiligten Haft-

pflichtverbandes der Deutschen In-

dustrie (HDD, Hannover, soll eine aus
der Commerzbank, derDG-Bank und
der Westdeutschen Genossen-

schafts-Zentralbank bestehende

Gruppe treten, die 29 Prozent des

Grundkapitals übernimmt Die übri-

gen 51 Prozent verbleiben im Besitz

der Familiengesellschafter. Die Über-
nahme der Anteile durch die Bankin-

stitute erfolge mit der ausdrücklichen
Absicht des „going public“.

Neuordnung
Frankfurt (adh) - Die Esüdro

Gruppe wird Ende Juni ihre bisher

59,lprozentige Beteiligung an der

Drogerien-Förderungs- und Handels-
AktiengesellschaftDIUAG, Hocken-
heim, aufgeben. Am 2-MilL-DM-

Grundkapital der Dienstleistungsge-

sellschaft fiir den Drogeriebereich

sind künftig der Verband Deutscher
Drogistenmit42 Prozent, die Verlags-

gruppe Dr. Holm mit 17 Prozent und
Industrie, Handel und Banken über
eine Co/nmerzbank- Töchter mit 41

Prozent beteiligt. Esüdro wird sich

künftig auf ihre rund 3000 Genossen
konzentrieren, während DFH mit al-

len Drogerien zusammenarbeitet Ei-

ne -enge Zusammenarbeit bleibe

gleichwohl bestehen. Vor diesem
Hintergrund sei auch zu sehen, daß
Eßüdro nicht vom Rewe-Leibbrand-
Verbund übernommen werde.

Sparkasse Lübeck wächst

Hamburg (JB.) - Die Sparkasse zu

Lübeck hat im Geschäftsjahr 1985 an
die Wachstumsraten der Vorjahre an-

geknüpft Die Bilanzsumme erhöhte
sich um 7,4 Prozent auf 1,5 Mrd.DM
das Geschäftsvolumen um 6,3 Pro-

zent auf 1,7 Mrd. DM. Die Ausweitung
wurde wesentlich vom Einlagenge-

schäft getragen. Von dem ausgewie-

senen Bilanzgewinn von 6,7 MÜL DM
werden 6,5 MilL DM den Rücklagen
zugewiesen, der Rest an die „Gesell-

schaft zur Förderung gemeinnütziger

Tätigkeit“ zur Verfügung gestellt.

SHW kauft in USA Fabrik

Stuttgart <nL) - Die SHW (Schwä-
bische Hüttenwerke) GmbH, Aalen-

Wasseralfingen, hat einen Betrieb der

zum Emhart-Konzem (2 Mrd. Dollar

Umsatz) gehörenden Farrel Compa-
ny, Ansonia/Connecticut/USA. über-

nommen. Die neue Tochter wird vor-

zugsweise den nordamerikanischen

Markt bearbeiten.

Markt zwingt zur

Neuorientierung
adh, Frankfurt

Das sprunghafte Wachstum der

Drogeriemärkte scheint gestoppt.

Fredi Guth, Präsident des Verbandes

Deutscher Drogisten, schließt dies

aus der nur noch verhalten gestiege-

nen Zahl der echten Drogeriemärkte

im vergangenen Jahr. Die Statistik

zeigt zwar noch einen Anstieg auf

2909 (2216) Märkte, was aber im we-

sentlichen aus der Hinzurechnung

der bisher als Seifengeschäfte gezähl-

ten Läden resultiert. Vor diesem Hin-

tergrund sieht Guth wachsende
Chancen für die Fachdrogerie; bereite

jetzt habe sich ein „gesunder Kern
von Betrieben“ am Markt behauptet

In der Tat schrumpfte die Zahl der

Drogerien im vergangenen Jahr mit

Anzolga

DIE«WELT
c««piUM;ir,r T%i»isinri s«. ir» mi islui,m<

bringt jeden Samstag \ iclc

Seiten Stellenanzoigen tlir

Fach- und Führungskräfte.

Nutzen Sie

Ihre Chancen!

einem Rückgang um '200 auf 6750

Verkaufsstellen deutlich langsamer

als in den Jahren vorher. „Die uns

vom Markt aufgezwungene Neuorien-

tierung beginnt zu greifen“, betont

Guth. der vor allem in der Spezialisie-

rung, mit Ausbau von Dienstleistung

und Beratung und im selektiven Ver-

triebssystem Möglichkeiten sieht,

den Schrumpfungsprozeß weiter zu

verlangsamen.

Als Vehikel zur Förderung des Dis-

tributionskanals Drogerie sehen die

Drogisten vor allem die Drogerien-

Förderungs- und Handels-AG (DFH).

über die bereits im vergangenen Jahr

5,6 MÜL DM Werbeaufwendungen zu-

gunsten der Drogerie flössen und die

mit inzwischen 14 Partnerfirmen aus

der Industrie für Markenartikel „ex-

klusiv aus der Drogerie“ sorgt Der
Branchenumsatz der Fächdrogerien

hielt sich im vergangenen Jahr nach

Angaben des Verbandes bei unverän-

dert 3,2 Mrd. DM, in diesem Jahr wird

bisher ein leichtes Wachstum regi-

striert

Grafschaften

in der ^ Emlichheim
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(jj) Nordhorn
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85 km

Die Textilregion um Nordhorn rüstet um. In

8 Jahren wurden mehr als 2000 neue Arbeits-

plätze in über 70 Firmen geschaffen. Daher
werden jetzt ausbaufähige Positionen für In-

formatiker, Ingenieure für Verfahrenstech-

nik und Entwicklung, EDV-Fachleute, Pro-

grammierer, Mathematiker, Physiker, Textil-

ingenieure verschiedener Fachrichtungen ange-

boten.

Die Qualifikation zu diesen Berufen konnte

unsere Region in den vergangenen Jahren nicht

in ausreichender Zahl bieten. Jetzt werden

diese Berufe aber dringend bei uns benötigt.

Geben Sie uns

Ihre Adresse

damit wir Urnen kostenlos und unverbindlich ein

Stellenanzeigenblatt mit den Anschriften - and

kleinen Steckbriefen - unserer suchenden Firmen

schicken können.

Stadt Nordhorn Postfach 2429/2 4460 Nordhorn

über Teletex: 5921814 STVWNOH
über Telex: 175921814 oder Telefax: 17950

oder idefonisch: 05921 / 92-172 Wolfaang Güiher

05921 / 92-173 Josef Ostendorf

Wir suchen Sie

und Ihre Freunde.
Wenn Sie zu den genannten oder verwand-
ten Berufsgruppen gehören und in die

Grafschaft zurück wollen, so sind Sie uns

herzlich willkommen. Ihre gut ausgebilde-

ten Freunde bringen Sie am besten gleich

mit.

Auch Unternehmer finden hier ein gutes Umfeld
für neue Aktivitäten. Der technik- und wettbe-

werbsbedingte Strukturwandel machte unsere tra-

ditionellen Textiler zur kapitalintensivsten Indu-

strie. Unsere seit Generationen industrie- und
schichtgewohmen Facharbeiter sind flexibel. Im
Umkreis von 40 km wohnen 1 Million Menschen
mit Schwerpunkt in der niederländischen Bandstad
(Enschede, Hengclo, Aimelo). Hervorragende Ein-

richtungen aus Wissenschaft und Forschung wie

die Technische Hochschule Twente, das Bedrijfs

Technologisch Centrum Twente, der Technologie-

und Gründerpark Nordhorn und Finnen wie Deil-

mann AG, NINO AG, Philips, Unilever For-

schungslaboratorien, Exxon Nudear GmbH
u.a.m. sind in dieser Region. Die Förderpräferen-

zen betragen für Nordhorn 20% und für Schüi-

torf/Bad Bentheim 15%.
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Droyfia lavoroga S* 2249
Enargie-VdiorOM 17H4J

Europa Valoi «fr. 19640
Ftonndr. 19640
Foundow Growoi r 94t
Fooadan MitsatS* 114«
GakMaafMi
IntarconL Tr. ih.

iMawwtai vir. 16540
hoanolorifr. B940
Jopan Pte-tfaJto »fr. 1549,25
Kamp« Giowth S* Mjta
PodlfcValor ifr. 19645
FhamoloaA »fr. 54440
Mona« Fonds* 2541
dgias* 21J33

SdmaUaroUlaii dt. 49940
Sor-taBL ifr. 174040B
Ska AS «fr- 154840B
ÜMtelwaob. US. »fr. 25(040
Ewtedomob. 1961 «Ir. lißJÖ
Swinralar »fr. 42045
lacfcnologv S* M45
TachnogiDWIli Fd. 114,45

Taoxjtaton Growth S‘ Ü50
Unraanol B4 «Ir. BUS
IMvanol Fond «fr. 12842
Uwae BT?na

Optionshandei

H06^pte»n‘‘ >2000 (141 400> Akfi^v
davon 721 Vertäu* «Wionon >56850

w-iamijc. ?xvm. WW2; non«;mms; mwizg. jwio.
HfflVG: 580/43G: 1SKV12: J20I25G; 540/16G: SBOnO; HW
7-150/224: 160/124: 181458. 190/3G: W-WW15B. IBOHO:
20C/3G: 1-170/160; VW 7-44M4G, 48V70; SOOfift 5007200.
H0/45G. S2Q/40G; 530/300, 5*0/300, 550/264, 570/170;
580/54; 600/11.4. 610nQB. 65CU5; 700/44. 750/4; »540/62B,
550/61. 600MO. 610/53. 620/30. 650/244: 70000: 750/11;

8M/B.46. i-SSQ«G, S50/72G; «SOMO; 400/40, 650/40, TOOfflO,

750/16.40; M0/15G; «Mb 117SO/6Q.75C; AI« 7-70/4.4G;
75/19. 10-70/70. 7S/4.9, BOM; 1-70/100. 75/8. CMn 1-

9011.40. 100/68: Bf TO-100/94G. 110/4.4; MlOnOO. 1HVS.4G.9021.40. 100/68; Bl tO-lOQ/MG. 110/4.4: T-nQn0G.1KVS.4O.
Ganaral Matan 10-200/8, 1-20V12G, 176/60, 18M 7-5*0/15,40.

360OT; 380040: 10-36071. 380n0; *004; T-340/44, IStXVJ,
330/2*4; 400/15; Ifetea 1-T90/16C; Ment NyMra 7-38.1/74,

40/56. 45/15; 50/U; T1>- 35.1/100. *0ffl; «5/4.7; 50/17. 1.

*0/10.60. *M. SOG. 5S/3. nw» T-40/14. tfl-50ß; 56/74,

1-50/74, 55/5,1. 60/34; Reval Sech 7-l516«4B
i
MIIWU,

Ceaw 1S-494/S8; 1-55/3G; Spanv 7-150/14; ID-IIÜMS. 130/35;

1*0/308; 1 ü0j’1*G: 170TO; 1BW34. 1070/150: UaBeaar TB-

411/188.

ffy«: F 1wfrr :

NSCSÄSit*"
I mniunptlMian

1 Gi nflhi Sr Ober-
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Renten-Optionshandei DoW»emaiWrt«
.

rmrifiiii ‘H Ü

KMapSeeeat I M iMd n I (Mk OnK-IDB/14; 110/lB, tBnd* Hoiiwifl ou. BtlClMBiBnMwitolteRMiwVonlÖH,

AFM7-108/14G; na/1G;7t/2teadOH tt1>WtTB6-l08/TJ; rfaUeHe eatntga atMeaPsfar Oofa PrfrwMflhm
110/0,75; AMC7- 108/1,5G; 11M4DG, B tft tnd Bl W?

nt 1 rnrfrti am'«H alma «a* rtetfffrhhrir FTl Vf f

OKnt-l12/14G- 114J040G' JVH7-1I7/2G; ,714/0400; Dia U0»W>*/te«1 telgie «»enaew*» «weg.

5K.W taadU (92^ OOU-mnb: UMWOG: DA Do#* aed.» Mov»M 1245 Ml**. ******
AM0-1W14&; 7 1/7 Baad O I (95* OKIM-MB/IG; obrndentOckc« K»al«niFy/«eiBnNoct«telag^l27«
110n40G;8P«l7-108n40;1lOA40G;BMnCn»aaa6- «-«ifcvwirtaAlBlllJtfB fHBSHlB». DtaMtead

(R* om*.U2ft4G; UlW-lUfie; 1l4rtÄ MflM
HIMc OKI86-108/15C; UOflSOG; APRI7-10Ö/15G; 1U/14G, den Pwwotecftao EkwJq wurden «?* 1,442 und 1.04um«
11MJDG;7MadU I (91*OTOt-HM/TG: tfW- MnoAclieTlataJHirMem/naft. Dar Sefn*etMrfavtt«,dDe
106/15; T W8 RedÄ B (1^! OW1H06/24G; IO®/®; 6WB®‘ ™ '

^ — - ^
105/150; 1D8/175B; 4 MM BB (H* OB114-1W15G; 6»«WtB *** *****?^£**Xi2Zf2
106/140; «WT-IWßGi 106/1,750; W10; < Mi BnB tfirDoRw hc Amöardom ISIS; MAB) *.5fc 7.W.-

(7t* 0056-104/2,758; 106/14G, «WH50G;*M7-10W4SG; TSSUQ- wfan IMA SiWl 1^04; * M/nKM
104040: TUBIoheW (95* «(TI6-W4ÄO. HW14G; A«W- mumHUbi 1J037- «»teWM JJ5A
104/1». 106/14G; 10B/Q40G; 7PaMK(97)> OnU-IOBOG; MB, Hw««»« 1^.«MfBHMH

Junge Aktien
Radte Hanne» 780G, K&taer TBS01 VAB 290aT-PBea1d»rft
BASF 271 Btw 294 IW* J58G. »8 SL miCSBVJ WT.
Nhtdorf 57SbG~Rßtgers BOT, Sotenondar 30SG, VW 1584
Fiaahfait: Adt 714l

/UwaBar S*. 295, ABwaflar Vx. 220. BASF

271 Boyar 2894. Camf Gummi 255T, HWK 257T, KS8 St WOG.
KSB Vz. 173T, Magdatwrgar Faw« NA 64V, Mogdeixayar
Fauar 154», MoHooft 485G. Nbtdorf 568. PfaH 255, WMgen
345, Salamander 306. Sdwrfng 5S9. VEW 1584, Wate 720.

llfhmg. Doag 435bG, Sdtadng 571Miach»r BASF 273bG,

Bayer 290, Br. WoSL 295, IWK 25BG. Fftntorf 580G, Sakiman-

dar 304G. Sdtettag 560, Stumpf 1406, VA8 26506, VW 158,

Wondarar 672bO.
teiBHiaddr.M—Mat Latekatteg amt

Devisen und Sotten

MewTerh 1

London1

DufaBn1

Montreal1

AewMd.
ZSrtdi

BriHei
Pari«

StockfL
MoHond3-*

DMb- FmU. Savla. Weite. MM- llBii*

m« AM RM Xe'/nWIWw

640 2.2745 11345 12214 1« - 1»
IW M« M*1 13W 1»
145 5405 5/Ot 1*91 197- Ml
8,92 1400t 1.40» 14*0 145 JM
64Q Bim K1S HW Bio *9JO
«JO 12145 12*43 1Z*1S tZUO 130,71

840 MSB 4,901 4165 177 4.97

940 3142 »41 3MBS' 3056" StBT
740 26.94 27.» 2642 H25
MO {MR »J6S 2*43 «45 3U0
140 30.91 3147 3062 30,55 S2J5
224 1,«» \AU *4325- MO .»JB

*40 14,2« 14,233 MJ09 14,11 KB
Madrid U55I 1467 va* UJ 1.43

Utaaban** «4 UI* 14M 1,433 UO US
Tokio 140 TJUK US» m 1,25 - US
HrtMtf 340 42.« 4*13 4342 4240 4440
tu Valetta* - - *-

‘

545 4,m
NSkotia* — —

„

443 4.H
Äthan* * 2U 140 1427 - UO L»
Anten* • ft» 0L4S

Sydney' 1444 U4S 1/4» 1.«
Juhowibg-* 124 04» 0472 * an 0.«
Hongkong r - 2*41 2843 . 2640 3248

AAaabtHuntett: *1 Oater,»l Hund;*T40BUro .*

«Cure* «r Tratmn 49 Mi »Toga; * ntetaaaHc*mMn
1 Bwfnhr bagramt

j

FIN

Angebot zum Bezug der
3% Optionsanleihe von 1986H996
tUertpapier-henn-.\uiruncni 802 1)00. 802001. 802003t

AuTprund dir in drr ordcnllk-hr-n Hduphrnumrnlung mm
15. Mai 1985 aUeillcn ErmürtMigung haben wir die Aus-

gabe einer Optionsiinleihc im Cftsomlnrnnbctrag von

200000000.— DM be^-hluocn. Die Opfiun.n*'huld%rr-

Nehreibungen »erden dm ALaiunären im Vcrtiilüni» 35 ; 10

zum Ausgobelumt w,n 110%! bünenumuatzvleiierrrei zum
Bezug iingrbmrn. Für den bei dem Breugsttrhülini*

35: 10 «erbleibeiidrii Spilzenbetrag int daa gesetzliche Bc-

zugvrrrhf der Aldionörr ausgeschlossen.

Dir OpliuRsun leihe hol folgende Auj^taHung;

Stückelung; Die Anleihe in einpefeill in aufden Inhaber

lautende, untereinander gleichberechtigte

Teilseh uldkcrbchrcibungcn im Nennbetrag
um 1000.- DM und 10000.- DM.

PWA

0|<ti<iib—

iri-hi:

OptHiim-

rräa:

Verzinsung: Die Ti-iUrhuldverschreilHingen »eitlen tum
I . Juli 1986 an mit 3% jührlirli verzins). Die

Zinsen vind nach! rägÜch am I. Juli eine» je-

den Jahres, erstmalig am I. Juli 1987. zur

Zahlung fällig.

Laufzeit: Die Laufzeit der Anleihe betrhgl 10 Jahre.

Tilgung: Dir TeiUehuldtemchrcibungen twrden am
1. Juli 1996 zur Rückzahlung zum Nenn-

betrag lallig.

Kündigung: Dir leilw-huldtenvchrribungen können ton

dm Anlriht'giaubijrnt und der Ardrihe-

«ehuMnrnn nicht gekündigt werden.

Option»- J«‘der Teil-M-huldtrtM-hrcibimg im Nntnbc-
m-neine: trag ton 1000*— DM sind zwei Inhabrr-Op-

linn-vtrheine mH Berechtigung zum Bezug ton
einer und zwei Inhaberaktien, also insgesamt

drei Inhaberaktien, der Batertsche Hvpotfac-

ken- und Weehsel-Bnnk AC im Nmnbrtiag
tun je 50.— DM, jedrr Teilsrhuldtersehn-i-

bimg im Nennbetrag ton 10000.— DM 1-4 ein

Optianssehein mit Beieehligung zum Bezug
tun dreißig Inhaberaktien im Nennbetrag ton

je 50.— DM beipefugi. Die Optiunssrbeinc

können ob dem 8. Juli 1986 ton den Tril-

M'huldteixchreibungrn abgesondert und
übertragen werden.

0|<ti<iib- Dir Inhaber der OplMnssehein«1 »ind bereeh-

irrht; tigt. die aufden Optiantwrlirinen angep-hme
Anzahl tun Inhaberaktien zum Optionspreis

tun 510.— DM je Aktie im Nennbetrag ton

50.— DM zu beziehen. Aktien, die aufgrund
di"* Oplrnisirrtat erworben werden. *ind für

il.e* Gi—rliafL-jahr gi-wiiinanleilbereclltigt. in

dem die OptionserMäning wirksam wird.

Oplimh- Das Optiunsivehl kan» ttim 18. August 1*786

rr»t: bis zum 1. Juli 1996 ausgi-üln weiden. Aus-

genommen i--4 jedni'h jinveib der Zeitraum
- ton «lern Tag uru an dem ilie Einlx-rufung

einer Haujiltrrvinimluiig im Bundcsan-

zeigi-r bekamilgf-maelu winl. bis «um Tag

der Hauptversammlung.
- um einem Almut rnr dem Ende dx> Ge-

sehiiflijahips.

- zwischen dem Tag. un ileni die HYPO-
RANK ein Angebot zum Bezug tun neuen
Aktien. SrhiildicrwHlrrilumpcn undi'uder

Genußreehlen mit Wandel- oder Opliorts-

rrvht auf Aktien im Bumli sana-iger ter-

•ifk-iillichL und dem 1hg. an dem die be-

/ugsbf-nvhtigleii Aktien an der Batm-
srhen Börse in Münrhen enumaLs omtlieli

.«t Bi zop-n-elif notiert wi-rden.

Ausübung Zur AuMibung di-s Optinnsns-hl« muß der

0|«inn: Inhaber diw Optionsseheins eine -elinftliehe

KHJaning nnh'r Benutzung der bei den
Ainiahmestelken eriiüllliehi-n Vordrucke
gi-gemiber der Botrri-s'lie Htpuilu-ken- und
Wn-hsd-Bank AC. Müwlteii. ul- Optiuiis-

sii-lle .ibgetx'n. Du - 0|riiouserkLirinig ist bin-

ih-ml. An null mrstellen sind die nachstehend

ab- Bi7iigs-4ellen uufpüiihrten Banken. Bei

Mirale- der Erklärung ist drrOptiiHisprris zu

/aliicii und der OptiuriMX'liein mit ahen noch
uiiAit au fp- rufe neu Legitinurtiou-erheiiu-n

i-inzim-ii-lien. D--r Eingang iles 0|ittunsprei-

sfs iiikI des Ojitinnssrhi'ins mit »len nnrlt

uii'ht aufpi-niteiH-ii Li-gilmuilHiusM-lwiiK-il lx-i

•k-r HYPO-BANK. München, ab 0|)tiiiriMüi
fl«

1

sind ViiRiussi-i^iing für Hai- 11 irkiumwerileil

«Irr Optkuiserkliining. Erklanmp-n. die ihr

OlHioiiMvli'lle in ih'in Zeitniufli. in dem Hie

Option ausgesclikrwn M. zugeheii. »erden

zum n jelistf. Jpiiden Tug. au dem die Au—
flining i)is ttiuUillsnU'lllM nii-der zulässig bst-

benN-Lviehligr. Di«- aufgrund der Ausübung
iles Oftfiulisnvl«« auszugi-beudan Aktien

»erden Ik*i der terminelnden Annahmi-tfrUr

alslNiUl mu'li Wlrksamwerdi,ii ik-r Option--

erMuniiig zur Verfilgiing gfsti-lll.

Vrnväs-a-- Sitern die HYPCt-RANK hs-.iim I. Juli I99tj

runps- linier Einräumung eine» Bcnipsiis'lus an ihre

w-liniz: Aktinium- ihr Grundkapital dutrli Ausgabe

neuer Aknen erhöht »der ru-ue Sdiuklter*

sehit-ibuupen unil/nder An-iiiiQn-elue mit

Wandel- oder OptimiMwelrl auf Alili-r begibt,

wird der jeweils geltende Optiiinaprvts um
den Betrag errnaßigi. iü-r *irli an* denr

Diirrlisehniftskur!« des den Akliunun-n ZtlsH-

Imidni Briiiposlib au allen Haiidi-Ivtagen

au rler Bateriseben Biirsc in Mtiiwlv'll - auf*

«rrundil auf tolle Deutsche Mark — rr-

ns-htiel.

Sticlitjp filr die Ermäßigung rk-s Optiun*-'

preise« ist der Tag. an dem erstmals die Ix--

zugsberrr-htiglen .Aklirn an der Bateriselien

Börse irr München amtlich .j-\ Brzup*r«*rlii“

Vrn»i,s--

runps.

M-Iiiil«:

Bedingter

Kapital:

Bayerische Hypotfwten- und WtehsakBanlc

AktiengeseBschah

München, im Juni 198Ö

notiert werden. Der Optioiuprris wird nicht

ermäßigt, wenn dem Inhaber dieses Oplions-

srheins ein unmittelbares oder millelbarrs

Braugsrvchl auf die neuen Aktien oder auf

die neuen Schuld« erach re ibungen und'oder
Geiiußrechtc mit Windel- oder Opiionsreehl

auf Aktien eingeruumt und der lnhab>-r die-

ses OpüonsschrLns dabei so grütelli wird, al»

halte er die Option bereits a ungeübt.

Zur Sirhening des Optionsrechb besteht ein

bedingtes Kapital in Hobe von 30000000.—
DM.

Wertpapier- leilschuldtervehreibungen

Kenn- mit Optiun-»chcini-n: 200874
Nummern: Teilsehuldverbchrribungen

ohne Options-Scheine: 200875
Optiortmchcini-: 802006

Wir bitten untere Aktkinän*. ihr Bezugsnvht auf die

Opiionssehuldiers’hrr-ibungen zur Vermeidung des .Aus-

schlusses in der Zeh

vom 23- Juni bi» zum 7. Juli 1986 ebwchließlieb

bei einer der nachstehend aufgeführten Bcsugsstellen aus-

zuüben.

BczupssJclkrl sind sämtliche Außcnslellen unserer Bank
und lolgrnde Kzrdiürtstiluie in der Bundesrepublik Deutsch-

land und Wni-Brrlin:

Algemene Bank Mcdcrland iDeubrhlandl
Aktiengesellarhafi

Bankhaus H. .Aufhäuser

BadenWürttembergische Bank A kliengesellschaft

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft

Btnerische Lundesbank Ginra-mrale

Boicrischr V'enrinsbank Aktiengesellschaft

Joh. Berenberg. Cossler & Ca
Berliner Bank Aktiengesellschaft

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft

Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Commerzbank Aktiengesellschaft

Cumnierz-Crcdh-Bank AktiengeselJsehaff

Europarirx-r
Drlbriick & Co.

Dnulsche Bank AktiengneUsehuft

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Saar Alaiengmrllschafl

Dresdner Bank Alaiengevelkrchafl

Augu-i Lenz & Ca
Bankhaus Mafici & Ca GmbH
Merck. Finek & Ca
NurHdrtiische Landesbank Girozentrale

Oldenburpsrhr Landesbank AktiengrseUscbaft

Sal. UpjK-nhrim jr. & Oe.
Rpu*ehi'l & Ca
Tr in Lue. & Buridurdt KGaA
Vi-p-iu*- und VI e-abank Aktieiigr-s-lLehali

M. VI. Harburg - Brinekmann. Wutz & Ca
Wi-stfalenbunk AIjienpc-s>-ll-rhafl

in Österreich:

0«H-m-iehi-H,lie Lünderbank Aktiritgr-M-ILschaft.

Wie»

Dir Ausübung dr~ BeiupsTerhls erfulgl pep-n Einreiehung

iles Osvinnanleifsrhein» Nt 48 der Aktien. Aufje siebzig

Aktien im Nennbetrag von 50.— DM können 1000.— DM
NViinlxtragder Anleihe mit Üplionv-rheiiii'n zum Kure vnn

II0ni» bursennm-otzsti-uerfrei bezogen werden. Der Be-

zügsfinis Li am 7. Juli 1986 unter Verrwhnung der Stück-
zinsen zu zahlen.

DU- Be/ugsn-ehte |Wertpapicr-Krnn-Nummer 8020081
auf die Oplionsschuldirrschn-ibungrii werden in der Zeit

vom 23. Juni bi- nun 3. Juli I9S6 einschließlich an allen

deutschen Wertpapierbörsen gehandelt und amtlich no-

iien. Die Brzugsstelleu sind bem'i. den borsrnmäßigen
An- und Verkauf von BezugnreeliU-it noch Mugüelikrit zu

vi-rmilti-In.

Filr den Bi-ziig wird die übliche Banki-nproi Lion berrrh-

ixl: «-r ist prtnLionsfrri. sufem er wähnrnd der Geschäfts-

amiiien am S halta-r einer Be?.iig*stcllr unter Einreiehung

der (Jcteinnanlr-iLM-heine Nc 48 erfolgt und weiserer

S'hriftweehscl damit nicht verbunden i-4.

Bi« zur Atisliefc-run* von Eiuzelurkutiileii sind die Oplions-

«4-Iiuhlvi-rw-hrpihiingrii und die Opriomwheine in Clobal-

iirkinidin verbrii-ft. die b#-i der Baverisrln- Wertpapier-

samiiielbiiiik V,. MüiH-h'-u. hinterlegi wurden. Ansprüche

auf Auslii-fentng kounrit erst narh Ausdruck rler Eirarlur-

kundert p-ltend grmaehl werden: *ier Stüi-kedruek Lt ein-

geli-iUl. Dii- Bezielx-r erhallen zunbrh.< Gutschrift auf

Giro^minn-iilepotkonto.

Die Zulassung «ler li-ilseliuldverselireibungeii und der Op-
iiiiussi'lu'ini' zum Handel und zur amllx-hcn Notierung un
•len W.-rtpupicrbiic-en Münch'-u und FrunUurt^Mjin mjmh-

die Zulassung der Allieu au* der bedingen KapiloJerhö-

liuiig an all*-fl deutschen VAi-rtpjpierhörwn und in Wien
werdrn aLbald beantragt.

Du- inhalier der Optümsseliein«' au« der3% Opiktruanlei-

hi- von I985-T994 «ind nicht beziigsberrvhtigl. Der Üp-
liiuisfin-L« zur .Ausübung di-r Option aut HYPO-BANK-
Akneii ermäßigt «irh aufgnind die-a-r Kapilubnaßnahmr
tiaelt tlen in § 6 der Opnmisbedingiiiipi-n rrUhaheiipu Be-

sttmiiniiigi ,
ii. Der neue Opliunspreis und der Stichtag, vuu

ih-m ab der ermaßi/üe Pm- gilt, wird p-sondert bekannt-

js -macht.

BJveri>l^lx Hypotheken- iiihI WeehsebBank

Akliensv-^llschaft

Der Vorstand

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!

Einladung zur ordentlichen Hauptversammlung

Wir laden die Aktionäre unserer Gesellschaft

hiermit zur ordentlichen Hauptversammlung ein.

Sie findet am Mittwoch, dem 23. Juli 1986,

um 10.30 Uhr im Sheraton Hotel in München,

Arabellastraße 6 (Kongreßzentrum), statt.

.Vorlage des iestgestellren Jahres-

abschlusses und des Geschäftsberichts

für das Jahr 1985 mir den Berichten des

Vorstands und des Aufsichtsrats sowie

Vorlage des Konzernabschlusses und des

KonzemgesehäftsbericHcs.

Beschlußfassung über die Verwen-

dung des Bilanzgewinns.

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor,

den Bilanzgewinn von DM 28.000.000

zur Ausschürrung einer Dividende von

DM 7,- je .Aktie im Nennbetrag von

DM 50.- auf das Grundkapital von

DM 200.000.000 zu verwenden.

Ermächtigung zur Schaffung geneh-

migten Kapitals und Beschluß über die

Satzungsänderung.

Schaffung eines neuen genehmigten

Kapitals mit mittelbarem Bezugsrecht.

Das mittelbare Bezugsrecht der Aktio-

näre kann für den Betrag ausgeschlossen

werd en , der einerZ uteilung neuer Aktien

an die Inhaber von Oprionsschejnen aus

nach §4 Absatz (3) der Satzung begebe-

nen Opitonsschuldverschreibungen, die

von ihrem Optionsrecht nach dem Be-

schluß des Vorsrands über die Ausnut-
zung des genehmigten Kapitals Gebrauch
gemacht haben, dienen soll. Das bislang

gemäß §4 Absatz (2) der Satzung beste-

hende genehmigte Kapital lauft mit dem
07.1Q.19S6 aus.

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen

vor, den §4 Absatz 12) der Satzung zu

ändern und wie folgt neu zu fassen:

f für dieTrau

Tagesordnunj

”(2) Der Vorstand ist auf die Dauer von

5 Jahren ah Eintragung der Satzungs-

änderung im Handelsregister ermächtigt,

mit Zustimmung des Aufsichtsrats das

Grundkapital der Gesellschaft gemäß
Absatz (I)um bis zuDM 100.000. 000 auf

einmal oder in Teilbeträgen durch Aus-

gabe neuer, auf den Inhaber lautender

Aktien gegen Einlagen gemäß den Be-

stimmungen der §§202ff. AktG zu er-

höhen (genehmigtes Kapital).

Der Vorsund ist verpflichtet, bei Aus-

übung der Ermächtigung die neuen

Aktien durch ein Bankenkonsortium

den Aktionären im Verhältnis ihres bis-

herigenAktienbesitzes zum Bezug anzu-

bieten. Letzteresgilt nichtfür den Betrag,

der einer Zuteilung neuer Aktien an die

Inhaber von Optionsscheinen aus nach

Absatz (3) begebenen Optionsschuldver-

schreibungen, die von ihrem Options-

recht nach dem Beschluß des Vorstands

über die Ausnutzung des genehmigten

Kapitals Gebrauch gemacht haben, die-

nen soll.

Der Aufsichtsrat ist ermächtigt, die

Fassung derSatzungjeweils entsprechend

der Durchführung der Kapitalerhöhung

zu ändern. ”

Beschlußfassung über die Entlastung

der Mitglieder des Vorstands und des

Aufsich csrats für das Geschäftsjahr 1985.

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen

vor, Entlastung zu erteilen.

Wahl des Abschlußprüfers für das

Geschäftsiah r I9S6.

München, im Juni 1986

PWA Papierwerke

Waldhof-Asch affenbürg
Aktiengesellschaft

Der Vorstand

Der Aufsichtsrat schlägt vor, die

Deutsche Treuhand-Gesellschaft Ak-
tiengesellschaft, Wirtschaftsprüfungs-

gesellschaft, München, zum Abschluß-

prüfer für das Geschäftsjahr 1986 zu

wählen.

Diejenigen Aktionäre, die an der

Hauptversammlung teilnehmen, ihr

Stimmrecht ausüben oder Anträge stel-

len wollen, bitten wir, gemäß $21 der

Gesellschaftssatzung, ihre Aktien wäh-

rend der üblichen Geschäftsstunden bis

spätestens Mittwoch, dem 16. Juli 1986,

bei der Gesellschaftskasse, bei einem

deutschen Notar, bei einer Wertpapier-

sammelbank oder bei einer der nach-

stehend genannten Banken und deren

Niederlassungen im Bundesgebiet zu

hinterlegen und bis zur Beendigung der

Hauptversammlung dort zu belassen.

Bayerische Hypotheken- und Wech-
sel-Bank Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Aktiengesellschaft

Bank für GemeinWirtschaft Aktien-

gesellschaft

Bayerische Landesbank Girozentrale

Berliner Handels- und Frankfurter

Bank

Dresdner Bank Aktiengesellschaft

Die Hinterlegung ist auch in der Weise
zulässig, daß die Aktien mit Zustimmung
einer Hinterlegungsstelle bei einem an-
deren Kreditinstitut verwahrt und bis

zur Beendigung der Hauptversammlung
gesperrt werden.

Für den Fall einer Hinterlegung der
Aktien bei einem deutschen Notar oder
einer Werrpapiersammelbank ist der
hierfür äuszustellende Hinterlegungs-
schein spätestens am Freitag, dem.
18. Juli 19S6, bei der Gesellschaft*kosae
einzureichen.

Hofen Sie s:ch cas neue Heft.

Wir sorgen für die Gräber.
Wir betreuen dieAngehörigen.
Wir arbeiten fürVersöhnung H|

litt

und Frieden
* m : ;

' ^
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Wir sind Deutschlands führender Hersteller

für drahtlose Alarmanlagen und suchen

Funk-Alarm-
Direktverkäufer

für den Verkauf an Endverbraucher
(Hausbesitzer und Firmen).

Scharpf-Alarmsysteme
Am Siebenstein 2 6072 Dreieich-Buchschlag

Tel. 0 61 03 / 6 60 52

Für den Vertrieb unserer Beratung und Dienstleistungen in

Marketing und Training
suchen wir für Rhein-Ruhr sowie Niedersachsen selbständige

Partner

Rufen Sie uns doch bitte an am 11., 14., 16. oder 18. 6. zwischen 17
und 19 Uhr unter 0 61 96 / 2 70 68 (Dr. Rainer Gebauer)

CTI Consulting Training Information für Marketing. Communlcatlon, Personal

NEU!
Deutscher Hersteller vergibt in- und ausländische Herste!lungs- und Ver-

triebslizenz für ein Martoanprodukt der Einrichtungsbranche (Wachstums-
marict keine Möbel} für gewerbliche und private Kunden. Städte und
Gemeinden.

• Zur Herstellung ist ein Betriebsraum von ca. 100 m2 notwen-
dig

• 2-3 Mitarbeiter mR handwerklichem Geschick
• Kapitaleinsatz ca. ISO 000,- OM

Die Umsätzerwartung Im ersten Jahr beträgt 1 Mio. Nettogewlnnspanne ca.

50 Prozent Finanzstarke Interessenten erhalten 1. Information durch den
Beauftragen

CapitaJ-Commerz GmbH
Schloß Weyhern, D - 8081 Egenhofen
Telefon 0 89 / 3 17 18 05

Für alle Verantwortlichen

in der betrieblichen Aus- und Weiterbildung:

Angebote und Informationen für Dir finneninternes
Training von Trainern, Seminar-Instituten,

Seminar-Hotels, über Lehrmaterial, Hardware.

r |
Aktuell and kostenlos Ober Btx #20184# ft

i A «• L Infoccntcr GmbH IsestraBc 115
g

ml 2000 Hamburg 13 TcJefom (040) 48 11 ID |m

Mahl-, Auftjansltuugs- und HUhcMapazMten
anzubieten.

Fa- Otto Baorsch, Kohlenweg 10, 4000 Dortmund 1 (Hafen)

Telefon 02 31 /82 69 16

Mit der Unterstützung eines bedeutenden Unternehmens schaffen
Sie jetzt den Sprung ln die Selbständigkeit mit unserem neuartigen

Alarmsystem
Völlig neue Technik bietet Ihnen jetzt die Möglichkeit, Spitzenein-
kommen in einem geschützten Verkaufsgebiet zu erzielen. Startka-
pital: ca. DM30 000,-. Fordern Sie ausführliche Informationen an bei:

Protector GmbH. Steintorwall 4, 2000 Hamburg 1, Tel 040 / 33 12 22

für textile Materialprüfung mit Unter-
SUcfeangB-Labor u. lang). Berufserfah-
rung sucht für freiberufliche Tätigkeit

Verbindung au Garn- und Tesctfl-

Importeuren. VeesUberuogen. Banken
oder ranknufsveifaäaden. Angebot un-
ter X3044 an WELT-Vcrlag, Postfach

IOD8 84.4300 Essen.

Maschinenbau-Meister mit über löch-
riger Erfahrung im Snndermaschinen-

bau sucht freie Mitarbeit.

Zuschr. erb. u. G 3053 an WELT-Verlag,
Postfach 100864.4300 Essen.

Wir sind ein international tätiges Unternehmen und suchen

VERKAUFSPARTNER
Unsere neuen Produktgruppen aus der

Sicherheit»-, Regel- und Meßtechnik

sind ausgestattet mit hohen technischen Leistungsstandards und
werden in den wichtigsten Industriebereichen der Zukunft einge-

setzt, zum Beispiel in

Maschinen- und Anlagenbau, Chemie, Abwasser-
technik, Umweltschutz, Kältetechnik, Wasseraufbe-
reitung usw.

Für die Anwendung ... zur automatischen Beeinflussung flüssiger

und gasförmiger Medien.

Von den zukünftigen aktiven Vertragspartnern - Niederlassung oder
Vertragshändler oder Handelsvertreter- erwarten wir ingenieurwis-

sen, Abnehmerkenntnisse und -kontakte sowie einschlägige Ver-

kaufsetfahrungen.

Wenn Sie interessiert sind, dann richten Sie bitte Ihre Anfrage an uns
unterW 3043 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

für die Gebiete:

Bundesrepublik
Deutschland

- Saarland
- Hessen
- Nordrhein-

Westfalen
- Niedersachsen
- Hamburg
- Bremen
- Schleswig-

Holstein

Österreich

Schweiz

Niederlande

Dänemark

Unternehmen des Inkassowesens

vergibt bundesweit VoHexistenzen in Gestalt von

selbständigen Gebietsvertretungen/Agenturen
auf Kreis- bzw. Graßstadtebene (Gebietsschutz).

Kein Kapitaleinsatz erforderlich,
erstklassiger Leumund Ist ausschlaggebend. Garantie-Einkommen ist siche r-

Schriftl. Bewerbungen an: Greif GmbH, Winterhuder Weg 8, 2000 Hamburg 76

An alle Gastronomen!
wallen Sta 8wo Gäste mR etwas ganz Beson-
derem überraschen? Dann bieten Sie Ihre

Tagesmenü-Karte über eine schöne Kassel'

te an. die von einer angenehmen Stimme
besprochen sowie mit schöner Musik um-

rahmt wird.

Melodie Musik-Studio
Postl 21 fl 18, 7M9 JEartsrahe

Rudi Lam. TeL 87 21/ 85 27 67
oder 8 72 71/ 87 75

Zeit- 1. ProjektmaBagement
DipL-Kaufmaon/Ingonieur, 12 1- Ge-
schäftsführungs-Erfahrung mit Sanie-

nmgserfahrnng.

TeL 8 44 71 / 62 63 !

Suche Uzeuzueknar
für Utw-Fo—wwwtan

a

(Patent angemeldet, Prototyp
vorhanden). Bin Kaufmann, 45
Jahre und suche gleichzeitig neu-
en Wirkungskreis. Mein Werk-
zeug und die Produkte des Li-
zenznehmers würde Ich ln die-

sem Rahmen mitverkaufen.
Zuschriften erb. u. B3047 an
WELT-Verlag, Postfach 1008 64,

4300 Essen.

hnltnng. Materialwirtschaft. Zuschrif-
ten erb. u. Z3046 an WÄLT-Verin*.

Postfach 1006 64, 4300 Rnen.

Spedtfam
sucht Dauerbeachaftlgung £ blaue

KonzemSon, Standort Hamburg
Zuschr. erb. ll R 2818 an WELf-Vot,

PostL 10 08 64. 4300 Essen.

Ihr BUro in Essen
KompL Büro einschL Sekretärin,
Pkw und kL Lager. TeL 0201/

716518

An- und Verkauf
von Waren and Dienstleistungen aller

Art TeL 82 34 / 58 15 88

BepräsenJanz/VertretnitgaaVeriairi

für Industrie u. Handel gesucht.
Kontakt: TeL 0 53 00 M 18

& '4 a.T _ * mf £ iS?
"

T. 25 5

Engl. GmbH (Ltd.)

TeL 0 4» /»» 47,Tatar 4IM IM

Wir lösen Probleme!

Nuhn-Bode & Partner

Spezialdetektei
Sonaderabteüung für weltweite

Pereooenaiifflndnng
Agentur für Problemlösungen

FersönJ. Kurierdienste

Zentralruf Tag und Nacht
0228/379955

Wir smd ein Junges, leistungsfähiges
Unternehmen, das sich ausschlieüich
mit Wirtschafter und Unternehmens!»'
rauing sowie Personalberatung befaßt
Wir decken den gesamten Bereich der

Unramchmansberetung ab.

Betriebsanalyse
Bankengespräche

Liquiditätsbeschaffung
Marketing

Krisenmanagement
Konkursabwendung

Marktanalyse
Standortanalyse

Sollten Sie unternehmerische Entschei-
dungen treffen, so stehen wir Ihnen mtt
qualifizierten Mitarbeitern wir Verfü-

gung. Wir leisten Soforthilfe und stehen
mnen in etnem Gespräch In Ihrem Hau*

äur Verfügung.

für Wirtschafte- und
UntemriumMteberatung mbH

PMVOMUwretung
-Kanigsefiee 60
4000 Düsseldorf

Telefon 02 11/890 33 12
Tritt 8 587 942 pdus

Trieft* 02 11/ 8903 - 988

Modem konzipiertes

Unternehmer-Bernter-Tenm

sucht weitere selbständige Kollegen
in Nord-ZWest-Deutschlard.

Die Frider F + E, Technologie, Ferti-

gung, Energie sind besonders

Langfristige Zusammenarbeit ist un-
ser Ziel

UBT

Nota Eggo Oöerweg 12
4322 SprockMbval

!ry?t?r W-ri

Tennisballen
(ab 6 m Raumhöhe) als Heferenzob-
iekte gesucht. Bereitschaft für eine
regelmäßige Mwamg fhimh rtngn
vereid. Ingenieur zur FeststeQcug
der Eaergiekostenseakang maß ge-

geben sein.

Anfragen:
Whigs & Fehns, tm MBnstenlerf
TeL 81821 /8 88 49, Tz. 28 108

Gebäudekomplex mit 50 Zimmer
aal 7000 m2 Anal

geeignet als Ertiolungs-, Seminarwohn-, Jugend- u.

Rehab/Irtat/onsheim oder als Hotel garni, in ruhig-
ster, schönster Waldrandlage von Neustadt an der

WeinstraBe (2 km von City)

ab 1907 za vermieten.

Anfrage« bitte an: VetvattiwssdirettDr

Hmy KMenmno, feätesallee 13, 6738 Neostadt/W.

Renommierte Praxis f. HypnosetberaDie

Zuschr. erb, unter K 2967 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Kmhb

* * * Sofort -gegen bar * * * 8tae Bargeld GnoAMli «hrmit
UngtaihlSrFSSm»j t 1

J ;M-M ; i ’/.t 1

1

(tituflert - mindestens 50 Stück)

Inkassobüro Dr. Stapf. 5300 Bonn
Adenauerallee 30, TeLm 28 / 22 U 90

Tankstelle / Wohnhaus
mit Werkstntt/Waschbaile/Laden
zu vermieten oder verkaufen.

DIRKS, 2952 Weener/Ostfries-
Und, TeL 049 51/ 7 55

dfee.SäjJt*WÄjf,
iHsfrm. Sfr 9r» ifaftfKfriCr,

Jt'j&jlSf/ü '

Wttr L SA7B nw.1
Vsrtag. Postfach 100884, 4300

leb beteilige mich
an solventem, expantL Unter-

nehmen bis

DM100000Q,.!
Kurzfristiger Kapitalfluß bei
Bonitätsnachweis im Bereich
der Gegengeschäfte bis zu DM

300 000,- möglich!

Vertrauliche Abwicklung wird
gewährleistet!

Tel. 02 08 / 891« 98
0der B 2938
311

Postfach
^ 10 08 64. 4300 Essen. ,

tm 7« 1 kTm

M

wi ll sow f\*
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Warenpreise - Termine woBe, faen, Kcwt$dwfc

W1 | rfschlägea schlossen an baumwoueMawTo«k(c/bj

Äs Moalog cRe Gokk, Silber- und Kupfernotienm- *a

$ genon darYorkarComax. Um das Unit niedriger ow. S
^ aOT *» MflAl Kakao notierte J» ,

lidiwte h*n MÄ

NE-MetaSe

US-fcfttotwtjütooiwföbWoifc

lBjSO

KAUTSCHUK N*wY«klt/&)
HBnd«pnTttoC0RSS-1

<050

/t WOLLTtMdaa (NetaL efci - Kreuzt

?<7S Aug. 515-522

tan. S2M30
MOa SJ2-ÜS
Unaiz 1681

CDM Ja 100 kg]
«4 «W. M.

«15 BÄIRCtYFlflJPPB! für trtzwsd«
34,10 DEl-Nof B0J2-B2,57 «7,69-HH0(

&« BUlmKobaki
JÖ1 rOSO-W^O 102JM-103JU0

57,06 -———

—

AUIMtfflUM fflr Ifiinwsda (VAW)

Bundb. 455,00458,50 4500045850
Vorzdr. 4645046450 4645066450

4050 'AirfGnndbwderMtfdungsflBmrW
ston und ifedrfgtftaa Koufpröisa durdi
Kupfenwartwitfif and Kuptefboaiator

öiij,

HAfe'wMMSUon.») .

U 82.10

ok. «10
DB •- H,S0

MMSCMcoBBCdbusb)

M S?*SSä- 20150

ST _WUS

«50

SQMA12 Oficogo (c/lb)

lonloH 105t
OtaiM whK* hog 4% fr. F.

850

Sä lAUSNawYM (cflb]

-^SBi SS

’B3 v>
87

-S0 SOjlWHI«C3klWB0Cc*^^

— E. ai
!•-. nfFSNMVnKcffli]

u.
: m. »wo

;•,£ •. -as
•»:. OJUONa*roifc(XA)

ZUCKER Mte York (c/tb)

tllM 698
Siifrt.-' WZ
OB. ' 752
tan 7JS

.:*fc. V5
Unotz 12697

SCHWBNSÄUCHEa
U.M
35S&

JO!!!!. HÄUlEQkagoCc/fc]

U_ Odvan «Inh. idMM* (Ovar Narthan

JSS Köto aWu sdw**» tBvw’Northorii

Jä <W»— SOJABOHNEN Chicago (c/buth}

jub acun
750 Aug. 52150

744 Sopt 90*80

759 Not- 50425m **- 5tv5
aS MOa 52450

H2? Mal 52950

I0l75

1055
1050 SBDEVahataM ffftg} AAAablagai £££
WO Mol 12460 12453 £fcv

Jwj 12427 12459 {£££

3ä ™=«*i—iP*j)
t „ gäSL

g!Ji fggg ggSS B-BMttf
t* täsass ssss?SS-TssgS r^n«, 5SH. SS

KAUISCHWCMdPidoCmicftg] - - —
«u. M Irrforantinnf.» Edelf

Aug.

25080 SepL
24420 OB.
26STD

GASÖl-l
24620

Juni

Mi
Aug.

58050 Sopt
56850 Ott-

39750 Not.
Dm.
tan.

U. M
2050 nKmi

Nr.Jtai
6050 Nr. 4 Ml

TandmrnMg

S350 JUTElflwtoaffAgt)

5^5 BWC
51050 BWD
51950 BTC

53050 BTD
53550

’* iBtenotiooate EdetaetaUe — SSST-
BENZM-Hov Tarif (c/Goflona)

GOLD (US-S/Ftfranzu) ML
***** UadM UA M.M 39,904930

1050 34755 54155 Aug. 595B4050
1550 347JO 54150 Sapt 3955

_ ZHehmH. MSJ0-548.5Q 34150-34150 Ott. 3125

PablRl-kn-Bamm) Nov. J7JS

ha-Pmb lob kmbbdui Häfen (US<Ab) SOIASCHROT CMcoga (iijftt)

497 659 ** 148,90

.. Aug. 14750
KAFFS londtn (£71) Bobutta StpL M55B

»A IA Ott. 14350
~ taS 18*5-IBS 1893-1898 Dm. 14550

.--Sipt 18S-1B90 . 1940-19(2 3m 14650
' Not. 1«0-1935 1978-1980 März 14950

• ii' Umsatz 3443 5592— LBNSAATVfMpag (an. SA)
•3

. KAKAO Iswtaam »A
Id 1357-1339 1346-1347 MI 26800

> : SÄ. 1564-1365 »64-1366 Ott. ZTfrÖ
i- : Dtt. 1400-1401 1400-1402 D«L 281J0

I.' Umsatz U26 6300

Eriagteri^ - Bohrtoffprebe

Mongonangabwe 1 troyounca (Ftfnunzi

W
u (DM Ja 100 kg)

«im IBA
27800 AUÜMIMUM: Basis

I

omIm
«150 UL Mm 27254-273.92

_ZTÜ dritL M. 26451-26454

1050
1550
ZUdimR. 348JK

9adi[F/1-kg-Bcn«D
mittags

^ SUfiER(p7FdnunzD)L

Sn SMÖn.m
6 Mm
12 Moa

. PLÄTK Ifffdnunze)

6A
<OJ«U150
40604055
40504055

fr. Markt 28250
PAUADfUM (f/Fdnunzs]

lasdaa 9A
t Hflndt-Pr. 72J5

New Yorker MstaHbSns

GOID H 4 H Ankauf

SUBSH&H Ankauf

Nov. 37,25 2

78650
ROHÖL-NswTat (S/Bamq

9A 6A
3*355 M 1250-1255 1U3-1250
S155 Aug. 14S5-1W5 T25S-1250

35950 Sapt 1258-12,76 12J5-12.83

374J0 Ott. 12J8-1255 12L90-13JM
Nov. 1250 12.94

6A
29255 R0HÖL-SP01MARKT($/Bar»afl

mittlere Praise In NW-Europa - ade fab

6A fA
72,10 AmUanLg

Arabien Hv.

Iran lg. 11JON IQ

Fbrties 1150 1

N.Saa Brant 1155N 12
6A Sonny Ugtn 1220 1

Kartoffeln

ZUCXBT Loadoa (S/t] Nr5
fA

Aug. 159,08159.40

I KOKOSÖLHwToA {c/Ib^-Westk. fob WNiri:

PHJ+tKJtaj
ichw.

. Saiawjpez.
«' wÄSaraw.
•*a-. MAMunt

ORANGENSAFT NawTadt(e/to)
IA

.

Jul 9850

’".'"\V-s*pt - • - ns-
. :c^ ^: Nw. 99js

. . ,T."\ tan. 10155
•* -• *•.- it Mörz ^KL10 1 :—

“*i/ Umsatz.1100 , 6TO
«• i fc •>!

fA 6A 1200
1S9flM5950 16750
IMflO-164JO 17150-17250 BONUSSE. BsttSiOm «ft)

16750-16950 1MJD-T765S1 JagLHart &£
1764 1535 3T S5S50

IfiNÖLlstlaidBiCtt)
«r(Streitt-Sng.S/1Q0kg jagL Harte, ax Tank

um kfd. Mm
Cfattt. M.

90.92-0158

9243-9260

«x MCKEL Baris lodtai

57050 H-Mm 93456^
drin M. 93456

WW PLATIN

LHfindL-Pr.

Prod-Pr.

PALLADIUM
9*5894.75

Pröd.-Pr.

COMEXGOLD

4125041450 4125041450
47550 47550 Nov.

Fübr
10850-10950 10850-10950 April

,A ^
PALMÖLRattwria«

gascM. df

xmm
Agtl-Sumatia

42000 ZBK Bad

SügSSS SBOS g

SOJAOl Battssdere{h(V1CDkg}

roANMid fob Waik “*8-

6A «550 8750

ifitff KOKQSÖLIalManCS^-PNIppiMn ZfHhPBBU POflOlig

1B2J5 df 2SCm 25556

•10455 - - - 1

Stnstts-Zkui ob Weffc prompt

104,/ ) lHNSAATBattasrireiCVQ-KanodoNr.1 WA
cif 2SBJ50 20850 gasdiL

SOHUcffeinume)
tu» Juni

Jul

SepL
Dez.

tan.

g) März
fA Mal

gascM. Umsatz

34150 NewYoifc(c/lb}

343JD fA
344.70 Nov. 5.19-3J5WO Mflrz 3^0-355
?W0 Md 350-354
14000 -

S16JD Ißaohoiz
51850
52450 CMcaga [X/1000 Board Feel)

S tal 15850-15750

54450 SepL 156J0-156.40
55150 Nw. 156JD-15750
7500 tan. 16fiL78-

Devisenterminmarkt
Amin.ABwttWii»imam7*wiirawamdi« AbinMjoat0f
DdHw gegenDMM wteclar Mdn.

1 Monat 3 Mona» 6Monaie
Ddlar/DM 0534L*} 1<44-154 255-255
Pfund/Daitar Q5B456 0564JJ3 1J0-155
Pfund/DM ’ 22tM^l (5»50 '

B.487J0
FKDM 18p 30-14 51-55

Geidmaffctsdtze
nsliasnikisllHB Em Handel unter Banken am IDA : Tagn-
g*U *,*(Wio Prozent; Monctioetd *,*0-*50 Piozanr; DKfino-

naisgeH 4ÄM55 Prootm. flRJOR 3Mm*ä Prwam 6Mao.
455 Prozent.

WvHiIhkumHi am WA ; 10 bis 15 Tage 3JB G-2NB
ProMM; und 30 bb 90Tme 355 G-290B Prozent Mstoresatz
der Bundesbank am lu6. : 35 Prozent; LombantMSz 5,S

Prozent

Euro-Geldmarktsätze
Widrigst- und HbcbsTiairsalaHandel imter Bankenam1QA;
ftedcftÄKMcdua 14J0 Uhr

us-s DM sfr.

1 Monat 7-7* 4*4* 4ä-Sft
IMonau 7-Vti UMK «L-S
6 Mona» 7-7* 4*4*. 4*4*

12 Monate 7*.7* 4*4«. 4*4*
WgeteM voa Deutsdi* BanfeCompagnie FtaandAce Lmwe-
bowg Luxemburg

37J0-37,90|

OttmnriHusioailOA Cd 100 Mott Ost) -BeiBn: Ankauf 1750:
Verkauf 1950 OM West; Frankfurt; Ankauf 1650; Verkauf T9.00

DM Won.

Goldmünzen
in Frankfurt wurden am IDA folgende' GoMerihnanpralw
gtrirmt {In DM};

20 US-Donar
S US-Dollar (Indem)-*
5 US-DaUar (Liberty)
1 £ Sovutulan cSt

1 £ Soveraiga Bzabefb IL

20 betabcheProdeen

1T3J5-11450 115J5-11650
1U50-H450 11450-11550

11SJ5-11650 115J5-11555
117JS-11850 11850-1 19J5
12050-12150 1200B-12225

-123J5 124AMSJ5
125175- 1225X7-12450

105813000 12950-13450

10 Rubel Tidwfwonez
2 sOdafrftanbdm Rand
Kläger BoncL neu
Maple leaf
Platin Nable Man

20 Gddmarfc
20 schwetz. Franken „Vrenel"
ZOfiara. FranAen „Noöotton“
100 fisierr. Kronen Weuptögung)
20 fisten. Kronen (Neuprägung)
10 emerr. Kronen (Neuprägung)
4 fisten. (Maren (Neuprägung)
1 fisten. Dukaten (Neuprägung)

'Verkauf InUusNe 14 K Mehrwertsteuer
'Verkauf iitttashw 7 % Metowertstaiwr

BW-fionk L69
BW-Bank E.70

Bari.Bk.E34

Bort Bk. E55
Coamenbenk
Cwwnerzbanfc
Davtttba BIl 3

DSL-fionklUM
PSL-Bonk RJ66
DSL-Bonk BJ66
Ft. Hyp. KO *6&

Hbg.Ldbt.A2
Hass. Ubfc. 2*5

Hess. Idbk. 246

Hass. Ldbk. 2*7

Hns.Ldbk.248
Hess.Ldbk.S1
Hess. Idbk. 2S5
SGZ-BcnkfiO

WettLB 600
WMLB40S
WrndB 60S

WedB 500

Wasil£501
WestLBSB
WastLB 50*

Attwietch

öswreldi
AILRKMiald
CompDeB Soup
Prud RacOy

FmBtieksatPaBott
Wehfaigo(AA)
Pepri-Co. (AA)
Bemrice Foods
Xerox (AA)
Gut! OB (AAA)

Gen. Bec(AAAJ
Cotorp.Fbi (AA)
Penney CA»1

Snan (AA)

PMBpMonWA
Gen. Sec (AAA)

20050 243.95 109JS
294,12 24350 11150
S in 4.2.92 14750
3100 21.432 148JO
sioo 15.1.99 w/ta

Dollar-Anleihen
fA I

»EECH 104.125
11* dal in
iwran i»3
11 dgL91 110.125
11* dgl 70 111,123
11* dgl 9! I16J75
12 dgl 95 11BJS
l7*dgL90 115,125
l2v.6ul« ran
iSdgLH 11S3
10* Wld Bl SS 107A2S
TW dgl US 104

10* dgl 90 1 07,25

10* dgl95 110375
1t dgl 92 1D9J25 I

11t, dgL H 10A25 1

11* dal 90 109J75 1

II* dgL 89 107,25 1

11* dgl 90 110,125 1

12 dgL 93 115573 1

12* dgl 9* 11V :

17* dgl 9« 1215 1

Euro-Yen
6*AlGaro9i
6MAUgn95
7* AI» 94

7 AuslrtaVS
7 BP 92
6* Damark 92

I

7 DonrnJUcVZ
7 Dow OunV*
6NB3F9S
6* EuroflmnVS
6* dgl 92

6*dgL95
7*d0t9*
6* Fnannie 92
6* HoLAepn
ita GMAC 90
7* Goocyaafffi

6* dgL94
6*nT92
6tt Md)onal92
6* MDixroaifS
7* NBnms.95
7» K2eald90

15850-15750 «150-16250 Mta?«
1S6J0-156.40 15950-

156J0-15750 15750-15750
16078- 161,10-16250

6* l*nooy91
Mt Prooer 92
6* SaBe 92

6* Sears 91

A*Stm<LEx.91
7 TRW 94

6*Un.Todi»
A*WeHdfltn
MdgLM
7 dgl w
7* dgl 91

I dgl 93

Lux. Franc

9*Aiao67
9* AeeaSV
4* Allen Dvt7
10* BFG Untre
II Bf* 90
9dm. 91
IDnCoca 94

II dgL 92
TldgLVImiwn
scouwt»
8* dgl 89
II CMyonJS
IldgTaV
TWDwLMgSS
9* Ernami 85
10* dgl 96
11 dgl. 91
12* dgLM
9birofina95
10 dgL 91

10 dgl 94
11* Bol»
8 BB vT
9* dgl 95
9*d0.88
9* dein
10*ogL94
11* dgl Bl
12* dgL 90
9* (oZaj.95
9* Hypo B4tU
11 KiadMJS
7*dgL87
10 dgl 90
11* dgl B?
8bnav07
B* dal 17
IO* Ln Bk.91

MMetOMi92
9 dgl 95

10* NXIÜU92
BNocgmM
8O*l0 W

102575 I0252S
101 100,75

100375 100

1P0575 998»
118,125 1025»
104J3 104.123

W57S MAS

Bonds
fA 44
99JS 99JS
100 100
98 98

1B 105
104 104

104 104
IN IN
MOS 1D2.S

101 JS 101.25

102 102

S6BA «25
107 107

99 99
iooa inu
1085 1015
1015 1015m» loojs
106.73 106,75
IDA» 10A7S
IN IN
1005 1M>5
in 100
106 106

102 102
JDBJ -
1055 1055
1015 1015
1005 1005
IN UM
imjs imjs
1065 1065
99JS 99JS
1035 1035
IN IN
99JS 99J5
100L2S intus

10JJ5 Ttujs
1065 10AS
100 100

99JS 99.73
99 99

8* OgL 87 99 99
9 Panaat 92 102J5 1D2J5
10* tanbas>9 103 101

8 PMp* 89 1005 1005
7* SeaauR 88 995 995
9* SogatKjl 92 10» 106
10* Sotroy 07 100JS 100JS
BSwfges88 995 995
9*VaboB7 100 1D0
8 Worum 96 103J5 118,75

9*dgL90 1015 UH5
10* dgl 89 lN.75 IMJS

Rechnungs-Einheiten

RE 9 DM 2,52832
94. A4.

B* Cop Qty91 985 985
12* aal 92 1D2 102

8* CCA 91 995 995
101 101

8* CXÄ91 99J
11* Nod. GJ8 101

9* OMb P.94 99

8* St» 94 99

AIINppoflVS
9* AN2 92
10* AimrinJS
10BNOA92

fi ti
10AZ 106,125
lOOJS TOASTS
107JS 106J7S
111 112525
106575 106525

8* B.dJtomn9J 1025 MüÄ
9 M.*Hope9? 106575 1055
VBk.Hee.9tf UBJS 102.75

9H Bk.TakJ0
7WBW9I 99,75 99
8* dgl 95 105,125 1NJ3
8* Boy.VbkJB UM,125 10175
8* BFCE 95
9* dgl 92
V* dgl. 95
9-SM192
9* Off 92
9* dgl 95
8* CmglOVS
UKCeaan
9Qny«l92
VUdgL94
10 dgl 91
10* dgL 95
9CbbMod8B
9Qügate9i
9 Cdd Oly 95

9V, CO- 95

*835 102,75

I09B7S zö?5
109575 1095
10A2S 105JS
109575 1095
109575 1095
105 1645
10BJS 107525
ID7J5 101525
1015 105J5

KBJS 102JS
102575 101.75

10A125 RiS. 75

107.125 1015

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und KO

tastenlaeAe* Odsertwusgi^eln- hei MsalwMe**»«eMn a*.*(temg) n t% 7% t* 9* n%

«J0 (4,T0)

Si« (3.10)

5^*8 (3.44)

5J5 (5,70)

5,86 (5.84)

110 (637)

A4« (A45)

A» (Ata)

AK (AM)
6JP CAB21

7,10 (7JB)

1M.J KH,1
99B0 1015
90.45 101J
92,05 100,9

93.95 1006
94.15 9950
91JS 9655
89.15 95J0
6755 94,00

86.15 9JJ0
80.20 89J0

1011 103,1

1B.4 103.2

1035 1065
104.0 10J.5

104.4 1065
105.9 1DS5

1075 1075

101.8 107J

101J 107.1

100.9 W75
99,10 107,2

WS 105.0

107.1 108.9

109J 111.9

1115 1145
113.0 117.1

115.7 1185

»11.5 118.7

1TU H9J
115.6 12QJ
1143 121J
1»A2 133.:

'Die Bentfitu wird aut der Baris aUueüat Kupont twredioet
(».%)
"Aufgrund der MertnencUM erroemue Preise, die von den
amten notierten Kursen vergMchborer Papiere abweidien

Co—erzbeek tagtesiariam 112.2W (117.407)

reWmame atteeteHm 242.161 (242,2751

MigetnUl von der COM4ERZHANK

New Yorker Finanzmärkte

Commercial Paper
(DirettpteiNiing}

Cammerdal Paper
(Vifindlerplaziening)

CcrtHicwoi of Depont

US-Schacwechul

US-SiaattanMhe

US-Ddicannaa

Geldmenge Ml

10-39 Togo
60-270 Tage

1 Manen
2 Monate
SMonata
6 Monate

12 Monate

13 Wodien
26 Wethen

24 Mai 660,5 Mid. J
( 1.7 MTOl 3)

9* CitMard 91 107' I0A62S
llWCitfFeneVO 107J5 107JS
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Mit bedienerfreundlichen Grüßen
DieXerox630 Ladylike.

Die Speicherscbreibmaschine Xerox

630 Ladylike bringt einen freundlicheren

Ton in Ihr Büro. Denn sie ist jederzeit
-

bereit; ungeliebte Schreibarbeiten - wie

tULdiis AnfitefleavoalbbelfenortorFor--

mukre ausfuüen - zu übernehmezt- Sie .

macht sich beijeder Sekretärin befiebt, weil

sie ihr hilft, sdmellund probfemk» immer
paifckt gestaltete Schriftstücke zu erstellen,

indem sie automatisch zentriert, einrückt,

unterstreicht, fett oder im Blocksatz

schreibt Sie wird auch bei vielen Änderun-

gen oder Mehrfachschreiben nicht

unfreundlich, denn in ihrem 5 1/4 Zofl-Dis-

ketten-Speicher behält sie unbegrenzt viele

Texte, die sich nach Belieben ändern, um-
stellen oder mischen lassen. Ganz beson-

ders geliebt wird die Ladylike aber, weil

man ihr ihre Intelligenz äußerlich so gar freundliche Grüße in ein beliebig entferntes

nicht anmerkt. Durch ihre normale Schreib- Büro bringen, indem sie Texte mit anderen

maschinen-Tastatur und die übersichtlich kommunikationsfreundlicfaen Systemen

angeordneten - mit leicht verständlichen austauscht Intelligenz verbindet

Symbolen geJcennzeichneten - Funktions-

tasten ist die Zusammenarbeit mit ihr vom
ersten Tag an unkompliziert und freundlich.

Übrigens: Als Xerox 630 C kann die

Ladylike in Sekundenschnelle bediener-

Wenn Sie mehr über die Intelligenz

der Xerox 630 Ladylike wissen wollen,

bitte Coupon einsenden! Rank Xerox in

Btx * 55477 #.

Team Xerox.
Durch Qualität überzeugen.

[
Ich möchtegm aiafikritche Informationen über ihr

Xerox 630 Laäytikr.

. Raak Xenix GmbH. Abt. MKO a Aulfach IWHJft
|
4000 DüsseldorfII.
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Qualität unserer

Ausbildung hat

sich verschlechtert

J.R. Berlin

Das Urteil hebt sich ab von einer

seit Jahrhunderten mit Regelmäßig-

keit wiederkehrenden Beschwerde
der Älteren, denn es ist mit wissen-
schaftlicher Akribie untermauert
worden: Das Niveau der beruflichen

Bildung in der Bundesrepublik hat
sich in den vergangenen zehn Jahren
deutlich verschlechtert, haben die
Berliner Soziologen hp und Hein-
rich von der Haar diagnostiziert.

Mehr als ein Viertel der insgesamt
2,012 Millionen in einer Berufsausbil-
dung stehenden Jugendlichen unter
25 Jahren nahmen 1984 berufliche

Maßnahmen in Anspruch, die unter
dem Niveau eines Facharbeiters oder
Gesellen lagen. Den Verlust des
durchschnittlichen Niveaus der Be-
rufsausbildung lasten die Autoren
von der Berliner Fachhochschule für

Sozialarbeit und Sozialpädagogik ei-

nem steigenden Angebot von Zusatz-

maßnahmen an, die nicht dem Stand
einer dreijährigen Ausbildung ent-

sprechen. Dazu zählen berufsvorbe-
reitender Unterricht, Angebote der
Arbeitsämter, vollschulische Berufs-
bildung, Übungswerkstätten und -fir-

men, Kurzlehren von zwei Jahren so-

wie die Stufenausbildung. Die Berli-

ner mahnen: Angebote unterhalb der
regulären Berufsausbildung haben
nachteilige Folgen für Jugendliche
und verschleiern das wahre Ausmaß
der Jugendarbeitslosigkeit

Zu lasten der üblichen dreijähri-

gen Berufequalifikation habe sich ein

„teilqualifizierender zweiter Ausbil-
dungsmarkt“ etabliert und ausge-

dehnt, der das bisherige Ausbil-

dungsniveau senke oder durchlöche-
re, heißt es in der Untersuchung. Die
Entwicklung der beruflichen Bildung
in den vergangenen zehn Jahren sei

darauf hinausgelaufen, daß 1984 etwa
578 000 Jugendliche keine Berufsaus-

bildung oder nur eine Teilqualifizie-

rung erhielten.

Das Wissenschaftler-Ehepaar mo-
niert, daß gleichzeitig der Anteil der
hochwertig und zukunftsorientiert

Ausgebildeten - beispielsweise Indu-
strie- und Bankkaufleute - sinke. Die
Daten für die Untersuchung von Flkp
und Heinrich von der Haar sind allge-

mein zugänglich ,
denn sie beruhen

auf Statistiken des Statistischen Bun-
desamtes sowie des Bundesinstituts

für Berufliche Bildung.

Akademiker als Zyklus-Problem
Göttinger Professor: Politik hat geringen Einfluß auf ,.Pulsieren der Studentenströme“

Arbeitslose Akademiker - dies

wird in den kommenden Jahren

für die Gesellschaft in der Bundesre-

publik Deutschland ein immer drän-

genderes Problem werden. Der Run
aufdie Hochschulen, der hohe Anteil

von Studenten anjedem Geburtsjahr-

gang von derzeit etwa 27 Prozent wird
sich kaum vermindern, obwohl der

altersbedingte Ersatzbedarf an Aka-

demikern relativ gering ist Von einer

„Herausforderung an die Gesamtge-

sellschaft“ spricht deshalb auch der

Deutsche Philologenverband und for-

dert eine „konzertierte Aktion sowie
g»w>mtg»3>ci*»nia-haftliche und gesamt.

wirtschaftliche Anstrengungen", um
den sich abzeichnenden „sozialen

Sprengstoff zu beseitigen“.

Es geht nicht um eine Verniedli-

chung des Problems, wenn man in

riipwn Zusammenhang auf eme Un-
tersuchung von Professor Hartmut
Titze verweist, dessen sozialwissen-

schaftliche Untersuchung der „Über-

produktion von Akademikern“ von
der Fritz-Thyssen-Stiftung mit dem
Preis der bestenVeröffentlichung auf
diesem Feld ausgezeichnet worden
ist Aber es kann hilfreich sein, wenn
mit Hilfe von Titzes Arbeit einige Re-

lationen zurechtgerückt werden.

Anhand umfänglicher‘ Studien be-

legt Trtze: „Phasen der Überproduk-

tion und des Mangels in den.akademi-

schen Karrieren haben sich während

der letzten 200 Jahre in einer bemer-

kenswert zyklischen Regelmäßigkeit

wiederholt“ Für die Juristen z. B. be-

legt er sechs Zyklen zwischen dem
letzten Drittel des 18. Jahrhunderts

und dem Zweiten Weltkrieg. Die Poli-

tik habe auf die Zyklen „nur einen

vergleichsweise geringen, von den
Zeitgenossen meistens überschätzten

Einfluß gehabt“.

Staat dessen, so der Göttinger Wis-

senschaftler, ist „von grundlegender

Bedeutung für das langfristige Pul-

sieren der Studentenströme und die

zyklische Statusrekrutierung der

Akademiker das komplexe Zusam-
menspiel zwischen den unterschiedli-

chen Wacfrstumshpdingungen und
den imtprgphipdlichen sozialen Re-

krutierungsbedingungen der einzel-

nen Karrieren. Bei günstigen Berufs-

aussichten ößhen sich die Karrieren

in ihrer sozialen Rekrutierungsbasis

ein Stück weit nach unten in bil-

dungsferne Schichten hinein.“

Für Bildungspolitiker müssen Tit-

zes Erkenntnisse ernüchternd sein.

Denn: „Durch das Zusammenspiel al-

ler F.ingghnw-haTiigmpn in einem
komplexen Wirkungszusammenhang
halten sich die Karrieren in einem
langfristigen Fließgleichgewicht. Je-

de einzelne Karriere öffnet sich vor-

übergehend pinwinl nach unten inbil-

dungsfeme Schichten (inMangelpha-
sen) und schließt sich dann (in Uber-

füllungsphasen) nach unten wieder

stärker ab. Da alle Karrieren diesem
Mechanismus unterworfen sind, die

,

relativ offenen (wie die Lehrämter!
jedoch stärker als die relativ exklusi-

!

ven (wie Jura und Medizin) bleiben
i

die sozialen Abstände zwischen den
Karrieren über Generationen ge-

wahrt.“

Die Hoffnung der Büdungseupho-
riker in allen Parteien, die nach
Pichts Aufschrei über eine drohende
„Bildungskalastrophe“ in den sechzi-

ger Jahren über die Massenproduk-
tion von Abiturienten sowie die „Öff-

nung“ der Hochschulen die Gesell-

schaft verändern wollten, erhält ei-

nen kräftigen Stüber - genauso wie
die Vorstellung ihrer Nachfahren von
heute, durch politische Maßnahmen
steuernd eingreifen zu können: „Die
Spielräume für Lernprozesse sind ge-

ring, wen die periodisch auftretenden

Probleme des Mangels und der Be-

ru&überfullixng strukturbedingt

sind. Hier grundlegende Verbesse-

rungen zu erwarten, hieße Illusionen

zu verbreiten. Die politischen Hand-
lungsspielräume für eine langfristige,

problementschärfende Steuerung der
zyklischen Wechsellagen erscheinen

ziemlich begrenzt.“

PETER PHILIPPS

Auch Genies nutzen Fernunterricht
Große Firmen entwickeln eigene Programme / Aber: Deutschland noch Schlußlicht

C yrille de Vignemont, 15jähriges

Informatik-Genie und Sonderbe-
auftragter der französischen Regie-

rung, wäre ohne Femlehrgänge verlo-

ren: Auf diesem Weg kommt er näm-
lich zur Zeit seiner Schulpflicht nach

und bereitet sich aufs Abitur vor. Hier

liegt seine Verbindungzu Petra Canis
aus Wanne-Eickel und Walter Ziskla-

ven aus Köln: Beide sind in diesem
Jahr vom Deutschen Femschulver-

band zu „Femschülem des Jahres“

gekürt worden, weil auch sie sich mit

„außergewöhnlicher Energie“ erfolg-

reich an Fernkursen beteiligt haben.

Laut amtlicher Statistik nutzen in

der Bundesrepublik jährlich mehrals

100 000 das Femkursangebot, das
1046 Lehrgänge umfaßt, die alle ent-

sprechend der gesetzlichen Vor-

schriften von der Staatlichen Zentral-

stelle für Fernunterricht in Köln für

den deutschen Markt zugelassen

sind. Trotz fehlenden oder geringen

persönlichen Bezugs zu einem Lehrer

und ohneeinen schützenden Klassen-
verband wird erstaunlicherweise

über Jahre hinweg eine stabile Lem-
motivation geschaffen, sind auch au-

ßergewöhnliche Lemziele erreichbar.

Die „Fernschülerm des Jahres“ bei-

spielsweise hat sich innerhalb von
vier Jahren in ihrer Freizeit zur staat-

lich geprüften Technikerin, Fachrich-

tung Bautechnik, weitergebildet

Die Firma Reemtsma fand heraus,

daß gerade die Anonymität des hei-

mischen Lernens vielen überhaupt
erst Mut gab. Der Zigaretten-Konzem

hat daraus Konsequenzen gezogen

und drei eigene Femkurse für Mitar-

beiter entwickelt Die Kaufhof AG
hat bei einer Umfrage unter ihren Be-

schäftigten, die am internen Fortbil-

dungsprogramm „Lernen in Eigenre-

gie“ teilnehmen, zusätzlich festge-

stellt, Haß die „
familian frpiinrlliphi»**

Komponente des Fernunterrichts als

positiv bewertet wird. Speziell Frau-

en fühlen sich von diesen Angeboten
angesprochen.

Da die Abbrecher-Quote nicht hö-

her als bei anderen Fortbildungsmaß-
nahmen ist, bleibt es erstaunlich, daß

Deutschland gemeinsam mit Italien

das Schlußlicht in der Fernunter-

richtsnutzung bildet Im 150. Jahrdes
Bestehens ist bei uns immer noch
nicht der Durchbruch geschafft.

B. KAMMERER-JÖBGES

Ein Beruf, zu dem
in ganz Europa
ausgebildet wird

G. P. O. Bonn

Zu den reizvollen und zukunfts-

trächtigen Alternativen einer Berufe-

ausbildung nach dem Abitur gehört

vor allem für Mädchen der Weg zur

Sekretärin. Die „Europa-Sekretärin-

nen-Akademie“ und der „Deutsche
Sekretärinnen-Verband “ haben auf

nationaler und internationaler Ebene
die Bildungsgänge erarbeitet zur

Fremdsprachensekretärin, Europa-

Sekretärin, Sekretärin für internatio-

nale Touristik, Internationale Direk-

tionsassistentin. Die Ausbildung zur

Europa-Sekretärin beispielsweise

wird seit 1963 in zwölf europäischen

Ländern nach einheitlichen Stoff-

und PrüfUngsplänen durchgeführL
In der Bundesrepublik Deutschland

haben nur zehn Schulen die Zulas-

sung zur Durchführung dieser Aus-
bildung. (Europa-Sekretärirmen-Aka-
demie, Geschäftsstelle Mannheim)

Mini-Klassen mit
nur drei Schülern

E. S. Heidelberg

Vor allem Jungen und Mädchen
mit Schul- und Versetzungsproble-

men kommen in das Kurpfalz-Inter-

nat in Bammental bei Heidelberg.

Seit 25 Jahren besteht dieses Institut

inzwischen, das als Realschule und
als Gymnasium alle Züge »nd alle

Sprachenfolgen anbietet. Das Credo
lautet: „Es ist sinnlos, eine Klasse

zweimal zu besuchen. Die Kenntnis-

lücken aus vergangenen Jahren blei-

ben bestehen.“ Und so gibt es in dem
privaten Internat nur Klassen mit
drei bis sieben Schülern, damit wirk-

lich die intelligenten, aber leistungs-

schwachen Schüler gefördert werden
können. „Der private Status unserer

Schule erlaubt es uns“, sagt man in

Bammental, „Schüler, deren Nicht-

versetzung zu erwarten oder bereits

ausgesprochen ist, dennoch in die

nächste Klasse vorrücken zu lassen.

Sozusagen aufBewährung.“ Beim In-

tensiv-Unterricht würden dann die al-

ten Kenntnislflcken aufgedeckt,

könnten die fehlenden Grundlagen
nachvermittelt werden. Denn: „Wir

sind altmodisch genug, die Hausauf-
gaben zu besprechen und zu kontrol-

lieren, Wörter abzuhören, Stammzei-
ten lernen zu lassen.“ Die „Rückschu-

lung“ nach Hause ist eingeplant

Stuttgart engagiert sich

in der Weiterbildung
Mayer-Vorfelder kündigt Gründung von Laitdesfastitnt to

ie baden-württembergische Lau- der „Phiralitet der Ttägcrefruichtun.
,D ie baden-württembergische Lan-

desregierung will die dritte Säu-

le im Bildungsbereich durch zusätzli-

che Aktivitäten erheblich verstärken.

Bereits im kommenden Jahr soll

nicht nur ein Landesinstitut für allge-

meine Weiterbildung eingerichtet,

sondern es sollen auch schrittweise

300 Lehrer zur planerisch-organisato-

rischen Unterstützung der Weiterbil-

dungsträger abgestellt werden.

Gleichzeitig weiden die Träger mit

einer Erhöhung der Zuschüsse pro

geleisteter Unterrichtseinheit auf 10

Mark stärker unterstützt

Kultusminister Gerhard Mayer-

Vorfelder sieht angesichts der stän-

dig wachsenden Bedeutung des Wei-

terbildungssektors auch den Staat

zum aufgefordert: „Ziel un-

serer Weiterbildungskonzeption ist

es, ein breitgefächertes und flächen-

deckendes Angebot für alle Bürger

zur Verfügung zu stellen, die sich

ty>rV» ihrer Ausbildung in Schule,

Hochschule und der Berufsausbil-

dung weiterbilden wollen.“ Aber um
allen Befürchtungen, vor allem der

Wirtschaft, vorzubeugen, zieht May-
er-Vorfelder Grenzen: „Es ist nicht

unsere Aufgabe, die Weiterbildung zu

verstaatlichen.“ Die Struktur dieses

Bereichs müsse auch in Zukunft von

gen* geprägt bleiben.

Deshalb soll das geplante Landes-
"

institut als Service-Einrichtung“ fte- . /

»bei und effizient auf künftige B*
reagieren und jsemea Bei., -r

trag zur Tfechnikakzeptanr in der Be- .

völkenmg feisten“. Dies bedeutet •;

nach den Vorstellungen des Mini. .*

sters, daß ^eine vorrangige Auf^be r.

im Aufbau einer WeiterbfHungs.fn-

formationsbank besteht, in der Anre- r

gung und Begleitung von ModeHvte-

haben, in der Bildungsberatung, Sta-

tistik und Gemeinschaftswerbung“.

Unstrittig - ist, daß die berufliche

Weiterbildung immer mehr .ödsten- - :

tWte Bedeutung auch für den einzel-

nen erhält Für Mayer-Vorfelder wird

deshalb in Zukunft auch der „Durch-

führung und Förderung von Sonder- .

Programmen“ ein immer größerer

Stellenwert im Rahmen der staatii-

chen Aktivitäten zukommen. „Dieses

Instrument soll dazu dienen, aufan»
Anforderungen zu reagieren.und Im- ..

pulse in die Bereiche hineinzugeben,

an denen -ein besonderes Landesin-

teresse besteh!“ Gleichzeitig soll au- .

ßerhalb des Schulgesetzes die Kapa- -

zität der beruflichen Schuten ver- \

stärkt für die Weiterbildung genutzt
;

werden. . JAMES ROVER

Prognose ist zu unsicher
Auf der Suche nach besseren Eignungstests ffir Bewerber

"V T ach Einschätzung der Stiftung

IN Volkswagenwerk gehört vor al-

lem die industrielle Forschung und
Entwicklung zu den Bereichen, die

auch für den Arbeitsmarkt noch er-

hebliche Wa^hgtnm^hftnrwt bieten.

„1985 wurden von der deutschen

Wirtschaft rund 20 Milliarden Mark
für mehr als 250 000 Mitarbeiter auf-

gewandt, und die Tendenz ist weiter

steigend.“ Doch ungelöst sei immer
noch das Problem, daß es in diesem
„Grenzbereich zwischen Wirtschaft

und Wissenschaft“ keine verläßli-

chen Methoden gebe, die Eignung
von künftigen Mitarbeitern zu erken-

nen, „bevor es auf beiden Seiten zu
Enttäuschungen kommt“.

Unter dem Schwerpunkt-Thema
„Management von Forschung und

Entwicklung4* ist deshalb an der Uni-
-

versität Hohenheim mit finanzieller

Unterstützung der Stiftung ein For-

schungsprqjekt in Angriffgenommen -

worden,das spezieDeAuswahlverfah-
ren für Mitarbeiter im Bereich der

industriellen Forschung und Ent-

wicklung konstruieren und erproben

soll Wie Projektleiter Schüler sagt,*!;

seien entgegen einer wertverbreiteten
~

Annahme auch wissenschaftliche
'

Leistungen zumindest zum Teil pro-
'

gnostizierbar. Anstelle der üblichen
‘

EmsteUungspnüris soll inHohenheim
ein Weg über „kontrollierte Metho-

den der Eignungsdiagnostik wie .

Tests, die Analyse biographischerDa- -

ten, Simulationen und Arbeitsproben -

sowie verbesserte Interyiewmfah-

ren“ gesucht werden.
. ; p.p. -.

Staatlich
anerkannte

Europa-
Sekretärin

Europa-Sekretärinnen-Akademie (ESA)
Institut für rationelle Büroarbeit und Welthandelssprachen-— staatlich anerkannte

Ergänzungsschule - Höhere Sekretärinnen-Fachschule

Mannheimer Sekretärinnen Studio Stuttgarter Sekretärinnen Studio
S 1,8 - 6800 Mannheim Königstraße 49, 7000 Stuttgart
Telefon (06 21) 2 48 64 Telefon (0711) 22 58 71

Beginn: 1. 10. 86 und 7. 4. 87

Mehr als 25 Jahre Berufsausbildung für Abiturientinnen - Gute Berufschancen für
anspruchsvolle Positionen in nationalen und internationalen Großunternehmen -
Konsulaten - Behörden. 2V2jährige Ausbildung, 3 Fremdsprachen, EDV/computer-
unterstützte Textverarbeitung usw.

Internationaler Betriebswirt
Lic. int oec. (P F H)

Kompaktstudium in 6 Semestern, wissenschaftlich und praxisbezogen
- kleine Seminare - enger und persönlicher Kontakt zwischen

Studierenden und Lehrenden

Fremdsprachliche Direktionsassistentin (P F H)
Ganz aktuelles Studium für sprachinteressierte Abiturientinnen
- gute Berufsaussichten - drei Fremdsprachen - Wirtschaft -

Bürokommunikation - 6 Semester
Voraussetzung für beide Studiengänge: FH-Reife oder Abitur

Akademische Leitung: Prof. Dr. S. G. Schoppe

Private Fachhochschule Lippstadt GmbH
Postfach 1144 - 4780 Uppstadt

Seeber-Technikum
Lehrgang (4-8 Wochen) Informationsmaterial:
Intsnsiv-Scfiulung (i Woche) Private Fachschule für Konstruktion
Praxis-Kurzseminar (1 Tag) Neckarkanalstraße 101

an verschiedenen Systemen 7148 Remseck 2 (Aldingen/Stuttgart)

Fachgruppen Maschinenbau, Elektrotechnik, Architektur. Telefon 07146/991-0 CAD

sc«

es

MASSAGESCHULEBAUNGEN
Staat!ich anerkannte Lehranstalt
für Masseure und med. Bademeister
- eine der modernsten Lehrenstatten -

Beginn der Lehrgänge Oktober 86
und April 87.

Praktikanten unterricht ganzjährig

Bewerbungen an MASSAGESCHULE BAUNGEN
7460 Balingen - WilhelmstraBe 36
Telefon 0 74 33 / 24 61 -62

SPRACHINSTITUT DIAVOX - LAUSANNE
Av. Beaulleu 19. Postfach 13S, lOOO Lausanne 9
Telefon (00 41 21) 37 08 IS (Schw.)
Intensivkurse von 4 bis 11 Wochen. Kleina Gruppen. Für
Erwachsene ab 16 Jahren. Extemat. Vermittlung dar mo-
dernen Umgangssprache. Vorbereitung auf omnttichs
Diplome. Prhotkurse auf Anfrage.

FRANZÖSISCH - ENGLISCH - DEUTSCH

ll'i a fi l !?
:

* H3?j; : h q fl
Reagieren Sie rechtzeitig! Es ist sinn-

los, eine Klasse zu wiederholen,

wenn seit Jahren dis Grundlagen
fehlen. Wir schließen in kl. Leistungs*

gruppen alte Kenntnisiücken und un-
terrichten weiter: Man verbessert die

Leistungen und verliert - bei zeiti-

gem Wechsel - kein Schuljahr;

• 2-7 Schüler/innen pro Klasse!

• Realschul- u. Gymnasialzweig

• Abhurvortoerattung (BW u. Hessen)

KurpfabHrrtemat, Dferstelnstr. 4
6901 Bammental bei Heidelberg

Zukunft saldiere Beruf aausblkUmg

Werbeassistent Hn)
Tagos-AJIrauna-AuabUdung “ 3 Jahre
Graphik-Werbung-Ma rketlng
ab FOS-fminiere Ralle oder Abitur
Barulsfachschuie - BAfOG anerkannt

Ausführliche Drucksache antordern

:

Priv. WerbafecHHchee Lohrkwtltut

- - , — D-4600 Dortmund i

Vv//V\ Post-StraB« i

Tel: 0331 / 141463

Altenp fleger(in

)

2 Jahre VOHxmtt oder 3 Jahre TettteH • Beihilfen m Beginn: Aprit/QkL
StnstL gon. FachschulefwrAltenpflege Qannlmch-Partenkbeltea
'

.11.1*1 Di ainoo* voa-B-uo-Su 7 6 1 Garnusch-ftarTenMchOT. TM.

Sprachen
lernen

im Ausland
• Intenshr-Sprachtraining
• Einzelunterricht
• Langzeitkurse
• 1 jähriger Schulbesuch

in USA
• Ferien-Sprach-Sport-

Kurse

euro - sprachreisen
Hjup'.str iiflc T/h :0

6

ü 2 r j
12 Sl

SlOCksl.nH/ AsCh,lf«i‘nt)u'q

Feriensprachkurse

in Frankreich

z. B.: SL Malo DM 1070,— (drei
Wochen) + Fahrtkosten.

Dentsch-Fraszösischer
Schüler-Austansch e. V.
(Gemeinnütziger Verein)

Scfamnannstr. 13
6161 Dannstadt

TeL 061 51/7 58 64

Abitur machen kann man Ober-

all, selbstverständlich auch bei

uns.

Das genügt uns aber nicht

Deshalb bieten wir mehr:

- Lernen lernen im täglichen

Studium, in kleinen Klassen,

im temtialning für KL 5 bis

7;

- Zusammenleben lernen in

acht Heimgruppen;

- sinnvolle Freizeitgestaltung.

D-7766 Gaienhofen 1

|jm7735H3^^
ENGLISCH plus SPORT

Für Schüler: Aktive Ferienkurse

ab 9-18 Jahren, Englisch plus
Sport.

Für Teilnehmer ab 16 Jahren:
Eng lisch-Intensiv-Abtturkursa.

Kombinierte Englisch-Sport-
kurse.

Für Erwachsene: Englisch-In-

teraivkurse, komb. Englisch-
Sportkurse, Führungskräfte-
Lshrgänge durch Privatlehrer.

Besondere Merkmale: 1

2

versch. Sportarten zur Auswahl,
7 Tennisplätze, 3 Squash-Hal-
len. beheiztes Schwimmbad, gr.

Sporthalle, Sportplätze, herrli-

che Lage mit Meeresblick.
5 Min. zum Sandstrand. Inter-

natsVFami ilerWHoteiu ntertorin-

gurtg, Cafeteria, Bar (Erwachse-
ne), Gruppenreiaen.

fssfet Internationales
Spr&ch-Sport-
Center

Prospekte und persönL Beratung
durch deutsche Sachbearbeiterln:
Karin a'Barrow, Harrow Drive 2
Swanage, Dorset, England. Telex:
4.17 2/2» Tel. 00 44 929 42 62 64
(Wrolathirch^aWl n*w um cOo Uhr

FÜHRERSCHEIN-ENTZUG?
SIE SIND BETROFFEN?

Obertassen Sie das Ergebnis einer
mflclichen med.-psyctrötogisthen

Unmudiung nicht dem ZutaJL

Wir hettsn Ihnen durch ein 2tägiges
Vorbereltungsaenilnar in Bad Hanmutg

oder Bad Kfcafngen.

Verkehrs-Institut SEELA
3300 Bmuractiwelg

TetefOn (05 31) 3 70 01-73

KUNSTSCHULE SCHOOL
/4LSTERD4MM OF GRAPHIC
HAMBURG DESIGN

Die erfolgreiche Pnvatschule für die Berufsausbildung zum Graphik-
Designerfin). internationale Auszeichnungen und zahlreiche 1. Preise.

Direktor: Gerd F. Setzke. Graphik- Designer AIGA.
Das 1946 gegründete renommierte Lehrinslitut ist mH über 200 Studie-
renden aus dem ln- und Ausland stets vollbesetzt. Broschüre durch:

Kunstschule Afsterdamm. Internationale Schule für Graphik-Design.
Ferdmandstrasse 17. 2000 Hamburg 1 (West/Germany)

INSTITUT
Anglo-Suisse

LE MANOIR
LA NEUVEVILLE

V A '» JT’ Bn internationales Töchlorinstitut am Bister See.
Gründliche Ausbfldung in Französisch, EngSsch und anderen Sprachen (offizielle

AtodtluBpfüfijngeii). Audiovisuelle Lehrmethode. Sprachlabor.

Setaetärirmen-Diplora. HaushattsfoftblkJungstaira. AJlgsmeinbildung.

Diptom der Alliance Frangaise + BDV-Kurs.

JahreskuiK April und September. totenstv-Sprechkursa (E Stufen) m Juli + August
Sommer- und Winteraulenthal in Wengen. Schwimmhalle, Sauna, Tennis, Reiten,
Windsurfen und SpottpUbe.
Direktton: J. Voumard-Rodriguea
16-23, r. de NeucMM, 2520 La NeumilNa,Tel 00 41 38/513836

Katholisches Internat
in Freiburg, für Jungen

Burse Markgraf Bernhard von Baden e. V.,
7806 Freiburg, Kartäuserstrafie 43, Telefon (07 61) 3 26 74

Familiäre, christliche Erciehung, beaufsichtigtes Studium mit Hausaufga-
benhille, verschiedene Freizettmöglichkeiten.

Schulmöglichkeiten in Freiburg: Gymnasien, Reatsehule, Hauptschule
und darauf aufbauende warterführenda Schulen.

IntemaIslahung Familie Bertz

Staatl. anerk. priv.

Realschule
mit Internat
für Mädchen und Jungen
Eliseüetri-Engefs-Stiftu.ng

Rheirrörafte 141 • 6900 Hetdolbero
Telefon (062 21) 3 57 38

DER HERRNHUTER BRÜDERGEMEINE*

staatlich anerkannte Sehnten in kirchlicher Trägersehaft

Gymnasium neusprachlich: EngUsch/Latein/Französisch

math.-naturw.: Englisch/Französisch

Realschule Fremdsprache: Englisch

Wahl-Pflichtberek±: Natur.und Technik, Haus-
wirtschaft/Textües Werken, Französisch

BemfUdhe • Berufsfachschule für Kinderpflege
Schulen • HauswirtsdiafUidi-sozialpädagogische

Bemfsfachschule fFadisduilreifel

• Eiqjähriges hauswirtschaftlich-sozialpäda-

gogisches Berufskoüeg
• Berufskoüeg D für Hauswirtschaft und Textil-

arbeit (Hauswirtschaftsleiterin)

• Fachschule für Sozialpädagogik (Eraieher-in)
• Haushalts- und era&hrungswissenschaftliches

Gymnasium (Allgemeine Hochschulrelfi»)

Internate für Schülerinnen und Schüler der genannten
und Schularten sowie der öffentlichen Grund- und

Internate

und
Wohnheime Hauptschule

Öiätetische Betreuung möglich

Gymnasium und Realschule
Postfach 251 ® 07726/8001-0
Berufliche Schulen
Postfach 140 -* 07725/7074/75
7744 KÖNIGSFELD IM SCHWARZWALD
HeuMimabscber Kurort onfl Kneipptairort sffl) m. fl. M.

Oie Hede StadrUUh» den Berebetasden:
• »Mh mirnm-Aamiam
• tomüns SmchMstadtam m der Schweiz

h* 24i&hrt9fl ScKUermnen nn JahiMhmen au|anerkajwuH Sprachdiplonw IF/&D) vor. GfMduaniq futmm
ajj.btWjmj b» zur dlpl.

Laitung: Farn. Dr. Gaugtar ft
01-3812 Intsrlakan-UfUdorsurlL BO ***
TM. 0041 36 22 17 18,7X92 3173 SUNNY DALE

. I
Intim« f6r Knabm
COLLEGE

I CHAMPnTET
CH-IOOBPUILY-B«*»*

ÖMikdnat Enaru«

FRANZÖSISCHE KORSE
FÜR AUSLÄNDER

Latoine, wlssanschaftUdw. moderne
und sozio -wirtschaftliche Abschnitte

Eidgenössisch* Matura.

Aufnahme ab 3 Primarschule .

Tel. 004121-286644 oder 2800 88
Uartongor» Sta uaiafo Dokumentation.

Informationen über

ver&nentßchwqeii
und :

Dokumentationen
erhalten Sie bei

.

die®welt
An2etg®nabteiUjnQ

Kaiser-WHhelnrhStr, :
1

~

•
' 2000tÄmburg36
Tel. 040/347 41 11 /

.
3 47 42 64 / 3 47.43 83’ ‘

\^Sö



;jfittsrocb»-lL Juni 1986 - Nr. 133 -DIE WELT KULTUR

Schmarotzer auf meinen Beeten.
Und was für stade Pflanzen! Sol-

che Mammutzäme bilden sich da-
heim nicht einmal mehr hinter den
Mülleimern. Da sah ich das Email.

schflcL Taraxacuin offldnale.

Inzwischen habe ich mir zusam-
mengereimt, nie diese Pflanze,
nicht nur ein Unkraut, auch «np
Unblume und ein Unsalat, zu die-

sem Ehrenplatz kommt Er gebührt
dem wehrlosen Schwächling mit
dem Krhprlir4\ feampfeslristigpn

Namen dank Standha ftigfcmf- in der
Verfolgung, -Anpassungsfähigkeit
in widriger Umwelt und ungebro-
chenem Lebenswillen. Immer wie-
der ging der Raawimahw über ihn
hin, tausendmal habe ich ihm den
Kopf abgeschnitten, aber tausend-
undemmal trieb er «eme gezahnten
Rosetten aus.

'

Kriechformen hat er gebfldet, die

verräterischen Blüten haftan un-
mittelbar am Boden, die Samenku-
geln verstecken sich im Gras. Ra-
dioaktivität scheint ihn anzuregen.

Nit der Sonde habe ich ihn ausge-
stochen, aber immer trieb ein Best
der Pfahlwurzel aus dem Unter-
grund um so eifriger empor. Vergif-

tet habe ich ihn schhefiüch. Mit
kümmerlich galmimmtan Blattern

siechte er wochenlang dahin. Die
Blüten sanken um, nicht wenigen

gelang es, siechend noch Samen
auszubilden, und eines Tages schug
die Wurzel wieder aus.

Nun achte ichdenLöwenzahn als

Muster passiven Widerstandes und
wünsche mir seine ftahiglruit, Aus-
dauer und Kraft. Ware ich ein

Staatsmann, ich würde den Adler
als Emblem abschaffen und den Lö-
wenzahn an meine Esthnen heften.

Musikfest mit Mahler

* i. - VW

Y
JLö

T> •• c-aiEä——

-

• .« :

D er rheinisch-westfalische Pro-

porzhat auch seine guten Seiten.

Als vor zwei Jahren in Düsseldorfdie

große Tradition des .Rheinischen

Musikfestes“ wieder aufeenommen
wurde, da stand der Westdeutsche

Rundfunk als treibende Kraft hinter

Unternehmen. Der aber ist nicht

nur dem Rheinland verpflichtet, son-

dern auch den Westfalen, Im freien

Wechsel soll es zwischen den Regio-

nen pendeln, hier als rheinisches,

dort als westfalisches Musikfest In

den Genuß von dessen erster Ausga-
be kam nun die Stadt Gelsenkirchen.

Gerade noch rechtzeitig, um sein

leistungsfähiges
'
.JÄusiktheater im

Revier“ unter Claus Lemingers Inten-

danz beizusteuern, mit einem glän-

zenden „Rosenkavalier“ (vergL

WELT v. 1 JunO und einer Auffüh-

rung von FYariz Schmidts üppigem
Oratorium „Das Buch mit den sieben

Siegeln". Das Österreich der Jahr-

..hundertwende schien überhaupt als

heimliches-Thema über dem Musik-

: fest zu schweben, denn auch das

TSastkbnzert des Kölner Ruhdfünk-

. Sinfonie-Orchesters widmete sich

dieser Zeit - mit Aufführungen von
Gustav Mahlers „Kindertotenlieder“

.

und der 5. Sinfonie cis-MoH
Das ist Cin anspruchsvolles, aber

:nicht unbedingt aus demRahmen fei- ,

(-«gf»

;-V dermaßen unter die Haut ging, daß
' jjdbst abgebruirie ~Rirndfunk-Routi-

jjs
" rüers über ihreagene Rührung staun-

dann muß das an den Interpreten
:

< haben. Brigitte; Fassbaender

jr ^^tri^dieLieds-nach Rücket mit
1*^/ Eifern Ernst vor, wobei die in sich

'*>' Rübe de Intepretatioawie

Stimme wirtete. •

Den eigentlichen Triumph aber e-

,
1 * Oßuen Solo-Tromp^er von Weltklas-

- a ;:
:

Klaus Schürf) unter seinem Chef
Gaiy Bertiht Weitem gerade zwei

, . Jahren aus den eizüdinals hervorra-

v
T.gen&i^danndochjahrelang uneriöst

’^wijköid^Ehsmhtegeaachthat.ist
- ‘den Höhenflügende MüiKhneFhür

hannoniker unter Celibkiache und

des Berliner - JRSO unter Cbaüly

ndfi durchaus an die Seite zu stellen. In-

,- jj^ strumentale Brillanz; Konzentration,

ja zuweilen auch das Gefühl eine

' ^ Gruppe von Verschworenen in Sa-

ute <toMuÄmsein,writenäajusamr
,

men mkübemunpelnder-Kraff
|M‘

,
Ut3 Dessstzu diesem Konzert im

Modell der Wiener Kariskircfie aus Holz und Papier (IL), SL-Martins-Dantelluiig von einem Rorianer Bauemsdirank.amder Ausstellung „Weit des Barock" foto& Katalog

Zu St. Florian erstrahlt das barocke Habsburgerreich
D ie Zeiten waren vorbei, als ein

Habsburger sagen konnte, in sei-

nem Reiche ginge die Sonne nicht

unter. Aber glanzvolle Zeiten waren
es noch immer. Und wenn Liehten-

berg einst spöttisch anmerkte, es kä-
me doch wohl weniger daraufan, daß
die Sonne in einem Reiche nicht un-
terginge, als auf das, was sie zu sehen
bekäme, so wird mit der Ausstellung
.Welt des Barock" im Stift St Florian

bei Linz jetzt eben der Versuch ge-

macht, das zu zeigen.

Auf den Plakaten lädt Aurora mm
Besuch nach St Florian ein. Sie ist

dort schließlich beheimatet Aller-

dings nicht als Solistin. Im Kaisersaal

gehört sie auf dem Deckengemälde
zu den Elguren, die Kaiser Karl VL in
smtot allegorischen Verkleidung als

Jupiter, der einem Türken denFuß in

den Nacken setzt, huldigen. Denn in

derAusstellung geht es um das Jahr-

hundert vom Regierungsantritt Leo-

polds L (1658) biszum Regierungsan-

tritt Maria Theresias (1740). Es waren
Jahre, die vom Sieg über die Türken
überstrahlt und bald vom Pyr-

rhussieg im Spanischen Erbfolge-

krieg überschattet wurden.

Doch das Land Oberösterreich, das

die .Welt des Barock“ als Landesaus-
stellung inszeniert, setzt auf die ba-

rocke Überhöhung. Und das hat man
sich einiges kosten lassen. So wurde
der sogenannte Leopoldinische Trakt

im zweiten Obergeschoß des Stiftes

restauriert und damit erstmals für das

Publikum wiganglieh

Zuvor führt der Weg durch die

„Kaisemmmer“, die den (allerdings

sehr seltenen) kaiserlichen Gästen
Vorbehalten waren. In jedem Zimmer
wird ein Kapitel knapp Umrissen. 1m
Eaistenbeigerzimmer am Anfang der

Suite geht es um den Kaiser als Tu-
gendheld und Triumphator. Da er-

scheint er nicht nur in fürstlicher Rei-

terpose, sondern wird auch mit Atlas

und Herkules gleichgesetzt, weil er -

wie diese das Himmelsgewölbe - die

Last des Reiches auf seinen Schul-

tern trägt.

Die Tugend dieser Ausstellung ist,

daß sie trotz der Fülle nicht überfor-

dert In den Räumen steht Wichtiges

neben Beiläufigem, korrespondiert

die originale Ausstattung mit kleine-

ren Gemälden, Kupfern, Dokumen-
ten, aber auch Kuriositäten. Dabei
geht es gelegentlich auch um Priva-

tes, wobei das bei den Habsburgern

natürlich immer mit dem Politischen

verquickt ist

So wird im Audienzzimmer der

Kaiserin die Frage, ob das Haus
Österreich seine Weltherrschaft er-

halten kann, angeschnitten
, während

daneben, im Schlafzimmer derKaise-
rin, Elisabeth Christine und ihre Kin-

der vorgestellt werden. Das Schlaf-

zimmer des Kaisers spricht von der
Sorge Karls VL um die männliche
Erbfolge, die ausblieb. Immerhin
sieht man dann im darauffolgenden

Audienzzimmer unter anderem das
Original des Dokuments, mit dem die

oberösterreichischen Stande die

„Pragmatische Sanktion" - durch die

die weibliche Erbfolge deklariert und
damit dann das Kaisertum Maria The-
resias möglich wurde - annehmen.

Es fehlen nicht die Siege. Im Solda-

tenzimmer werden sie sogar in einem
Bett dem „Türkenbett“, verherrlicht

dessen geschnitzter und bemalter
Giebel den kaiserlichen Adler zeigt
der auf das Gorgonenhaupt der Fein-

de herabstößt während ein Putto die

Siegestrommeln rührt Ein anderer
Putto bewacht am Fußende zwei Ge-
fangene. die aus Voluten (den Beinen
des Bettes) erwachsen. Und in der
Antecamera vor diesem Raum kann,
wer den Blick zur Decke hebt sehen,

wie Herkules den österreichischen

Doppeladler mit der römischen Kai-
serkrone krönt

Aber auch der große Widersacher

der Habsburger ist präsent wenn-

gleich er sich mit dem „Blauen Zim-
mer" begnügen muß. Es ist Ludwig

j

XTV. auf einem Gemälde nach Hya-
dnthe Rigaud, das eigens aus Ver-

sailles ausgeliehen wurde.

Und damit Lichtenbergs Spruch zu
seinem Recht kommt wird im Leo-

poldinischen Trakt dann ein bißchen
Sozialgeschichte - erfreulicherweise

ohne die bei uns übliche Penetranz -

abgehandelt verbunden mit dem
Blick auf die Fülklore des soge-

nannten Florianer Bauernbarock und
die Volksfrömmigkeit auf Wissen-

schaft, Liturgie und natürlich auf die

Florians-Verehiung.

So fügen sich der Kaisersaal und
die Bibliothek ebenso wie die Stu-

diensammlung - wenngleich hier go-

tische Tafelbilder und vor allem der
Sebastianaltar Albrecht Altdorfers,

also Vorbarockes, den Ton angeben -

trefflich in das Gesamtkonzept ein.

(Bis 26. Oktober; Katalog, 2 Bände,
195 öS) PETER DITTMAR

Theaterbrief vomNew Yorker Broadway. Die Hollywood-Stars Robert de Niro und Jack Lemmon versuchen sich auf der Bühne

Ungehobene Schätze bei Tennessee Williams
Robert de Niro hatte seinen Auf- Rauschgift und Dichtkunst dem Al- Den Reiz dieses wirklichnicht sehr hierdie Hauptrolle desVatersTyrone Wurzeln, sehnen sich nach 1

tritt derFilmstar gab sein Debüt ten bis dahin verborgen geblieben tiefgehenden und kaum immer loä- - ein Porträt von O'NeiDs eigenem sind häufig seelisch herunterAvtritt derFilmstar gab sein Debüt
am -Broadway. Allein die Ankündi-
gung seiner Mitwirkung in Reinaldo
Povods Stück „Cuba and his Teddy
Bear“ bewirkte,, daß sämtliche Auf-

führungen inNewYork schonvorder
Premiere ausverkauft waren.

Povod ist, ein neuer Autor am
Broadway. Die Hauptfigur seines

Stücks heißt Joseph Cuba: rin auf

seinen guten Ruf bedachter Rausch-
gifthändler unter der Maske des Bie-

dermanns. Der Teddybär des Titels

meint seinen 16jährigen Sohn Teddy,

der schon seine Erfahrungen in der

Alternativszene und gelegentlich

auch mit Heroin gemacht hat Dritter

im Bunde ist ein dem Rauschgift ver-

fallener Bühnenautor, in dem Teddy
eine Art Mentor sieht Die Sache

spielt im puertoricanischen Milieu

New Yorks, das Povod offensichtlich

gründlich studiert hat Stück und
Darstellung (Regie: Joseph Papp) at-

men Authentizität

Aber de Niro hat auf der Bühne
nicht die bezwingende Kraft, die man
immer wieder in seinen Filmen be-

wundern kann. Er spielt den Joseph,

und er spielt ihn glaubhaft in seinem

Schwanken zwischen sinnloser Ge-

waltandroherri und liebevoller Für-

sorge für das Fortkommen des Soh-

nes. Doch das Stück liefert einfach zu

wenige Anlässe für dramatische Cha-
rakterentfaltung, am ehesten noch ge-

gen Ende des zweiten Aktes in einer

heftigen Auseinandersetzung mit

dem Sohn, dessen Neigung zu

Rauschgift und Dichtkunst dem Al-

ten bis dahin verborgen geblieben

war. Was pinem Dustin Hoffman oder
Al Pacino in vergleichbaren Fällen

sehr wohl gelungen ist ein schwa-
ches Stück „durchzuziehen“ -Robert
de Niro schafft es hier nicht

Dabei kannman einige Hauserwei-
ter gut studieren, was mit einem
schwachen Stück geschehen kann,

wenn es in die Hände erfahrener Büh-
nenschaupieler gerät In der Inszenie-

rung von „The Petition“, einem Zwei-

personendrama des Engländers
Brian Clark, legt das Ehepaar Hume
Cronyn und Jessica Tandy ein Büh-
nen-Ehepaar hin, das sich dramatur-

gisch wahrhaft gewaschen hat

Die „Petition“ des Titels wird von
Sir Edmund Müne, einem Ex-Gene-
ral, bei der Lektüre der „London Ti-

mes“ entdeckt Seine Iftau hat ein

gegen den Atomkrieg gerichtetes öf-

fentliches Manifest mitunterzrichnet

Daraus entwickelt sich ein zweistün-

diger Dialog über Krieg und Frieden,

Krankheit und Tod, über Lüge und
eheliche Untreue, Vergangenheit und
Gegenwart (eine Zukunft gibt es für

beide ohnehin nicht mehr). Ein
Schock nach dem anderen trifft Sir

Edmund (der sich offenbar vorher

nicht sehr viel mit seiner, ihm seit fest

einem Halbjahrhundert angetrauten

Frau unterhalten hat): Sie gehört der

Arbeiterpartei an, sie hat Freund-
schaften, ja, Liebschaften mit ande-

ren Männern unterhalten, und sie be-

findet sich in den letzten Stadien ei-

ner Krebskrankheit

Den Reiz dieses wirklichnicht sehr

tiefgehenden und kaum immer logi-

schen Stücks liegt einzig in dem glo-

riosen Zusemmenspiel der beiden

Veteranen des Broadway-Theaters,

die alle Register ihrer großenDarstel-
lungskunst ziehen. Das Ende des er-

sten Aktes, von Peter Hall aus Lon-
don eher Choreographien als insze-

niert, wird zu einem unvergeßlichen

Moment auf dem Theater: Man sieht

nichtmehrnurSchauspieler, sondern
zwei Menschen, die, von der heranna-
henden Trennung überwältigt,

stumm, nur durch Mienen und Ge-
bärden ausdrücken, daß sie die Kraft

aufbringen werden, sich abzufinden.

Ein anderer bedeutender engli-

scher Regisseur, Jonathan Miller, hat

am Broadway mit der Inszenierung

eines Dramas von eibeblich größerer

Aussagekraft soeben einen umge-
kehrten Effekt erzielt Er hat Eugene
O’Nriils „Eines langen Tages Reise in

die Nacht" fest um seine ganze Wir-

kung gebracht indem er einen gro-

ßen Tril der Dialoge „synchronisier-

te“, d. h. die Schauspider sprechen

ihre Sätze gleichzeitig, überschreien

sich in hitzigen Auseinandersetzun-

gen. Der Zuschauer versteht da natür-

lich nichts mehr, er sieht die Schau-

spieler gestikulieren und weiß, wenn
er das Stück nicht kennt überhaupt

nicht was eigentlich vorgeht. Der ein-

zige Vorteil: Man ist schneller fertig.

(Vor aTlpm manche amerikanisehwi
BnhnpngyyprteKphafteTi sehen das

gern.)

Wie bei Joseph Päpps „Cuba“ wird

hierdie Hauptrolle desVatersThrone
- ein Porträt von O’NeiHs eigenem
Vater - von einem Filmstar der aller-

ersten Garniturgespielt nämlich von
Jack Lemmon. Es ist geradezu amü-
sant zu sehen, wie Lemmon gegen
das verquere Regiekonzept immer
wieder aufbegehrt. Sein Tjrrone gerät

dabei zu einer Art verkanntem Genie
voller Selbstmitleid und Selbstge-

rechtigkeit Gleichwohl reicht auch
die Zugkraft Lemmons nicht ans, um
das Stück über die Runden zu brin-

gen.

Von den »>hn Einaktern des jun-

gen Tennessee Williams’, die unter

dem Titel „Ten by Tennessee" an
zwei Abenden in einem Off-Broad-

way-Theater herauskamen, waren
bisher nur wenige bekannt Es sind

gleichsam Skizzen eines Malers zu ei-

nem bedeutenden Gemälde; die

Klaue des Löwen ist durchaus schon
erkennbar. Einige sind in anderer

Form in die späteren Hauptwerke
eingegangen, „The Long Goodbye“
etwa, aus dem Jahre 1940, ein Drama
um einen Schriftsteller und seine Fa-

milie in St Louis (die autobiographi-

schen Züge sind unverkennbar), das

die „Glasmenagerie“ vorwegnimmt
„Portrait of a Madonna“, 1944 ge-

schrieben, schildert eine alternde,

von Selbsttäuschungen heimgesuch-
te frühere Schönheit, die man un-

schwer als ein Modell der Blanche
Dubois aus „Endstation Sehnsucht“
erkennt

Williams’ handelnde Personen tei-

len viele Eigenschaften: Sie sind ohne

Wurzeln, sehnen sich nach Liebe,

sind häufig seelisch heruntergekom-
men, rappeln sich aberimmer wieder

hoch. Sie sind aus Wilhams5
bevor-

zugtem Habitat, aus St Louis, New
Orleans oderaus derNahe des Missis-

sippi, Menschen aus dem Lande des
„ausgehaltenen, abernichtaushaltba-

ren Schmerzes“. Die Acting Compa-
ny. ein Ensemble vorwiegend junger
Schauspieler, nimmt sich unter der
Spielleitung Michael Kahns der
Stücke mit Können und Begeiste-

rung an. Hier liegen, auch für den
Spielplan deutscher Theater, noch

|

ungehobene Schätze.

Ein Lichtblick der Saison auch
John Guares „House of the Blue
Leaves“. 1971 war es bereits uraufge-

fuhrt worden, fand aber damals nicht

die Beachtung, die »hm jetzt zuteil

wird. Mit der Aufführung wurde das
seit Jahren brachliegende Vxvian

Beaumont Theatre im Lincoln Center
(neuer Hausherr: Gregory Mosher)
wieder in Betrieb genommen. Es ist

eine virtuose schwarze Komödie, in

der alle Menschen in Illusionen fern

der Wirklichkeit leben und irrealen

Träumen nachjagen. Die Aufführung,
von Jerry Zaks betreut ist schlecht-

hin perfekt und Swoosie Kurtzinder
Rolle einer geisteskranken, aber alles

wissenden Frau eine große Entdek-
kung. Das qghr amerikanische Stück
wird mit ziemlicher Sicherheit den
ersehnten „Tony“ gewinnen, das Ge-
genstück zum „Oscar“ für Broad-

way-Inszenierungen.

HENRYMARX

Neu im Kino: Peter Timms deutsche Satire „Meier“

Berliner Tapetenwechsel
M utier

,
Meier, Schulze, T^hmann einfach nicht aufgeben, was er liebt

-

- deutsche Allerwehsnamen, zwar nicht die „DDR“, aber Lore, sei-

Ulf
3

PL men Wahdhödero von Yy^s Klein

wKammennu8Sk“ desl&üe^„Mn^
tüöes et sügnees“. Da bekam das
We»^3!yh<y>(fusikfest plötzlich so-

;• förjene jamstsumige Weitläufigkeit

v mit der man7sich im Revier sonst so
• schwertut REINHARDBEUTH

IVA- deutsche Allerwehsnamen.

Ist aber jeder, da- einen solchen trägt

deshalb auch gleich ein Aüerwelts-

deutscher? Das kommt in Deutsch-

land immer noch daraufan, wo dieser

Meier wohnt Der „Meier", um den es

hier geht wohnt in Ost-Berlin. Eines

schönen Tages bringt ihn Lore, seine

Freundin und Junggenossin, zum
Flughafen Schönefeld, denn Meier

will für vier Wochen nach Bulgarien,

Aba dort wird er nie ankommen.

Statt dessen wechselt aufder Flugha-

fentoilette eine Tasche ihren Besitzer.

Sie enthält alles, was ein Ost-Deut-

scher benötigt um eine Weltreisema-

chen zu können: Westausweis, gültige

J>DR"-E5n- und Ausreisepapiere, D-

Mark. So wird aus Meier Ost Meier

West Die Weltreise kann beginnen.

Vier Wochen später, das 30 000-

Mark-Erbe seines verstorbenen Va-

ters ist noch lange nicht auf£e-

braucht schockt dersonnengehraun-

te Absolvent eines „Around-the-

Worid-Tickets“ seine liebevoü-ver-

spießerte Verwandtschaft die im
Neffen gmen ganz normalen Repu-

blikflüchtling gesehen hat mit dom
hrsinnig anmutenden Wunsch, wie-

der nach drüben zu wollen: Er will

einfach nicht aufgeben, was er liebt -

zwar nicht die „DDR“, aber Lore, sei-

ne Kumpel, sein Milieu schon. Sie

leben dort und das ist der Grund für

Meiers nun beginnende Pendelei zwi-

schenden beiden Welten, die von
Schwingung zu Schwingung komi-

scher, hektischer, grotesker wird.

Meier, Brigadier einer Malerbriga-

de, besorgt aus dem Westen vor allem

eins: Rauhfasertapete. Die läßt sich

schneller als jede andere verarbeiten.

Seine Brigade, ein Haufen poht-rem-

tenter Burschen, zeigt nun Leistun-

gen wie keine andere. Als Meier sei-

nem Parteisekretär und Stasi-Spitzel

auch noch erzählt er hätte eine alte

Druckerpresse umgerüstet mit der er

Rauhfasertapete produzieren könne,

gibts kein Halten mehr Meiers Auf-

stieg zum „Helden der Arbeit“ ist ge-

sichert, Honecker persönlich wird

ihm den Orden überreichen.

Doch langsam kommt der Wande-
< rer zwischen den Welten ins Schleu-

dern, und am Abend nach der Or-

densverleihung platzt die Sache: Der
Held der Arbeit wird festgenommen.
Aber kann derStasi dasdurchhalten?
Natürlich nicht Es gibt ein Agree-

ment und Meier lebt fortan noch „si-

cherer“ in der „DDR“.

Schallplatte: Stephan Sulkes ’86er Liebeslieder

Ihm ist Kopfweh wichtig
M al spricht er sie an als „coole Das Wörtchen „Du“ ist sattsam in den

Lady“. Dann adressiert er ein Weisen vertreten, und ansonsten re-

Bodefreudsn: Nadja Engelbrecht
in Film »Meier" foto.- rlmveblag

Wieviel Satire verträgt dieses The-

ma? Offenbar viel, wenn ein so kom-
petenter und phantasiebegabter Re-

gisseur wie Peter Timm sich daran-

macht So gelang ihm, was selten ist

in Deutschland: einen witzigen Ge-
genwartsfilm zu drehen. Seine Met-

hode ist nicht das ideologische Ver-

zeichnen, sondern das überscharfe

Ausleuchten. Da erkenntman siewie-

der, die unerträglichen Verhältnisse

drüben und Verhaltensweisen hüben,

aber auch das subversive Gegenmit-

tel' den Witz des unkormmpierbaren
Menschen. ULRICH SCHACHT

XVlLady“. Dann adressiert er ein

Lied an eine „Kleene". Ohne die Er-

wählte seines Herzens sei es „wie

Weihnacht ohne Freuden“, mit ihr

wie „mein Urlaub auf Hawaii“. War-

um es für „sowas Schönes wie Sex“

denn „kein schöneres Wort“ gäbe,

sinniert er, dann fragt er nach, wo die

Zärtlichkeit blieb. Stark wie ein

Baum will er ihr sein, und er hat sie

„so unendlich, so unendlich, so un-

endlich, so unendlich lieb“.

Stephan Suike kommt, wie man
sieht, auf seinem neuen Album bis

auf ein paar Ausnahmen vollends als

Troubadour daher, als einer, der (na-

türlich: mit ihr) auf der Autobahn

„Hamburg - Hannover“ liegenblieb.

Und wenn er Ausnahmen macht,

dann prangert er die „Tausend Millio-

nen Kinder“ an, die zu wettbewerbs-

süchtigen Maschinen würden, die

ihm, dem sanften Barden, Kopfweh
machten: „Ich find mein Kopfweh so
wichtig“, bekennt er, und im letzten

von insgesamt zehn Liedern seiner

LP „Stephan Suike ’86“ (Ariola

207 639-630) fangen 19 von zwanzig

Verszeilen mit dem Wort „Ich“ an.

Doch nein: als singender Egomane
kommt Suike denn doch nicht daher.

Das Wörtchen „Du“ ist sattsam in den
Weisen vertreten, und ansonsten re-

giert der gute Geist des positiven

Denkens: Er glaubt, an „uns“ und die

Zärtlichkeit, und was dem chinesi-

schen Konfüzianer recht, das ist dem
S. S. billig: Klappfs mit uns, dann
klappt*s mit der Welt

Anecken will er nicht, wozu auch;

das tun andere ja schon genug. Und
wenn man dann zu seinen Texten die
cphr nhTtmfrPimrilif-hg Begleitung

hört, die Melodien, die - wie in „Ohne
dich“ - zum Teil wirklich schön sind

und dem Poeten Suike geschmeidig

über so manch kritischen Süben-FaD

hinweghelfen, dann fügt sich das al-

les zum sehr gefälligen Ohren-

schmaus, dessen Hauptmerkmal die

Courage zur ganz einfachen Tonfolge

ist Robert Bums, der schottische

Barde, als Sulkes Pate? Oder Stephen

CoHins Foster, der nie in Kentucky
war und doch dessen Hymne verfaß-

te?

Wie auch immer: Sulkes 86er Lie-

der sind wohlmundende Fruchte, die

leicht im Magen liegen, schnell ver-

daut sind und wohl nur dem Appetit

aufmehr davon machen, der sie zuvor

nicht kannte.

ALEXANDER SCHMITZ

JOURNAL

Bischof Homeyer plant

Institut für Philosophie

KNA, Hildesheim

Die Gründung eines Instituts für

Philosophie in kirchlicher Träger-

schaft plant der Bischofvon Hildes-

heini, Josef Homeyer. Arbeits-

schwerpunkte des Zentrums sollen

danach die Sozial- und die Natur-

philosophie und die philosophi-

schen Grundlagen der Theologie

sein. Als Standort des Institutszen-

trums kommt Hannover in Frage.

Horowitz gibt drei

Konzerte in Tokio
AP, London

Vladimir Horowit2 will nach sei-

ner umjubelten Europareise jetzt

drei Konzerte in Japan geben. Die
Vertragsagentur hat für den 21. und
28. Juni und 6. Juli Termine in der

2200 Sitze zählenden Tokioter Hito-

mi-Gedenkhalle angesetzt. Horo-
witz war zuletzt 1983 in Japan auf-

getreten. Dazu meinte er jetzt, es sei

^
ihm damals nicht gut gegangen, er

habe weder mit der Konzerthalle

noch mit seinem eigener. Pro-

gramm zufrieden sein können. Nun
gehe er zurück, um sich zu rehabili-

tieren.

Badischer Maler auf
der Seiest’Art 1986

AFP, Straßburg
Bis zum 29. Juni findet in der

elsässischen Stadt Selestat zum
dritten Mal die Ausstellung

Selest'Art statt, auf der das Schaf-

fen von über hundert Künstlern aus
der Region gezeigt wird. In ein«-

Retrospektive wirdzudemdes Bild-

hauers Hans Arp gedacht, der in

diesem Jahr seinen 100. Geburtstag

gefeiert hätte. Erstmals sind auch
Werke des badischen Malers Georg
Scholz (1890-1945) zu sehen.

Waren die Kelten

Kannibalen?
dpa. Bochum

Die Kelten, dievor über 2000 Jah-
ren auch hierzulande lebten, waren
möglicherweise Kannibalen. Zu
diesem Ergebnis kommt der Bo-

chumer Ur- und Frühgeschichtler

.
Herbert Lorenz anhand von Ausgra-

bungsfunden aus der keltischen

Siedlung bei Ingolstadt 5000 meist

„fleischreiche“ Einzelknochen

menschlicher Skelettreste wurden
in Manching ohne Zusammenhang
verstreut gefunden und wiesenzum
Teil auch Schneidspuren auf.

Deutsche Architekten

gewannen in Tokio
dpa, Düsseldorf

In einem Wettbewerb für den
Bau des neuen Nationaltheaters in
Tokio ist den Architekten Harald
und Thomas Deilmann (Münster/

Düsseldorf) und dem Theatertech-

niker Adolf Zotzmann (Reckling-

hausen) der erste Preis in Höhe von
400 000 Mark zuerkannt worden.

Die Architekten arbeiten eng mit

einer japanischen Baufirma zusam-
men, die aller Voraussicht den Bau
des rund 700 Millionen Mark teuren
Projekts übernehmen wird.

Orgelwoche für

den Frieden

KNA, Nürnberg
„Dona nobis pacem“ („Gib uns

Frieden") lautet das Leitthema der
25. Internationalen Orgslwocbe, die

vom 26. Juni bis zum 6. Juli in

Nürnberg stattfindet Von den
zwanzig Konzertveranstaltungen
nehmen mehrere Bezug auf das

Motto. „Friede auf Erden“ von Ar-

nold Schönberg, Jn terra pax“ von
Frank Martin und Felix Mendels-
sohn-Bartholdys „Verleih uns Frie-

den“ stehen am 29. Juni in einem
Konzert in der Kirche St Sebald auf

dem Programm.

„Ich bin der Gobert.

Orientieren Sie sich/“

dpa, Berlin
In einem postum ausgestrahlten

Femsehinterview mH dem SFB äu-

ßert der am 30. Mai gestorbene frü-

here Generalintendant der Staatli-

chen Schauspielbühnen Berlins,

Boy Gobert, die Ansicht Richard

von Weizsäcker habe sich als Regie-

render Bürgermeister ihm gegen-

über im Zusammenhang mit der

Verlängerung des Intendanten-Ver-

trags möglicherweise „nicht offen

verhalten“. Daß Weizsäcker an der
Entscheidung „nicht unbeteiligt ge-

wesen“ sei, sei für ihn rätselhaft

gewesen, „weil ich durch lange Ge-
spräche mit ihm der Meinug sein

mußte, daß er die Art, wie ich Thea-
ter und was ich für Berlin machte,
als hochlobenswert für diese Stadt

fand“. Vor allem Kultursenator

Hassemer wird von Gobert attak-

kiert: der Politiker, nach eigener
Aussage ein Neuling in Sachen Kul-
tur, habe von ihm, Gobert „Schular-

beiten verlangt“, nämlich ein Kon-
zeptdarüber, was er mit den staatli-

j

eben Schauspielbühnen machen
wolle. Gobert: „Aus Freundlichkeit

habe ich das sehrmühselig mit mei-
nen Mitarbeitern gemacht, statt zu
sagen: Sind Sie eigentlich noch zu
retten? Ich bin der Gobert, seit 40
Jahren im Berufund habe mich von
da und da hochgearbeitet Orientie-

ren Sie sich gefälligst“
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Italiener fühlen sich

immer wohler in Italia
Trotz Arbeitslosigkeit und wachsender Staatsverschuldung

FRIEDRICHMEICHSNER, Rom
Das Glück liegt in Italien. Davon

sind heute nicht weniger als 57 Pro-

zent aller Italiener überzeugt wie aus
einer Meinungsumfrage des italieni-

schen Instituts für politische, wirt-

schaftliche und soziale Studien her-

vorgeht. Terrorismus, Arbeitslosig-

keit wachsende Staatsverschuldung,

rückständige Verwaltungsbürokratie
- nichts von all dem vermag die Mehr-
heit der Italiener von der Meinung
abbringen, in dieser offensichtlich

gar nicht besten aller möglichen Wel-
ten wenigstens im besten aller mögli-

chen Länder zu leben. Mit stolzer Zu-
friedenheit haben sie von ihren anti-

ken Vorvätern das „Civis Romanus
sum“ übernommen und bekennen
analog: Ich bin italienischer Bürger.

Positive Grundstimmung
Das war keineswegs immer so.

Noch vor zwei Jahren hatte eine ent-

sprechende Umfrage ergeben, daß
sich nur 44 Prozent der Bevölkerung
in Italien wohlfühlten. Unzufrieden
hatten sich damals noch 41 Prozent
geäußert Der Rest hatte Gleichgül-

tigkeit bekundet Jetzt ist der Anteil

der Unzufriedenen auf 33 Prozent zu-
rückgegangen.

Für sich alleingenommen mögen
Umfragen dieser Art immer eine ge-

wisse Skepsis als geboten erscheinen

lassen. In diesem Fall jedoch ent-

spricht das Befragungsergebnis weit-

gehend auch der mehr gefühlsmäßig

auszumachenden Stimmung im
Land. Immer mehr Italiener, die den
Massentourismus ins Ausland ent-

deckt haben, kehren von ihren Reisen
mit der Erkenntnis zurück, daß doch
eigentlich nichts über Italien gehe.

Was sie an ihrem Land besonders

schätzen, sind laut Umfrageergebnis
zunehmender Wohlstand, freiheitli-

cher Lebensstil und Schönheit 10

Prozent der Begeisterten bekannten
auch ihre patriotische Motivation.

Vor einigen Tagen behandelte die

römische „Repubblica“ das Thema
des „zweiten italienischen Wirt-

schaftswunders" unter der Schlagzei-

le: „Italien ist reich und entdeckt den
Luxus. u

Sie rechnete aus, daß Ende
1985 das Vermögen der italienischen

Familien an Wertpapieren und Immo-
bilien - Bargeld, Schmuck und lang-

fristige Gebrauchsgüter ausgeschlos-

sen - fest dreimal höher war als das
ausgewiesene jährliche Bruttoin-

landsprodukt

Das Blatt schrieb: „Der sicherlich

augenfälligste Aspekt dieses zweiten

Wirtschaftswunders, der jeden Aus-

länder und uns selbst überrascht

wenn wir von einem langen Aus-

landsaufenthalt zurückkehren, ist der

Konsumüberfluß, die Überfüllung

der Restaurants und ganz allgemein

der Lebensstandard, der in Europa
kaum seinesgleichen hat“ Kein Wun-
der, daß es nur fünfvon hundert Ita-

lienern - die meisten davon im Süden
- als ein ausgesprochenes Unglück
empfinden, in Italien leben zu müs-
sen.

Aber nicht nur das Materielle

nimmt die Italiener für ihr Land ein.

34 Prozent der Befragten nannten als

Grund für ihre Zufriedenheit die Frei-

heit die sie in ihrem Land genießen.

Sie steht ihnen höher als absolute

Ordnung und Stabilität hoher auch
als größere persönliche und soziale

Sicherheit Nur 33 Prozent der Ar-

beitslosen sind bereit auszuwandern
- aber auch nur dann, wenn ihnen im
Ausland ein Arbeitsplatz sicher wäre.

In ihrer Wunschliste stehen dabei die

USA an erster Stelle, gefolgt von
Frankreich und England. Erst an vier-

ter Stelle rangiert das vielen offenbar

allzu disziplinierte und reglementier-

te Deutschland.

Erfolg für Craxi

Als Positivs werden außerdem von
vielen Italienern die landschaftlichen
Schönheiten ihres Landes, die Kunst-
schätze, die geographische Lage und
das Klima empfunden - letzteres vor

allem von den Nordwest- und Mittel-

italienem. Für die Regierung Craxi,

die jetzt seit drei Jahren, also weit

länger als jede ihre Vorgängerinnen,

im Amt ist, bildet dieses Umfrageer-
gebnis einen sicherlich nicht unbe-
deutenden Posten ihrer Erfolgsbi-

lanz. Bettino Craxi trug denn auch

der darinzumAusdruckkommenden
Stimmung Rechnung: er kündigte an,

daß er in diesem Jahr aufseinen übli-

chen Sommeruriaub in Tunesien ver-

zichten und Ferien aufder Khadhafi-

bedrohten Insel Lampedusa machen
werde.

WETTER: Von Westen her gewittrig

Lage: Die Kaltfront eines Tiefs über
der nördlichen Nordsee schwenkt
langsam ostwärts und überquert

Deutschland.

Vorhersage für Mittwoch: Im We-
sten bewölktmit gewittrigen Nieder-
schlägen. Temperaturen um 20

Grad. Im Osten zunächst sonnig, im
Tagesverlauf vor allem im Norden
und in der Mitte aufkommende Be-

wölkung mit Gewitter. Temperatu-

ren 24 bis 28 Grad, nachts zwischen

Varhercagefcarte

für den
11. Juni, 8 Uhr

13 im Westen und 17 Grad im Osten.

Schwacher, in Gewitternähe böig

auffrischender Wind.

WeitereAussichten: VonWestenher
wieder Wetterberuhigung, mäßig
warm.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

5.06 Uhr*, Untergang: 21-38 Uhr,

Mondaufgang: 9.12 Uhr, Untergang:

0.59 Uhr (* in MESZ, zentraler Ort

Kassel).
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 14 Uhr (MESZ):

Deutschland:

Bcrim
Bielefeld
Braunlage
Bremen
Dortmund
Dresden
Düsseldorf
Erfurt

Feldberg/S.

Flensburg
Frankfurt/M.

Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Asien
Kassel
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Koblenz
Köln-Bonn
Konstanz
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Kidnapper in Lebensgefahr /Geisel erlitt Schock / Parallelen zu Ausbruchsversuch in Celle vor einem Jahr

um.
Vlfll

Die Gangster verlassen mit der Geisel das Gefängnis. Wenig später kollidieren sie mH einem Polizei-Wagen. FOTOS; AP/DPA

Die Bomben wurden im Gefängnis gebastelt
E. REVERMANN, Hannover

Die Geiselnahme in der Justizvoll-

zugsanstalt Hannover, die am späten

Montagabend nach 12 Stunden mit

Freilassung der Geisel und Festnah-

me der Täter ein Ende fand, wird die

Öffentlichkeit wie auch Landespoli-

tiker noch einige Zeit beschäftigen.

Wie können Haffinsassen unbemerkt
Sprengsätze in ihren Zellen herstel-

len, mit denen sie andere gefährden

und sich selbst freipressen können?
Diese Frage, die auch gestern, einen

Tag nach den dramatischen Vorgän-
gen, durch offizielle Stellen nicht

schlüssig beantwortet wurde, stellt

sich in Niedersachsen nun zum zwei-

ten Mal: Vor genau 25 Monaten hatten

Geiselgangster in Celle ebenfalls mit
selbstgebastelten Sprengsätzen die

Öffentlichkeit 30 Stunden lang in

Atem gehalten. Die Parallelen zum
jüngsten Fall sind frappierend.

Niemand hatte Montag morgen im
„Haus 1“ der mit 850 Insassen zu zehn
Prozent überbelegten Justizvollzugs-

anstalt Hannover bemerkt, daß die

beiden Inhaftierten Hans-Dieter

Nitsch (42) und Gerhard Eggers (34)

auf dem Weg in die Anstalts-Kran-

kenstation plötzlich drei Blechbehäl-

ter in Form von großen Würstchendo-
sen mit Pulver und ein schwarzbe-

Wenn Kinder über
sich und die Weü
philosophieren

dpa, Berlin

Was sind Gedanken? Vielleicht so

was wie Puppen im Regal, meint Ne-
le. „Mit einigen spielt man gern, mit
anderen nicht“ Beatrice wider-

spricht Gedanken sind eher „wie

Luftblasen in einem Glas Brause“.

Sie sind einfach da, „ich kann sie mir
nicht aussuchen“. Woher kommen
Gedanken? Eine schwierige Frage.

Julia weiß es auch nicht Manchmal
überlegt sie: „Was ist das Nichts?“

Solche kniffligen Fragen sind So-
krates jüngsten Adepten offenbar lie-

ber als Radfahren oder Fußballspie-

len, zumindest in den zwei Stunden
am Wochenende, beim „Philosophie-

kurs für Kinder“ an da- Freien Uni-

versität Berlin. Ihre „Denk-Lust“ hat

auch den Projektleiter Professor

Hans-Ludwig Freese überrascht, der
vor gut einem Jahr zum ersten Mgh*

für zehn- bis einährige Mädchen und
Jungen Kurse in Philosophie anbot
„Der Andrang war ungeheuer“, erin-

nert er sich. Mehr als 200 Artmeldqn-

gen gingen für die rund 50 Plätze ein.

Die Kinder seien „bunt gemischt“
und keineswegs nur Sprößlinge von
Akademikern.

Ein in den USA erprobtes und ins

Deutsche übersetzte Philosophiepro-
gramm für Kinder ist der rote Faden,
um den sich die Gespräche drehen.
Der Text erzählt die Geschichte des

Jungen Hany, dem Fragen über Fra-

gen durch den Kopf geben und der
gemeinsam mit seinen Schulfreun-
den in einer „philosophischen Aben-
teuerreise“ mögliche Antworten ent-

deckt So wie Hany gebe es vielen
geistig aufgeweckten Kindern, be-

richtet der Projektleiter. Sie zerbrä-

chen sich oft den Kopf über Erklä-

rungen und Sinndeutungen, manche
dächten sogar fest selbstquälerisch
über sich und die Welt nach.

„Für die Kinder ist es befreiend,

wenn sie hier ihre Gedanken und Ge-
fühle ansdrücken können und sich

selbst und andere besser verstehen
lernen“, sagt Freese. Es gibt auch
Grenzen zu entdecken. Im Pädago-
gen-Deutsch eines Zwischenberichts
heißt das, die Teilnehmer sollen ler-

nen, „Überkomplexität zu ertragen“.

Sokrates hätte das gewiß schöner for-

muliert: Am Ende sollen auch die
Kinder wissen, daB sie nichts wissen
- und sich nicht darüber grämen.

klebtes Holzgebilde mit 30 Zentime-
ter langem Rohr in der Hand hielten,

das sich später als raffinierter Schuß-
apparat herausstellte. Damit hatten

sie um 8.10 Uhr die 31jährige, ihnen

nicht bekannte Sozialpädagogin In-

grid Bergmann zu deren Dienstbe-

girm m ihr Büro gedrängt

Simpler Zündmechanismiis

Nach Stunden Verhandlungen
über Telefon mit Anstaltsleiter Götz
Bauer und Kriminalbeamten - zum
Teil in Anwesenheit von Justizmini-

ster Walter Hemmers - sowie nach
Ablauf von zwei Ultimaten wollen die

beiden Gangster die Wirksamkeit ih-

rer Waffen beweisen und „das Ding
mal runterlassen“: Um 14. 15 Uhr wer-
fen sie eine ihrer Bomben in den ge-

räumten Innenhof. Weil ein Bindfa-

den und die Verbindung zur Zün-
dung reißen, explodiert nichts.

Sprengstoffspezialisten des Landes-

kriminalamtes, ausgerüstet mit ei-

nem Miniroboter, entdecken aber

bald die Echtheit der Bombe, die mit

heimtückischer Raffinesse konstru-

iert ist der Zündmechanismus funk-

tioniert nur dann, wenn die Gangster

eine simple Wäscheklammer loslas-

sen.

Mehr tödliche

Unfälle in den
Schweizer Alpen

dpa, Bern

Inden SchweizerAlpen haben 1985

insgesamt 226 Menschen beiBergun-

fällen denTod gefunden, 60 mehr als

im Jahr zuvor. Das geht aus einer

Statistik des Schweizer Alpenclubs

hervor. Von den 197 Männern und 29

Frauen, die 1985 ums Leben kamen,
waren 96 Ausländer. Vonden 128 töd-

lichen Abstürzen ereigneten sich 42

auf Wiesen oder Geröllfeldem, 39 auf

Schnee oder Eis, 34 in Felsen, acht in

Gletscherspalten. Fünf Menschen
stürzten beim Blumenpflücken oder

Pilzesammeln tödlich ab. 46 Bergtou-

risten starben in Lawinen, 25 starben

an Herzschwäche, Erschöpfung oder

Kälte, 14 bei Zusammenstößen beim
Skifahren, acht durch Blitz- oder

Steinschlag.

Genau diese Machart, angefangen

von den Selbstbauwaffen bis zum
Zündmechanismus, hatten die Gei-

selgangster Peter Strüdinger (27) und
Norman Kowollik (31) vor zwei Jah-

ren in der Haftanstalt CeHe bei der

Geiselnahme des 37jährigen Justizbe-

amten Martin Tfrettin und ihrer für 30

Stunden erpreßten Freiheit vorexer-

ziert Eine weitere merkwürdige Pa-

rallele: zu diesem Zeitpunkt waren

der zu 12 Jahren wegen Totschlags

und versuchter Vergewaltigung be-

strafte Haupttäter von Hannover, der

Werkzeugmacher Nitsch ebenso in

(Me inhaftiert wie sein Komplize Eg-

gers, der wegen schweren Überfalls

verurteilt wurde und wegen eines

weiteren Delikts in Hannover in U-
Haft sitzt

Der Presse sind diese Sprengkör-

per gestern vorgeführt worden, aber

weder Anstaltsleiter Götz Bauer,

noch der stellvertretende Polizeiprä-

sident Karsten Moritz, noch Kripo-

chef Peter Eggerling können sagen,

wie deren Herstellung in einem Ge-

fängnis möglich ist Es ist alles Mate-

rial, über das man im Gefängnis ver-

fügen kann, heißt es lapidar. Im vor-

ausgegangenen Fall von Celle hatte

sich herausgestellt, d»B die Materi-

alien zum Teil aus BettgesteJlen geba-

stelt waren. Damals hatte es auch In-

terventionen im Landtag gegeben,

aber offensichtlich Erfolg.

Hocherfreut ist man darüber, daß

der Geisel, die offensichtlich nur ei-

nen Schock erlitten hat, nichts pas-

siert ist Aber auch hier eine Parallele

zur fyijvr Geiselnahme: Der 31jäh-

rigen Frau warein Sprengsatz aufden
Rücken gebunden, ebenso wie es die

Gangster von damals getan hat-

ten. Die Frau war kurz vor der Fest-

nahme, vor 20 Uhr, in der Nahe von
Verden an der Aller ausgesetzt wor-

den, fast so wie es die Gangster ver-

sprochen hatten.

Gangster angeschossen

Offensichtlich hatten sie sich dann

in Sicherheit gewähnt und wollten

zurückfahren. Dabei jedoch, so die

Kripo, sind sie mit hohen Tempo mit

ihrem Opel in dieFahndungsfahrmu-

ge der Polizei gefahren. Als die Poli-

zei auf die Flüchtenden schoß, wurde
der 34jährige Nitsch durch Schüsse

schwerverletzt Er liegt mit Leber-

und Lungendurchschuß sowie einem
weiteren Bauchschuß in einem Bre-

mer Krankenhaus. Der zweite Tater

erlitt leichte Verletzungen.

Mädchen starb an Tollwut
Durch Hundebiß infiziert / Symptome spät aufgetreten

dpa,Hamborg
Eine an Tollwut erkrankte junge

Engländerin ist gestern im Hambur-
ger Universitätskrankenhaus Eppen-
dorf (UKE) gestorben. Die Patientin

war am 21. Mai von der psychiatri-

schen Klinik des UKE wegen psychi-

scher Auffälligkeiten und Störungen

der Körperempfindung aufgenom-
men worden. Schon damals habe sie

berichtet daß sie drei Monate zuvor

in Indien von einem Hund gebissen

worden sei Da sich aber - so die

Pressestelle der Universität - „keine

diesbezüglichen Symptome fanden
und die psychischen Auffälligkeiten

im Vordergrund standen“, wurde sie

in dar Psychiatrie behandelt

Erst als sioh Atemlähmungen ein-

stellten, wurde die Patientin am 26.

Mai zur Beatmung und weiteren Be-

handlung auf die Intensivstation der

Neurologischen Klfriik des UKE ver-

legt Dort stellten die Ärztenacheiner
Untersuchung des Liquors eine Hirn-

haut- und Himentzündung fest

Nachdem der klinische Verlauf den
Verdacht einer ToHwutinfektion be-

stärkt hatte, wurde diese im Tierver-

such an Mäusen nachgewiesen.

Die Tollwut ist eine meist durch
den Biß von 'Keren auch auf den
Menschen übertragbare Infektions-

krankheit des zentralen Nervensy-

stems. Die Zeit zwischen Ansteckung
und Ausbruch der Krankheit liegt in

der Regel zwischen 20 bis 60 Tagen.
Nach dem Ausbruch der Krankheit

gilt eine Heilbehandlung als Unmög-
lich. Nach mehreren Tagen mitAnfäl-
len von Ubererregbarkeit bis zu Tob-
sucht tritt der Tod ein. Dieser Fall

kommt in Mitteleuropa aber äußerst
selten vor.

Drei Jahre am „Rembrandt“ gefeilt
HELMUTHETZEL, Amsterdam

Er thront majestätisch aufder Spit-

ze einer kleinen, weißen Stoffpyrami-

de. Panzerglas umgibt ihn. Durch ein

elektronisches Sicherheitssystem

wird er rund um die Uhr perfekt be-

wacht ein einzigartiger schwarzer
Brillant Matt schimmernd unterdem
einfallenden Sonnenlicht übt er auf
den Betrachter eine seltene Faszina-

tion aus. Er wirkt wie ein Magnet
„Rembrandt“, der schwarze Brillant

Eis ist der größte schwarze Dia-
mant den es gibt Der Amsterdamer
Diamonder Bab Hendriksen kam auf
die Idee, einmal das Unmögliche zu
versuchen. Er gab den Stein in die
Hände des Antwerpener Diamanten-
schleifers Freek van Nuss (58). Ge-
tauft hat man dieses Wunder „Rem-
brandt“. Nur einen Katzensprungvon
den Werken des genialen Malers, kei-

ne 300 Bieter von der legendären
„Nachtwache“ im Amsterdamer
Rijksmuseum entfernt an der Wete-
ringsschans Nr. 89 ist der „Diamant
der Diamanten“, der schwarze „Rem-
brandt“, jetzt zu sehen.

„Der Stein ist das Produkt eines
Wahnsinnigen“, sagen Kenner. Denn
bevor es Freek van Nuss gelang, den
im Rohzustand 125 Karat schweren
schwarzen Riesen auf die heutige
Form eines Brillanten mit42J27 Karat
zu schleifen, hieß es in Fachkreisen

übereinstimmend: „Das ist unmög-
lich. Der Stein kann niemals geschlif-

fen werden. Er ist viel zu hart“

Es war möglich. Volle drei Jahre
lang arbeitete der aus der anderen
Diamantenmetropole, Antwerpen,

Mit 4127 Karat der größte schwar-
ze Brillant FOTO;AP

stammende Fachmann van Nuss an
diesem Stein. „Es war ein Kampf mit
der Natur“, sagt er heute. „Eine Her-
ausforderung an die Menschheit Ich
mußte sie einfach annehmen.“ Denn
noch nie vorher in der langen und
legendären Geschichte der funkeln-
den Steine war es einem Menschen
gelungen , Millimeter für Millimeter

eines solchen harten Diamanten ge-
duldig so lange zu bearbeiten und zu
schleifen, bis er in einen oberen Teil

(Krone) und einen unteren Teil (Pavil-
lon) eingeteüt war und die für einen
Brillanten notwendigen 58 Facetten
aufwies.

Schwarze Diamanten haben ihre ei-

gene Geschichte. Die berühmten Kö-
nigshäuser Europas, das britische
und natürlich auch das holländische,
sie alle besitzen mindestens einen
schwarzen Diamanten in ihren Kron-
juwelen. Ein schwarzer Diamant wird
von einer Dame der königlichen Dy-
nastien nur bei zwei Anlässen getra-
gen: bei Todesfällen und Beerdigun-
gen. Steine dieser Art sind äußerst
selten. Einer der bekanntesten darun-
ter ist der 28karätige Jtiver Styx“. Er
wurde seinem Besitzer 1958 in New
York gestohlen und ist seither nie
wieder aufgetaucht

Aber keiner dieser schwarzen Edel-
steine kann mit dem „Rembrandt“
auch nur annähernd konkurrieren.
Sein Wert ist unschätzbar. „Eben so
viel, wie ein echter Liebhaber bereit
ist dafür zu bezahlen", sagt Anil van
den Berg aus dem Juwelierhaus Hen-
driksen. „Aber wir werden ihn nicht
verkaufen. Vorsichtshalber haben wir
ihn in Millionenhöhe versichern las-
sen."

Entzug von

Führerscheinen

ging zurück

»

Autofahrer halten ach beim Alko»

hol önmertneftr zurück. Dies -geht

aus einer gestern veröffefitiidttea

Statistik des Kj^ftfahrtburalegamtes

(KBA) in Flensburg hervor, rach der

im vergangenen Jahr ^nur“ 158 500

Führerscheine entzogen worden sind

Diese Zahl ist die niedrigste seftneun
Jahren. Wie in den.Jahren zuvor war

auch 1985 zu mehr als SO ftwtant

Trunkenheit am Steuer derGrand für

den Fuhrerscheinentzug DfeKOlfte

der Scheine wurden; Fahrern zwi-,

sehen 18 und 30 Jahren abgenam-

men. Um 15 Prozent zugenohunen

haben im vergangenen Jahr die Fälle

einer Versagung der Fahrerlaubnis.

Granite für eilte solche behördliche

Verweigerung der Ausstellung deü

Führerscheins waren in 42 Präa&fc

der Falle charakteriicbfi Mangel wie

Trunk- oder Rauschgiftsucht sowie

schwere oder wiederholte Verstöße

gegen das VecfeehrsrechL In 29 Pro-

zent der Fälle handelt es sich auch

am mehrfaches Nichtbestehen der

Führerscbeinprüfting. Von einer Ver-

sagung des Führerscheins waren im

vergangenen Jahr fast 23000 Men-

schen betroffen.- -
•

Singen ist gesund
SAD. Chicago

Wer gern und viel singt, und sei’s

nur unter der Dusche, stärkt sein

Herz und verlängert so seine Lebeis-

erwartung. Darauf hat jetzt die ame-

rikanische Altersforscherin Kathleen

McComück hingewiesen, als sie die r ’

Gesundheit von Sängern mit der von

Nicht-Sängern verglich. Die verglei-

chenden Messungen ergaben, . daß

Sänger p™*" stärkeren Herzmuskel

als Nicht-Sänger haben. „Deshalb“,

so McCormick,jst der Wirkungsgrad K.„

eines solchen Herzens größer.“

Im Stann gesunken ^

dpa, Kopenhagen .

Drei Besatzungsmitglieder des da-
~

nisehen Fischkutters „Anne Sörine“

sind am Montag beim Untergang ih-

res Schiffes in der Nordsee ums.Le-

ben gekommen. Wie gestern bekannt

wurde, sank der Kutter bei einem

Sturm 60 Seemeilen nordöstlich der .

englischen Küste. Zwei weitere Be-

satzüngsnntglieder konnten rechtzei-
.'*

tig auf eine Rettungsinsel gehen und
wurdenspätervoneinemanderen da-

nischen Kutter an Bord genommen.

Zertifikat genügt
Fr.Bonn .

Die Doppeflcontrallen italienischer

Weine sind vom Bundesfinanzmini-

sterium aufgehoben worden. Wie das_

Italienische InstitutfürAußenhandel v

in Düsseldorf mitteflte, ist ein ent?

sprechender Erlaß am 30. Mai an die .

Zollämter ergangen. Künftig genügt -

das italienische Früfeertifikat

Keine Rücksitzgurte

AP, Moneten -r.

Besitzer von Autos, die vor dem 1.

Mai 1079 erstmals zugelassen wurden
und in denen keine Gurte für Fond-
passagiere installiert sind, brauchen
ihre Wagen nicht nachzurüsten. Dar-

auf hat de Deutsche Touring Auto-

mobil Club (DTO hingewiesen.

Urteil zu Doppelnamen
AP, Kassel

Kinder müssen nach einer Ent- .

Scheidung des Hessischen Vewal-
tungsgerichtshofs in Kassel nicht bei-

de Familiennamen ihrer unverheira-
:

toten Ehern als Doppelnamen tragen.

Die Kasseler Richter wiesen damit
die Klage eines ledigen Vaters gegen
die Stadt Frankfurt ab. Dasäußerehe-
liehe Kind trug bislang nur den Na-
men der Mutter, und sollte auch den .

Familiennamen des Vaters erhallen.

Nach Überzeugung des Gerichts liegt •

ein Doppelnamen nieht nnheriingUm
Interesse eines unehelichen Kindes.

•• • •
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